
2. Abtherlung. 1. Kapitel. 

Die Untere Weichlel in Preußen. 
I. Stromlauf und Stromthal. 

1. Weberjicht. 

Die Weichjel tritt in das preußifche Gebiet bei Dttlotfcehin mit au- 

nähernd nach Nordweiten gerichtetem Laufe ein, bejchreibt jehr bald aber einen 
etwas weiter nach Norden ausholenden, jüdweitwärts geöffneten Bogen md 
nimmt dann erjt etwa 5 km umterhalb Thorn eine weitnordweftliche Nichtung 

an, die fte bis furz oberhalb der Brahemündung beibehält. Hier macht fie eine 

furze, Scharfe Biegung und durchfließt dann mit mehrfachen fehlanfen Windungen, 

im Großen und Ganzen nordnordöftlich (mur zwifchen der Schwarzwafjer- und 

Montaumündung weicht jie dabei etwas mehr von der Luftlinie ab) das Durch- 

bruchthal zwifchen dem Preußischen und PBommerfchen Landrücen bis Bieckel 
(pr. PBjedel), wo eine Theilung des Stromes eintritt. Der linfe Stromarn, 

der in nahezu nördlicher Richtung zur Oftfee fließt, behält den Namen Weichjel 
bei, wird aber zum Unterjchiede von dem ungetheilten Strome neuerdings meift 
Setheilte Weichfel genannt, während der rechte, im Allgemeinen in nordöft- 

licher Richtung zum Frifchen Haff fließende Arm Nogat heißt. 
Bis zum Jahre 1895 hin ging die Getheilte Weichjel nicht in einen ein- 

heitlichen Laufe in die See, jondern e3 fand etwa 9 kın oberhalb der jegigen 
Mündung eine abermalige Stromfpaltung jtatt, indem fich diefer Weichjelarm 

am jogenannten Danziger Haupte in die oftwärts dem Frifchen Haff zufließende 

Elbinger Weichfel und in die weitwärts fließende, bei Neufähr in die Dftfee 

mündende Danziger Weichjel theilte. Bon der Elbinger Weichjel zweigte 
unterhalb des Babfer Kiels die Königsberger Weichjel ab, welche dann weiter- 
hin, ebenjo wie der andere Arm, der den Namen Elbinger Weichjel behielt, zahl- 

reiche Mündungsarme zum Haff jendete. — Die Danziger Werchjel miündete evjt 
jeit einem im Jahre 1840 erfolgten Durchbruch durch die Düne bei Neufähr in 
die See; der frühere Lauf, der fich bei Weichjelminde-Nenfahrwaffer in vie 
DOftfee ergoß, wurde damals bei Gr.-Plehnendorf abgejperrt und mr durch eine 
Schleufe mit dem Strome in Verbindung gejeßt. Er hieß nunmehr die Todte 
Weichjel. Au Folge der Verkürzung der Danziger Weichjel vertiefte fich diejer 

Stromarm erheblich, während die Elbinger Weichjel jehr ftark verfandete und 
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daher als Schiffahrtitvage nicht mehr benugbar war. Man jtellte deshalb eine 

andere Schiffahrtverbindung zwifchen der Weichjel und dem Haffe, den von 

Nothebude ausgehenden Weichiel-Haff-Kanal, her. — m Jahre 1895 jchloß 
man die beiden Mimdungsarme der Getheilten Weichjel, die Danziger und 
Elbinger Weichfel Hochwaflerfrei ab und führte den Strom in einen fünftlich an- 
gelegten Laufe, dem Weichjeldurchitich (auch kurz nur Durchftich genannt), zuu 

See. Der abgejperrte Lauf der Danziger Weichjel, der feitdem ebenfalls Todte 
MWeichjel (auch wohl Todtgelegte Weichjel) heißt, und die Elbinger Weichjel 

wurden durch Schiffsichleufen mit dem neuen Stromlaufe in Verbindung gejebt; 

außerdem erhielt die Elbinger Weichfel durch theilweife vorgenommene Aus- 
baggerung wieder hinreichende Fahrtiefe. 

Die Nogat bewegt fich bei ihrer Abzweigung von der Weichjel nicht in 

ihren natürlichen, fondern in einem fünftlich angelegten Bette, dem Weichjel- 

Nogat-Kanale m Jahre 1853 wurde nämlich die damals bejtehende Ab- 
mündung der Nogat hochwafjerfrei abgeichloffen und die Verbindung zwijchen 
Meichjel und Nogat etwa 4 km weiter ftromab durch den genannten Kanal be- 
wirkt. Vor ihrer Mündung in das Haff theilt fich die Nogat unterhalb eier 
zunächit in zwei Arme, die Breite und die Stubajche Fahrt, jodann weiter 
hin noch in eine größere Zahl von Mündungsarmen. Als Hauptwafjeritraße 

gilt jegt der Weg durch die Breite Fahrt, den Biberzug und die Wejtrinne 
zum Haff. Die übrigen Wafjerläufe find zwar größtentheils durch Sperrwerfe 
in Mittelwafjerhöhe abgefchlojfen worden; jedoch find Dieje zumerjt wieder 
verfallen. 

Das Weichjelthal weit auf preußiichem Gebiet drei verichtedenartige Ab- 

jehnitte auf: Sn dem erjten Abjchnitt, der von der Landesgrenze bis zur Brahe- 
mündung reicht, fann man zwei von einander durch Höhenlage und Oberflächen: 
gejtalt gejonderte Thalftufen unterjcheiden. Die untere Stufe, welche im Ganzen 

und Großen das natürliche Weberfchwemmungsgebiet umfaßt, ift ziemlich eben 
und hat bloß eine Breite von 1 bis 4 km. Wegen diefer geringen Breite find 
die neben dem Strome verbleibenden Niederungen auch nur verhältnigmäßig 
klein. Die obere Thalftufe ift hügelig und erreicht eine Breite bis zu 11,5 km. 

Ste verläuft im Allgemeinen von Oftjüdoft nach Weftnordweft, biegt aber in der 

Nähe von Hohenhaufen mehr nach Weften um und findet in diefer Richtung ihre 

Fortfegung nach Bromberg in dem TIhorn— Eberswalder Hauptthale. — Der 
zweite Abjchnitt enthält das ungefähr vechtwinflig von der bisherigen Richtung 
verlaufende Durchbruchthal der Weichjel durch den Baltifchen Landrücen, das etwa 

18 zur erjten Stwomtheilung reicht. Hier finden auf der im Allgemeinen 5 bis 
8 km breiten Thalfohle, welche von ziemlich fteil abfallenden Wänden begrenzt 

wird, ausgedehnte Niederungen Bla. Auch find gleichfalls mehrfach Nefte einer 
oberen Thaljtufe vorhanden, im ausgedehnten Maße bei Graudenz. — Der dritte 

Abjchnitt, in welchem fich das Thal bis auf 50 km nach Norden hin erweitert, 
umfaßt das Miündungsbeeen mit feinen ausgedehnten Niederungen. 

Dieje natürliche Theilung des Stromthales weiit auf eine gleiche Gliede- 

rung der Darftellung in der nachfolgenden Bejchreibung hin. Smdejjen tft eine 

jolche nicht erfolgt, weil fich die Unterfchiede ganz befonders nur auf das Thal 
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beziehen, wogegen der Strom felbjt, um deffen Befchreibung es fich im Nach: 

jtehenden hauptjächlich handelt, in vielen wejentlichen Punkten UNebereinjtinmmung 

auf der ganzen Strede zeigt. Bei einer Trennung der Darftellung nach den 

angegebenen Abjchnitten wären demnach viele unnöthige Wiederholungen erforder 

lich gewejen. Wo eine Theilung nüßlich erichien, ließ fie fich bei den einzelnen 

Abjchnitten zwanglos evreichen. Die Stationirung des preußifchen Stvomlaufes 
beginnt an der deutjchruffiichen Neichsgrenze und endigt an der Mündung der 

Getheilten Weichjel mit Am. 222,0. Don der bei Km. 171,3 liegenden Vlogat- 

abzweigung ift die Stationivung in der Nogat weiter geführt bis zur Aus: 

mindung der Weltrinne im das Friiche Haff bei Km. 231,5. Danach beträgt 
aljo die Yänge des preußischen ungetheilten Stromlaufes 171,3 km, der Getheilten 
Weichjel 50,7 km und der Vlogat 60,2 km. 

2. Grumdrißform. 

Bor den planmäßigen Ausbau der preußifchen Weichjel und ihrer Mündungs- 

arme bot der Strom ein wejentlich anderes Ausjehen dar wie heute. Selten 

bewegte er fich in einem einheitlichen Bette, fondern meift floß ex in mehrfach 

getheilten Stromwerzweigungen, die größere oder £leinere Infeln (Kämpen) ums 

jchlofjen. eltere Stromfarten, die vor dem Ausbau aufgenommen worden find, 

zeigen uns einen ebenfo verwilderten Zuftand des Stromes, wie man ihn noch 

heute auf der vuffifchen Stromftreefe jehen kann. 
Solche Stromfpaltungen, bei denen größere Känpen im Strome lagen, 

waren funz vor dem Ausbau auf preußifchem Gebiete bejonders noch vorhanden 

an der Wolfsfänpe bei Schillno, an der Bazarfämpe bei Thorn, an der 
Korzenjecfänpe unterhalb Thorn, an den Kämpen bei Böjendorf und Scharnau, 
an den Kämpen in der Nähe von Oftromegfo, an den Kämpen bei Scharnefe, 
Kofogfo und Kofelig, an der Nonnen, Oftrow-, Bapowfa- und Schweger Kämpe 

bei Kulm und Schweß, an der Herrens, Wehden- und Brattwinerfämpe bei Schön- 

eich, Weftphalen und Brattwin, an der Klofterfämpe oberhalb Mewe, an der 

Eichwalder und Münfterwalder Känpe in der Nähe von Kurzebrad und Münfter- 

walde, an der Mewifchfelder und Thymaner Känpe oberhalb Memwe, an der 

Kleinfelder und Bajuren-Kämpe gegenüber und unterhalb von Mewe, ferner in 

der Getheilten Weichjel an dem Montauer, Schlanzer, iniebauer und A.-Weichjeler 

Außendeich oberhalb Dirfehau, jowie an dem Dirfchauer und Damerauer Außen- 
deich, der Baljchauer Kämpe und dem Weplinfer Außendeich unterhalb Dirichau, 

jchließlich in der Nogat (abgejehen von den vielfachen Streomfpaltungen in dev 

Nähe des Haffes) an dem MWernersdorfer Außendeich, der Wernersdorfer und der 
Dammfelder Kämpe oberhalb Marienburg. 

Durch den Ausbau tt jeßt aber für die Weichjel und ihre Miündungs: 

are, mit Ausnahme der unterjten Strecde der Vogat, dDurchgehends ein einheit- 
liches, fejtes Bett gefchaffen worden. Diejer Ausbau hat die Ufer des eigentlichen 

Strombettes ducch Strombauwerte feitgelegt und die Nebenarme durch Sperr- 
werke abgejchlofjen, jo daß bis über Mittelwafjerhöhe Stromfpaltungen nicht 
mehr vorhanden find.
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a) Lage des Stromes und jeiner Mündungsarme. 

Die Lage des hierdurch feft beftimmten Stromlaufes ift nunmehr folgende: 
Der Strom tritt in das Preußifche Gebiet mit nordweftlicher Richtung, wendet 
fich aber ehr bald an dem von Links hevantretenden Hochufer nahezu nach 
Norden. Etwa 5 km oberhalb Thorn biegt ev jodann an dem Fuße der von 
Norden fich vorjchiebenden, etwa 30 m hohen oberen Thalftufe vechtwinflig um, 

indem ex jeßt einen weftlichen Lauf nimmt. Doch behält er diejen nur auf einer 

funzen Steecte bei, da er bald unterhalb Thorn allmählich wieder nahezu wejtnord- 
weftliche Richtung einfchlägt, die er bis etwa 5 km oberhalb Fordon bewahrt. 

Geringe Ablenkungen nach Norden und nach Weften erfährt ex dabei durch die 
Hochufer, welche fich links bei Wodecd und rechts bei Scharnau an ihn hevan- 
ziehen. — Während der Strom fich bis dahin in einem durchjchnittlich etwa 10 km 
breiten Thale bewegte, das zwei in verjchiedener Höhe liegende Thalftufen zeigt, 
beginnt unterhalb Fordon nach einer mehr als einen vechten Winfel betragenden 
Biegung fein Durchbruch durch den vorgelagerten Baltifchen Höhenzug in einem 
vund 110 km langen und im Mittel etwa 6 km breiten Thale. Das etwa 
50 bis 70 m höher liegende beiderjeitige Höhenland fällt ziemlich fteil zu diejem 
Thale ab, namentlich dort, wo der Strom hart am Fuße der Thalwand liegt. 
Sm Allgemeinen weift hier die Stromwichtung nach Nordnordojten. Doch zeigt 
fie außer einigen fleineren Stwomfrümmungen eine erhebliche Abweichung auf 
der Strecke zwifchen Schweg und Vteuenburg, auf welcher dev Strom zunächit 

fajt genau nad) Often fließt, dann allmählich umbiegend bei Graudenz die Mtord- 
richtung erreicht und diejfe im nahezu gerader Linie bis Neuenburg beibehält. 

Hier wendet fich der Strom wieder nach Nordnordoiten, [chwenkt dann in mehreren 
flachen Krümmungen allmählich nach Porden um bis Mewe und nimmt hier 

Ichließlich abermals die norönordöftliche Richtung auf. — Die Hochufer treten bald 
nad) Beginn des Durchbruches auf der linfen Seite bei Böjendorf nnd Kojelig auf einer 

furzen Strede bis hart an den Strom, ebenfo weiter fromabwärts auf einer 
längeren Strecte unterhalb Schweg. Weiterhin berührt der Strom auf der 
rechten Seite die injelartig aus der niedrigeren Umgebung hervorragenden Höhen 
ober- und unterhalb Graudenz, jowie die einen Vorfprung des vechtsfeitigen 
Höhenlandes bildenden Bingsberge. Bon Neuenburg bis Fiedlig liegt der Strom als- 

dann auf etwa 9 kın Länge wiederum fast durchweg hart an den Linfsfeitigen 
Höhen und weiter ftromab nochmals auf kurzer Strecde bei Mewe. 

Bald unterhalb diefer Stadt am fogenannten Weißenberge bei Bieckel be- 
gummt eine allmähliche trichterartige Verbreiterung des Stromthales bis zur Oft- 
fee und zum Fischen Haff auf zulegt etwa 50 km Breite. Dabei tritt auch) 
zugleich mit der Verbreiterung des Thales eine Stromtheilung ein, indem die 
Nogat von der Weichjel abzweigt. Während fich die Nogat zunächit im AL- 
gemeinen an dem öftlichen Höhenrande in nordnordöftlicher Richtung hin zieht, 

fließt der andere Arm, die Getheilte Weichfel, vorderhand an dem wejtlichen 
Höhenvande mit Richtung gegen Nord-zu-Weft hin. Dabei treten die Hochufer 
an beiden Armen auf längeren Stvecten bis unmittelbar an den Strom heran. 
Bei Marienburg beginnen diefelben jedoch nach Often und bei Dirfchau nach 
Weiten zurückzutreten.
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Die Abzweigung der Nogat, die jebt bei dem Dorfe Bieckel faft vecht- 
winflig und in annähernd novdöftlicher Richtung erfolgt, hat innerhalb der ge- 
jchichtlichen Zeit mannigfache Veränderungen erfahren. Zuleßt, bevor die Ab- 
mündung der Nlogat die jegige Gejtalt erhielt, fand die Trennung von der 
Weichjel etwa 4 km oberhalb Bieckel am Fuße des Weißenberges ftatt. Der 
um die Mitte diefes Jahrhunderts ausgeführte Bau der Eifenbahn von Berlin 
nach Königsberg, der auch fejte Brücken über die Weichjel und Nlogat erforderte, 

machte aber zur Sicherung namentlich der Nogatbrüce eine Aenderung der Ver: 
hältwifje an der Nogatabzweigung nothwendig. Damal3 wurde eine neue DVer- 

bindung zwifchen Weichjel und Nogat, dev Weichjel-Nogat-KRanal, geichaffen 

und die bisherige Abmündung hochwajjerfvei abgefchloffen. 
Gleich unterhalb des Weichjel-Nlogat-Kanales macht die Nlogat einen fait 

halbfreisförmigen, nördlich ausbiegenden Bogen, nimmt dann aber bei Werners- 
dorf die nordmordöftliche Nichtung wieder auf, die fie (abgefehen von einigen 

jchwächeren Krümmungen) bi8 Marienburg beibehält. Gleich unterhalb diejer 
Stadt biegt fie in furzem Bogen nahezu rechtwinklig nach Often um den legten 
Ausläufer des Höhenlandes herum, wendet fich aber gleich hinterher am Galgen- 
berge wieder in jeharfen Bogen in die nordnordöftliche Sauptrichtung. Nach 
einem weiteren Laufe von etwa 8 km erfolgt bei Halbjtadt abermals eine plöß- 

liche, ganz jcharf abbiegende Abweichung nach Dften, die aber auch diefes Mal 

nur ganz furz ift, da der Strom von Sommerort ab nach feharfer Biegung 
wiederum die nordnordöftliche Richtung einfchlägt. Diefe Richtung verfolgt der 

Strom ohne wefentliche Abweichungen etwa 8 kın lang; dann macht ev aber bei 
Nobach und Hafendorf eine jcharfe Doppelfrünmung, inden er zunächit nach 
Weften abbiegt und jodann eine nordöftliche Nichtung bis Zeier einfchlägt. 
Nachdem die Nogat fich hiev nach Norden gewendet hat, erfolgt gleich unterhalb 
ihre exfte Theilung. Wie jchon vorhin angedeutet, fließt diefev Stwomarn der 
Weichjel nicht einheitlich, fondern in vielfach verzweigten Mündungsarmen zum 

Haffe ab. Bei der eriten Theilung fpaltet fich die Nogat in die Stubajche 
und in die Breite Fahrt. Bald darauf gaben fich diefe von Ntenem, und 
zwar die erftere in das Kabbelwajjer und den Kleinen Zug, die leßtere in 

den Biberzug und den Knüppelzug, der in jener Fortiegung Landgraben 

heißt. Aber auch diefe Arme verzweigen fie) noch mehrfach, während fich 

andererjeitS einzelne der neu entftandenen Arme wieder mit anderen vereinigen, 
fo daß ein ausgedehntes Ne von vielen Wafjeradern gebildet wird. Der 
größte Theil diefer Mündungsarme tft jedoch bis Mittelwafjerhöhe durch Bau: 

werte gejchloffen, weshalb fie, obwohl diefe Bauwerke größtentheils ftark zerfallen 

find, nur noch bei höheren Wafjerftänden Wafjer zum Haff abführen. Als Haupt: 

Ichiffahrtftraße gilt jegt die Breite Fahrt mit der Fortfegung durch den Biberzug 
und die Weftrinne, daneben aber auch der Knüppelzug und der Landgraben. — 

Zwifchen den Mindungsarmen befinden fich Polder, welche nur wenig über den 
Haffwafferftand emporragen und daher durch fünftliche Berwallungen gegen Hoch- 
waffer von der Nogat und gegen Stauwafjer vom Haff her gejchügt find. 

Der andere Mündungsarm der Weichel, der früher die einfache Bezeich- 

nung Weichjel weiterführte, oder auch Danziger Weichjel genannt wurde, neuer-
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dings aber Getheilte Weichjel heißt, wendet fich bald nad) der Abzweigung 

der Nogat aus der nordweitlichen Richtung, die der ungetheilte Stvom in der 
legten Strecfe hat, mit mehrfach auf einander folgenden fchlanfen Biegungen im 
Allgemeinen nach Nord-zu-Weft bis Dirfchau. Hier findet eine geringe Aende- 
rung der Haupfrichtung ftatt, da der Strom von hier bis unterhalb Paljchau, 
abgejehen von Eleineren Ausbiegungen, im Allgemeinen nach) Nord-zu-Ojt fließt. 
Bon unterhalb Palfchau wendet fich der Strom mit langgeftrecktem, flachen 
Bogen bis etwa Nothebude zunächit in nordöftliche, dann in nördliche und nord» 

nordweftliche Richtung. Gleich darauf geht er in einem ebenfalls jehr jchlanfen 
Bogen allmählich in die Nordrichtung zurüc, mit welcher er fich in die Ditfee 
ergießt. Auf der unterjten Strede bewegt fich die Getheilte Weichjel auf etwa 
7 km Länge nicht in ihrem natürlichen Bette, jondern folgt hier feit dem 
Sahre 1895 einem fünftlich angelegten Laufe, dem Durchitiche von Siedlers- 
fähre zur Ditiee. 

Bevor hier dem Strome die fünftliche Bahn gewiefen wurde, lagen die 
Stromverhältnifje wejentlich anders. Etwa 9 km oberhalb der jegigen Mündung 

erfolgte, wie in der Meberficht beveitS angegeben, eine zweite Haupttheilung der 
MWeichjel, indem fich an dem fogenannten Danziger Haupt die Getheilte Weichiel 
in die Danziger und die Elbinger Weichjel jpaltete. Die Elbinger Weichjel 

nahm zunächit eine fajt nördliche Richtung, wendete fich dann aber nach Dften 

und ergoß ich) wie die Nogat mit vielen Armen in das Frifche Haff. Die 
Danziger Weichjel floß zuerjt auf etwa 2 km Länge in dem Bette, das fie 

auch jeßt noch hat, nach Vordweiten, jchlug dann aber, abweichend von der 

heutigen Nichtung, in mancherlei Krümmungen eine in Allgemeinen nach Weit: 
nordweit gerichtete Bahn ein und wendete fich jchließlich kurz vor der Mündung 
in die Djtfee bei Neufähr ziemlich genau nach Vlorden. Smdefjen war auch die 
Mündung bei Neufähr verhältnigmäßig neuen Urjprungs, da fie exit im Jahre 
1840 bei einem Durchbruch des Stromes durch die Dünen entjtanden war. Bis 
dahin Floß die Danziger Weichjel weftlich nach Danzig, wendete fich in der Nähe 
diefer Stadt, wo fie die Mottlau aufnimmt, nach Nowden und ergoß fich etwas 
unterhalb Weichjelmünde in die Oftfee. Nach den Dünendurchbruche wurde zu- 

nächjt dev bis dahin nach Danzig gerichtete Lauf in der Nähe des Durchbruches, 
bei Gr.-Plehnendorf, hochwafjerfrei abgefchloffen, die Verbindung diefes ab- 
gejperrten Armes, der Todten Weichjel, aber mit dem Strome durch eine 
Schleufe hergeftellt. Nach Ausführung des Durchftiches von Siedlersfähre nad) 
der DOftfee wurde alsdann im ahre 1895 auch der obere Lauf der Danziger 
Weichjel in dev Nähe des Durchftiches hochwailerfvei abgefchloffen. Die DVer- 
bindung diejer Strecke der Danziger Weichfel, die nunmehr auch wohl Todt- 
gelegte Weichjel genannt wird, mit dem neuen Laufe des Stromes gejchieht 

duch eine Schiffsjchleufe und durch einen Floßfanal bei Einlage. Ebenfo wurde 
nad Ausführung des mehrfach genannten Durchftiches die Elbinger Weichjel am 
Danziger Haupte gegen den Strom hochwafjerfrei abgejperrt. Man konnte nım- 
mehr auch wiederum daran gehen, diefen Wafferlauf, der nach dem Durxchbruche 
bei Neufähr mehr und mehr verfümmert war und zuleßt ftreckenweife num noch 
von Kleinen Handfähnen befahren werden konnte, jchiffbar zu machen. Zu diejem
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Zwede wide in dem ehemaligen Bett der Elbinger Weichjel durch Baggeın 
eine tiefere Fahrrinne hergeftellt und diefe durch eine Schleufe mit dem Strom 

verbunden. 

b) Krümmungsverhältniife. 

Aus der vorjtehenden Schilderung der allgemeinen Griumdrißgeftaltung des 
Stromes bei mittleren und fleineren Wafjerftänden ergiebt fich, daß der unge: 
theilte Strom und die Getheilte Weichjel ich im Allgememen in vecht jchlanten 

Bahnen bewegen, daß aber der Lauf der Nogat mehrfach feharfe Biegungen 
macht. Sehr deutlich läßt fich dies auch aus der nachfolgenden Zujammenftellung 
EL 
— — _ — ——— 

2 | | | | 
| Lauf | Thal | Luft | Lauf: | Thal- | Strom- 

Stromjtrece länge länge linie | Entwiclung 

km km | km %a %/o ao 

Weichfel. 

Neichsgrenze— Brahemiündung (Sim. 0/53,4) ; 5A, 52801 ALsı 08) 121.129 

en aa nnbing (Km. 53,4/95, 0) 225, 443 8901 471.102 71.0 

Schwarzwaflermindung— Montaumündg. (Kur. 95,9/134,8) 38,9) 8521..81.01 105 |.18,5| 25,5 

Montaumündung—TIheilung bei Bieckel (Km. 134,8/171,3) SsB.D.,.88 1010 8271 202 92, .:11,6 

TIheilung bei PBiecfel—Gemliß (Km. 171,3/205,0) 331.1 2981 2981 181 0 akepal 
Gemliig—Wlündung (Kim. 205,0/222,0) 1720| 166]. 1601 24 0 2,4 

Ungetheilte Weichfel (Sn. 0/171,3) 163 1680, 110,91. 18| 490 517 

en an n 171,3/222,0) 507.) 46,9) 4631.05 0 9,5 

Im Ganzen (Km. € 0/222,0) 2292.0.|.214.5.1.159,21| 3,5. |, 34,8 839,5 

NogaL 

Abziweigung— Beginn der Einlage (Km. 171,3/205,0) 831, 232. 2821 19:5 0 19,5 

Sa der a en (Rn. 205,0/231,5) . 26.5 |. 20,01. .20,0| 32,5 0 325 

Im Bann (Km. za 1,37231, SE 60,2\| 45,91 45,9 31,2 0 31,2 

Bemerfung. Bei der Getheilten Weichjel und der Nogat ift die Thallänge gleich 
der Luftlinie gejeßt. 

Die Tabelle ergiebt zwar, daß die Stromentwiclung des Hauptitromes 

und des Hauptmündungsarmes zufammen 39,5%, diejenige des ungetheilten 

Stromes allein jogar 51,7 %0 beträgt. Demgegenüber tft aber auch die Thal: 
entwicllung mit 34,8 und 49,0% jehr groß, während ich die Laufentwicktung 
des Stromes im Thale nur auf 3,5 und 1,8% beläuft. Die ziemlich jtarfe 
Stromentwiclung it demnach nicht auf kleine Windungen des Stromes im 

Thale zurüczuführen, fondern vielmehr darauf, daß der Strom mit jenem 
Thale bei Fordon die Hauptrichtung jehr ftarf ändert. Dementiprechend zeigen 

auch die einzelnen Strecken des ungetheilten Stromes eine geringe Entwicklung, 
mit Ausnahme der Stromftrecke zwifchen der Schwarzwafjer- und der Montaus 
mündung, bei der aber auch die ftärfere Entwicklung nicht durch viele Eleine 
Windungen bedingt wird, jondern darin begründet ift, daß, wie oben angegeben,
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der Strom hier einen weit ausholenden Bogen macht. Bejonders gering tft die 
Entwielung des ungetheilten Stromes auf der Strecdfe von der Brahe- bis zur 
Schwarzwafjermündung; hier tritt fogar der jeltene Fall ein, daß die Strom- 
länge kürzer als die in der Mitte des Thales gemefjene Thallänge ift. Der 
Strom weift nämlich auf der Strecke von Kofelig bis zu den Morsfer Bergen 
nur ganz fehlanfe Biegungen auf, während das Thal eine nicht unbeträchtliche 
Doppelbiegung mit Eimbuchtungen nach Unislaw und Grutfchno macht. Den 
nach evgiebt fich hier eine negative Yaufentwicklung des Stromes im Thale. 

Bei der Getheilten Weichjel ijt gleichfalls die Stromentwiclhung jchwach, 

ganz bejonders fehwach aber in der unterften Strece, die etwa dort beginnt, wo 
die zur Negulivung der Hochwafjerverhältniffe ausgeführte Deichverlegung ihren 
Anfang nimmt und die auch den fünftlich angelegten Yauf von Siedlersfähre zur 
Dftfee enthält. Ber der Vogat tft die Entwiclung des Stromes dagegen er- 
bheblich jtärfer. In der oberen Strecde bis zue Marienauer Wachtbude beträgt fie 

19,5 °/o, in der gleich langen Stredfe der Getheilten Weichjel bi8 Gemliß da- 

gegen nur 13,1%; für die unteriten Streden verhalten fich jogar die Ent: 
wichingszahlen wie 32,5 zu 2,4%. Die jtärfere Entwicklung des Nogatlaufes 

beruht im Allgemeinen darauf, daß er in mehrfachen Eleineven Biegungen feine 
Nichtung verändert; dadurch entfernt er fich auch ftrecfenweife erheblich von der 
Hauptluftlinte, welche die Abzweigungitelle mit der Miindung verbindet, md 
darans ergiebt fich jodann die hohe Entwicklungszahl für die ganze Ilogat. Es 
mag indefjen darauf hingewiefen werden, daß die Krümmungen des Nogatlaufes 
nicht etwa in mehr oder minder ftark ausholenden chleifenartigen Windungen 
bejtehen, jondern daß e8 Sich im Allgemeinen um feharfe furze Biegungen 
handelt, zwijchen denen fich längere nur jehr wenig gefrimmte Streden befinden. 

Auch wenn man die Krümmungsverhältniffe der verjchiedenen Stromftrecfen 

im Einzelnen betrachtet, zeigt fich der jchlanfere Verlauf des ungetheilten Stwomes 

und der Getheilten Weichjel gegenüber dem in jcharfen Biegungen feine Nich- 
tung ändernden Nlogatlaufe darin, daß bei jenen Stromiftreefen mit Krümmungen 
von Eleinerem Halbmefjer nur vereinzelt vorkommen, in der Nogat dagegen 
zahlreich vorhanden find. m der anı Anfang der folgenden Seite befindlichen 
Zufammenftellung find diejenigen Strecfen aufgeführt, an welchen der Krümmungs- 
halbmefjer Eleiner als 2000 m ift. 

Unterhalb de3 Dorfes Einlage find in der Nogat die Streichlinien im 
Allgememmen noch nicht fejtgelegt; daher laffen fich für diefe Strede die Krüm- 
mungshalbmefjer nicht genau angeben. Angenähert find an den Stellen mit 
fchärferen Krümmungen, nämlich bei Kun. 220,7, 224,6, 225,2 228,3 und 229,0 
die Krümmmmgshalbmeijer 600, 700, 250, 350 und 500 m. — Unter den 

wenigen Stellen mit jchärferen Krümmmmngen an dem ungetheilten Strome geht 
hiernach der Krümmungshalbmefjer nicht unter 1200 m, während er in der 
einzigen fcharfen Sriimmung der Getheilten Weichfel immer noch 1250 m beträgt. 
su der Nogat dagegen find zahlreiche Stellen vorhanden mit einem weniger als 
1000 m betragenden Halbmefjer; Ddiefer verringert fich in den ausgebauten 
Strecen ftellenweife biS auf 500 m und in der Mündungftrede jogar bis auf 
250 m.



Krümmungs- | Keimmmungs- 
Stromfilometer Halbmefjvr Stromfilometer | Halbmeifer 

m ! m 

r 
1. Ungetheilter Strom. | Nogat.) 
42,1/43,0 1200 | 189,1/1899 ji 1600 
95,0/97,0 1500 | 190,8/19238 | 1250 

107,0/108,5 1700 1932/1950 | 1200 
155,0/156,0 1500 | 195,0/1960 | 1600 
158,3/159,5 1500 | 197,911982 | 800 
167,3/168,3 1650 | 1999/2002 | 1100 

2. Getheilte Weichfel, |. 2012/2022 | 1250 
17501770 | 1250 | 202,2/2025 | 700 

ne | 200,872050 | 800 
1765/1774 ee | 207,708 | 1200 

178,2/178,8 950 I =10p 
181,1/182,1 1000 | ae 500 
182,4/183,2 1300 | en ee. 
185,2/185,9 1000 | a =. 
186,3/187,0 1300 | an an 
1875/1877 a | 215,7/216,2 1000 

ec) Stromjpaltungen bei Hochwaffer. 

Wenn vorhin angegeben wurde, daß durch den Ausbau des Stromes ein 
einheitliches Bett für ihn gefchaffen worden fei, jo bezieht fich dies nur auf das 
Mittehvafjerbett, nicht aber auch auf das Hochwaflerbett. Bei Hochwaljer finden 
auch jest noch vielfach Spaltungen des Stromes jtatt. Schon bei mäßigen 

Anjchwellungen überfteigt das Waffer die in Allgemeinen niedriger als die an- 
jchliegenden Ufer liegenden Sperrwerfe in den Nebenarmen, während die 

Känpen noch aus dem Streome emporragen; es tritt dann alfo wiederum in 

ähnlicher Weife, wenn auch nicht in gleichem Umfange, wie vor dem Ausbau 

des Stromes eime Theilung vdesjelben ein. Bei größeren Wafjerjtandshöhen, 
wenn der Strom ausufert, ergeben fich Spaltungen der Hochwafjermaffen viel- 
fach daraus, daß das Gelände in der Nähe des Stromes erheblich höher Liegt 

als weiter zuritc nach den Hochufern oder nach den Deichen hin, die das Hoch: 

wafjerbett begrenzen. Sm den jo entitehenden Mulden nehmen oft nicht uner- 
hebliche Hochwaffermafjen ihren Abfluß, die fich bei Eleineven Anfchwellungen, 
bei welchen die vielfach jehr hoch aufgewachfene Uferrehne nur an wenigen 
Stellen überfluthet wird, faft ganz von der Hauptmafje des Stromes abtrennen. 

Stromfpaltungen der erfteren Art, bei welchen die Hochwafjermafjen ihren 

Weg zum Theil über die Sperrwerfe in den Altarmen nehmen, find in großer 

Anzahl vorhanden; doch find fie im Allgemeinen von feiner befonderen Bedeutung. 

AS jolche Seitenarme, die fich an der Abführung des Hochwafjers in erheb- 
licherem Maße betheiligen, die aber andererjeitS bei Eisgängen dadurch, daß 
fie dem Waffer einen jeitlichen Austritt gewähren, oft verhindern, daß fich der 
zum Fortbewegen der Eismafjen nöthige Druck entwicelt, und deshalb öfters zu 

Eisverfegungen Anlaß geben, find an dem ungetheilten Strome zu nennen: die
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Nebenarme an der oberen und unteren Wolfsfämpe, die Bolnifche Weichiel bei 
Thorn, die Nebenarme bei der Korzenjecfämpe und bei Scharnau, die vielfac) 
getheilten Arme bei Kulm und Schweg, von denen die hauptjächlichiten die 

Trinfe und der Glugowfoer Arm, obgleich in größerer Höhe als die übrigen 
abgeiperrt, jehr oft eimen erheblichen Theil des Eifes abführen, ferner die 
Seitenarme auf der über Skm langen Strecde zwifchen D.-Weftphalen und 
Michelau und schließlich der Nebenarm bei Stangendorf. jun der Getheilten 
MWeichjel und in der Nogat find dergleichen Stromfpaltungen von erheblicher 
Wichtigkeit nicht vorhanden, da bier die abgefperrten Nebenarme mehr oder 

weniger verlandet find und fich daher zuweilen nur noch als tiefere Mulden in 
den VBorländern und Außendeichen erkennen lafjen. 

Dort wo durch die hohen Uferrehnen Stromfpaltungen ber Hochwafjer 

hervorgerufen werden, erwächit den tiefer gelegenen Ländereien vielfach daraus 
Schaden, daß bei den Weberfturz des Waffers über die niedrigeren Theile der 
Nehne Ausciffe in ihr entftehen, die fich öfters auch noch in die Ländereien 
hineinziehen. Außerdem werden die forigeriffenen Bodenmaffen (in den hoch: 
aufgewachfenen Nehnen zumeift Sand) weiter fort in das tiefer gelegene Gelände 
getragen und lagern fich hier ab, wo das Wafjer weniger heftig ftrömt. Auch 
große Mafjen von gröberen Sinkjtoffen, alfo Sand, die bei der heftigen Strö- 
mung aus dem Strome auf die Vorländer getvagen werden, kommen hier in 

dem ruhiger fließenden Wafjer zur Ablagerung. Dadurch entitehen nicht jelten 
ausgedehnte Verjandungen der fruchtbaren Ländereien. AndererjeitsS gewähren 
die hohen Uferrehnen dem dahinter liegenden Gelände bei fleineren Wafjeritands- 

erhebungen Schuß gegen Weberfluthungen und gegen Eisgang. Diefen Schuß 
haben die Bewohner zumeilen noch wirkffamer dadurch zu machen gejucht, daß 
fie.niedrigere Stellen der Uferrehne durch Kleine Deiche jehloffen oder durch 
MWeidenpflanzungen aufhöhten. Hiermit ift aber wiederum die Gefahr der Ber: 
wüftung ducch Ausviffe und Ueberfandungen, die fich fehon beim natürlichen Ar= 
wachjen der Uferrehne fteigert, für größere Anfchwellungen vermehrt worden; 
denn nunmehr füllen fich die Hinter der Nehne liegenden Niederungen nicht 
mehr wie vorher frühzeitig mit Waffer, jondern das Hochwafjer ftürzt mit ver: 
mehrter Gewalt auf die tiefer liegenden, trocenen Ländereien und vichtet um 
fo beveutenderen Schaden an. 

Eine jolche Hochwafjerjpaltung tritt, bald nachdem der Strom auf preußi- 
jches Gebiet gelangt ift, auf dem rechten Ufer bei Schillno auf. Das Borland 

hat hier feine bedeutende Ausdehnung; auch it die Uferrehne nicht bejonders 
hoch; doch fällt das Gelände im Allgemeinen vom Stromufer landeimwärts, jo 
daß die Hochwafjermaffen zunächft durch eime Mulde, die fich nahe bei dem 
Dorfe Schillno Hinzieht, abfliegen und unterhalb über die Anlandungen, die fich 

nach dem Ausbau des Stromes am oberen Ende der unteren Wolfsfämpe gebildet 
haben, wieder in den Hauptjtron zurüctreten. Dabei find zumeilen in legter 
Zeit Ueberfandungen des Schillnver Vorlandes eingetreten. — Sm ähnlicher 

Weije findet gleich danach auf dem linken Ufer bei Brzoza und &zernewig eine 

Abfträngung von Hochwafjer ftatt. Auch hier ijt die Uferrehne im Verhältniß 
zur Höhenlage des übrigen Vorlandes nicht befonders hoch; außerdem tft auch
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der obere Einlauf zu der zwijchen der Uferrehne und dem Hochufer gelegenen 

Mulde ziemlich günjtig, jo daß hier Ausviffe und Berfandungen bis jest nicht 

entitanden find. 
Dagegen haben fich durch eine Seitenftrömung, die, etwas weiter unterhalb, 

ebenfalls auf dem linfen Ufer bei Nudak ftattfindet, zeitweife nicht unerhebliche 
Einrifje in dem Vorlande gebildet. Der Strom macht hier einen ziemlich weit 
ausholenden Bogen, indem er feine Richtung um nahezu einen rechten Winkel 

ändert. Ein nicht umerheblicher Theil des Hochwafjers nimmt dagegen den 
fürzeren Weg in der Bogenjehne über das Borland bei Audaf vorbei durch 
eine ziemlich tiefe Ninne, die aber nicht in den Hauptftrom mündet, jondern in 

die Bolnifche Weichjel, den ehemaligen Nebenarm, welcher die der Stadt Thorn 
gegenüberliegende Bazarkfämpe umfließt. Wegen des fürzeren Weges, den die 
abgejträngten Hochwajjermaffen gegenüber den im KHauptftrome abfließenden 
Waffen nehmen, entjteht auf dem Vorlande bei Audaf eine ziemlich jcharfe 

Strömung, die zeitweilig Ausriffe in den Ländereien verurfacht hat. Dieje 
Ausvifje nahmen um jo größeren Umfang an, als die Bewohner zur Gewinnung 
von Steinen Ausfchürfungen des Bodens ausgeführt hatten. Durch Bepflanzung 

der ausgerifjenen Stellen ift indefjen einftweilen weiteren Verwüftungen Einhalt 
gethan. 

Unterhalb der Eijenbahnbrüce bei Thorn beginnt an der Bolnifchen Weichjel 
die etwa 10 km lange Nefjauer Niederung, die bis zum Jahre 1897 der Ueber: 
jehwemmung durch größere Hochwafjer ausgejegt war. Das Gelände der Jtiederung 
fällt vom Stromufer nach den weiter zurücliegenden Orten O.-Nejjau, Dulinjewo 

und Gr.-Neffau beträchtlich, außerdem hatte die Uferrehne eine nicht unerhebliche 

Höhe, die an einzelnen Stellen noch durch Eleine Deiche weiter erhöht war. Das 

Hochwaffer fand nur in verhältnigmäßig geringer Breite Zufluß zu der Niederung 
am oberen Ende desfelben. Da die durch den fchmalen Einlauf eintretenden 

Waffermafjen in der weiten Niederung lange nicht gleiche Höhe mit den KHoch- 

wafjermafjen im Strome erreichten, entjtand an jenem Ginlaufe eine heftige 
Strömung, welche tiefe Einriffe hervorrief. Stieg das Wafjer im Strome jo 
hoch, daß es über die hohe Uferrehne und die Fleinen Deiche fortging, jo jtrömte 
e8 auch hier mit großer Heftigfeit in die Niederung ein, wodurch mehrfach Aus- 
viffe und Durchbrüche in der Uferrehne und in den Deichen entjtanden. Dabei 

gelangten aus den Ausriffen und aus dem Strome große Sandmafjen in die 

Niederung, die fich hier, wo die Wafjergefchwindigfeit mir Flein war, ablagerten 
und in großer Ausdehnung die Ländereien überdeckten. Neuerdings tft, aus- 

gehend von den hochwafjerfreien Gelände am Hauptbahnhofe Thorn, ein voll- 
ftändig hochwafjerfreier Deich am Strome entlang über die Stronsfer Kämpe 

fort gejchüttet, der jich bis etwa nach Gr.-Neffau erjtrect und die Niederung 

gegen das Durchitrömen des Hochwajlers jchüßt. Da der Deich am unteren Ende 
der Niederung aber an das Hochufer nicht anfchließt, kann das Hochwafjer immer 

noch von unten her in die Niederung eintreten. 

Bei Getau und Gräß, oberhalb Schulig, weift das Hochwafjerbett auf den 

Iinfen Ufer eine beträchtliche Eimbuchtung auf. Die Uferrehne liegt auch bier 

jtellenweife erheblich höher als die dahinter befindlichen Ländereien; außerdem
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ift diefelbe noch an einzelnen Stellen durch einen Eleinen Deich fünftlic) erhöht. Es 
erfolgt daher hier ebenfalls eine Seitenftrömung des Hochwafjers, welche Einrifje in 

der Nehne und Dircehbrüche des Deiches hervorgerufen hat. — Oberhalb Fordon, 
dort, wo der Strom feine Richtung um mehr als einen rechten Wintel ändert, 

befindet fich auf dem Iimfen Stromufer die Langenauer Niederung. Dieje wird 

zwar durch einen Deich gejchüßt; jedoch it diefer Deich weder hochwafjerfvei, 
noc) an feinem ımteren Ende an das hochwafjerfreie Gelände angejchlojjen, jo 

daß bei höheren Wafjerftänden fich durch die über den Deich fortitrömenden 
Wafjernaffen in der Niederung eine Seitenftrömung des Hochwafjers ausbildet. 
Bei dem Ueberiturze des Waffers über den Deich find fchon mehrfach Deich- 
brüche entjtanden. 

Gegenüber Fordon liegt am rechten Ufer die etwa 8 km lange Oftromegfver 
Niederung, deren Gelände überall vom Strome nad) dem Hochufer hin fällt. Die 

Uferrehne ift befonders im fteomauf gelegenen Theile der Niederung jehr hoch, außer- 
dem noch) an niedrigeren Stellen durch Fleine Deiche erhöht. Deshalb findet hier 
exit bei ziemlich hohen Wafferftänden eine Seitenabjtrömung von Wafjermafjen 
ftatt, während fich die Niederung durch Einftrömen von unten hev jchon früher 
mit Waffer füllt. Da außerdem die Uferrehne im oberen Theile der Niederung 
fich im Allgemeinen jehr flach nach dem dahinter liegenden Gelände abböfcht, jo find 

hier Einviffe nur in geringem Umfange vorgekommen. Dagegen findet wegen 
der Verminderung des Durchftrömens der Jliederung, die in Folge der natür- 
lichen und fünftlichen Aufhöhung der Uferrehne int oberen Theile der Vtiederung 
eingetreten ift, nicht mehr eine jo fräftige Räumung des Hauptvorfluthers der 
Yriederung (eines ehemaligen Seitenarmes des Stromes, Neptomwfa genannt) jtatt 

wie ehedem. Diefer ift daher in feinem unteren Theile vollftändig verfandet und 

fann der Vliederung nicht mehr die nöthige Borfluth jchaffen. 

Die weiterhin auf dem linken Ufer folgende Vliederung von NDd.-Strelit, 
und WD.-Gondes wird zwar ebenjo wie die unterhalb ebenfalls auf den Linken 
Ufer liegende Chriftfelde— Topolnver Niederung vom Hochwafjer überitrömt; doc 
finden dabei feine Seitenabfträngungen von Waffer jtatt, da die beiden Niede- 
rungen im Allgemeinen Gefälle nach dem Strome hin haben. jndejjen erleidet der 

Wafjerabfluß in der legtgenannten Niederung dadurch eine Störung, daß Tich der 
obere Anfchlußdeich der Kl.-Schweger Niederung jenfrecht der Hauptitromrichtung 

entgegenjeßt, wodurch die über die Jliederung abfliegenden Wafjernafjen ganz 
Icharf nad) dem Strome hin gedrängt werden. 

Bor dem Thale der Ofja hat fich an dem Ufer der Weichjel im Anfchluß 
an das hohe Gelände bei Barsfen eine ziemlich hohe Uferrehne gebildet. Bei 
fteigendem Wafjer in der Weichjel jtaut daher diefes zunächft nur durch die 
Ichmale Ausflußöffnung der Ofjfa in das Thal derjelben. Erjt bei weiterem 
Steigen wird dann auch die Uferrehne in immer größerer Längenausdehnung 

überftrömt. Steigt das Wafjer im Strome langjam, fo füllt fich das weite 
Thal der Offa in jolchen Maße mit Wajjer an, daß der Meberfturz des Wafjers 
über die Nehne nicht bejonders heftig ift; erfolgt dagegen das Steigen des 
Weichjehvafjers jehr jchnell, wie es bei Eisverfegungen (die fich nicht jelten 

unterhalb der Offamindung im Strome bilden) zu gefchehen pflegt, jo fann fich
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das Thal nicht jchnell genug mit Wafjer füllen, weshalb dann die Wafjernajjen 
mit großer Heftigfeit über die Mferrehne jtürzen, Ausriffe in derjelben und Ver: 
jandungen des Thales erzeugen. Zur Bejeitigung der Schäden, welche Enpde 

der achtziger und Anfang der neunziger Jahre hier entitanden waren, und zur 
Verhütung weiterer Schäden, find ausgedehnte Pflanzungen ausgeführt worden. 

Durch diefe wird zwar zunächft der Weberjturz des Wafjers gemildert und viel- 

fach die Entjtehung von Eimriffen und Weberfandungen verhütet. AUndererjeits 

wachjen aber die Uferrehnen in Folge der Pflanzungen um jo jtärfer an, md 
bei ftarfen Steigen des Wafjers im Strome Fünnen demmach unter Umftänden 
jpäterhin die Verwüftungen noch ärger als bisher ausfallen. 

Ganz bejonders große Schäden wurden durch Seitenftwömumgen des Hoch- 
wajjers bis vor Kurzem in der Münfterwalder Vtiederung hervorgerufen. Der 
Strom bejchreibt um diefe Niederung einen weiten Bogen, während fich die 
Niederung faft geradlinig an das Hochufer anjchließt. Daher hatte fich von jeher 

auf dem fürzeren Wege an dem Hochufer entlang ein fräftiger Hochwafjeritrom 
hingezogen, der zeitweilig jo mächtig war, daß er volljtändig durchzubrechen 
drohte. In Folge der jtarken Seitenftrömung war das Gelände hiev niedriger 
geblieben als nach dem Strome hin, wo es theilweije, namentlich in der Mtitte 
de3 Mferbogens, zu beträchtlicher Höhe angewachjen war. Um num den am Höhen- 
vande entlang ziehenden Hochwafjerftrom abzufchneiden und den drohenden Durch- 

bruch zu verhindern, hatte man im Anfchluß an die Höhen bei Fiedlig einen 

Flügeldeich angelegt, der jpäter noch verlängert wurde, jo daß er an die hohe 
Uferrehne anjchloß. Dadurch war allerdings bei Fleineren Hochwafjern der 
Strom durch die Niederung abgefchnitten und dieje blieb jo lange frei, bis das 

Waffer über die Uferrehne ftieg. Dann ftürzte e8 aber mit um jo größerer 
Gewalt in die Niederung und richtete hier große Berwititungen an. Bejonders 
gejchah dies während der großen Hochfluthen in den beiden leßten Sahrzehnten. 
Durch die Gewalt des Weberfturzes waren tiefe Aifje in der Uferrehne hewvor- 
gerufen worden, durch welche der Strom mit großer Gejchwindigfeit feine groben 
Sände in die Niederung einführte und in derjelben, wo das Wajjer ruhiger floß, 
zufammen mit den aus den Ausriffen der Nehnen herrührenden Sandmajjen nieder- 
legte; auf diefe Weife waren Verjandungen von ganz bedeutenden: Umfange ent- 
ftanden. Um weiteren Berwüftungen Einhalt zu thun, it jegt im Anfehluffe an 

den oben erwähnten lügeldeich ein hochwafjerfveier Deich weiter ftromab ge- 
führt, der indeffen nicht nach unten bis an das Hochufer veicht; vielmehr tft die 
Niederung hiev nur durch einen Sonmterdeich gegen Fleineres Hochwafjer gejchüßt. 
Ein größeres Hochwafjer fan alfo immer noch von unten her über den Sonmer- 
deich in die Niederung eintreten. 

Weiter unterhalb finden fich am ungetheilten Strome noch ausgedehnte 
Borländer bei Thyman—Mewe am linken und bei Johannisdorf— Schulwieje am 
vechten Ufer des Stromes vor; jedoch treten hier Seitenftrömungen von größeren 

Umfange mr in den vorhandenen Altarmen, nicht aber auf den höher gelegenen 
Borländern ein. loch weiter ftromab ift fowohl der ungetheilte Strom wie die 
Setheilte Weichjel meift von beiden Seiten durch Deiche eingefaßt, jo daß hier 
Seitenftrömungen de3 Hochwafjers nur auf den Anßendeichländereien entjtehen
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fünnen. Da aber diefe Außendeiche von bedeutendem Umfange find und fich außer- 
dem noch vielfach Schlenfen durch diejelben Hin ziehen, jo entitehen ftellenweife 
nicht unerhebliche Nebenftrönumgen, jo an einzelnen Stellen vor dem Deiche der 
Falfenauer iederung, auf dem Montauer, auf dem Kunzendorfer—A.-Weichjeler 

und auf dem Barendter Außendeich vor dem Deiche des Marienburger Verbandes, 
außerdem auf dent Dirfchauer und zattfauer Außendeich vor dem Deiche des 
Danziger Verbandes. 

Die ftarke Strömung über den Falfenauer Außendeich hatte die vor- 
ipringende Deichecfe bei der Möslander Wachtbude bejonders gefährdet. Bei 

Gelegenheit einer Abgrabung der Uferrehne diejes Außendeiches wurden daher 
im Sahre 1878 zum Schuge des Deiches zwei ftromauf gefrümmte, aus Exd- 
material bejtehende Hochwafjerbuhnen erbaut, deren Krone vom Deich nach dem 
Borlande allmählich abfiel. Sie wurden mit forgfältig gelegter Najendecfe ver- 
jehen, ihre Köpfe wurden breit ausgezogen und mit ftarfer Steinpflajterung ge- 

fichert; das davor liegende Gelände erhielt außerdem noch zur Befejtigung eine 
breite Spreutlage. — Die Seitenftrömungen auf dem Montauer und Kunzen- 
DOrF— A. Weichjeler Außendeich geben Veranlafjung dazu, daß fich im Haupt- 

jtron oftmals Verfandungen bilden, die dann wiederum die Urjache zur Bildung 
von Eisverjegungen find, die faft jeden Winter bei Eintritt des Eisjtandes in 
größerem oder geringerem Umfange bet Schlanz und Gerdin entjtehen. 

An der Nogat ift das Hochmwafjerbett im Allgemeinen ziemlich eng begrenzt 
durch Deiche oder die angrenzenden Höhen, jo daß erhebliche Seitenabfträngungen 
von Waffermafjen, die über die Außendeiche und VBorländer abfliegen, nicht 
entjtehen können. Nur die Wernersporfer Känpe auf dem rechten Ufer, die 

Schönau— Dammfelder und die Kaminker Kämpe geben bier bei fleineren An- 
ichwellungen DVeranlafjung zu Stromjpaltungen, die aber bei größeren Hoc): 
wafjern nicht mehr merfbar find. 

Dagegen findet bei Hochwafjer bald unterhalb des Meichjel-Ilogat-Sanales 
eine jehr heftige Nücjtrömung nach dem Altlaufe der Nogat, der Todten Nogat, 
ftatt. Hier hat fich nämlich in Verlängerung des Leitdeiches, der fich im Anfchluß 
an den Kanaldeich auf dem vechten Ufer der Nogat in einer Länge von etwa 
2'/ km erftreckt, eine ziemlich hohe Uferrehne gebildet, während das Gelände 
hinter dem Leitdeiche und der Rehne nach dem Uszniger Borfluthfanale abfällt, 
welcher das Wafjer der Marienwerderjchen Niederung und des Liebefluffes zur 
ogat abführt. Ber Eleineren Anfchwellungen im Steome fann das Waffer in das 

tiefev gelegene Gelände und in die Todte Nogat nur durch die Einfenkung an dem 
genannten VBorfluthfanal einftrömen, braucht alfo lange Zeit zur Auffüllung. Steigt 
daher das Waffer im Steome jchnell und jo hoch, daß es über die Uferrehne fort- 
ftrömen fan, jo erfolgt ein heftiger Ueberjturz nach der noch wenig gefüllten 
Niederung. Daher ift die Uferrehne mehrfach durchbrochen worden, namentlich 

in der Nähe des Kopfes des Leitveiches, wo die Strömung am fehärfiten ift. 
Die Sandmafjen der Ausriffe und die vom Strome hereingeführten groben 
Sände haben fich in der Niederung niedergelegt und hier ausgedehnte Verfandungen 
herbeigeführt. Durch die Seitenabftrönumg der Hochwafjermafjen wird außer- 
dem eine ftarfe Verminderung der Waffergefchwindigfeit im Strome unterhalb 
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der leberftunzitelle hervorgerufen, wodurch wiederum die Entjtehung von Berflachungen 
beginftigt wird, jo namentlich in der jcharfen Krümmung des Stromes oberhalb 
Kittelsfähre und Wernersdorf. Dieje Sände im Verein mit der ftarken Krimmung 
und der Verminderung der Stromgejchwindigfeit verurfachen hier fat bei jedem 
Eisaufbruch die Bildung von äußert fejten Stopfungen, die fich zumeist bis zur 
Abmündung der Nogat ftromanf fortfegen. Die Stopfungen wirken aber infofern 
günftig, als fie den weiteren Eisgang von der Nlogat, die in ihrem unteren Theile 
für eine glatte Abführung des Eijes durchaus ungeeignet ift, abhalten. 

Sn fehr viel höherem Maße noch findet zeitweife an der Vlogat eine 
Seitenabjtrömung von Hochwafjer nach der Einlage hin jtatt. Die Einlage ift 
ein etwa 15 km langes und im Mittel etwa 2,5 km breites Vtiederungsgebiet, 
das fich am Iimfen Ufer des unteren Vtogatlaufes zwifchen dem Deiche des Marien: 
burger Verbandes und dem Strome erjtrect und dazu beftimmt ift, im Früh: 

jahre die Wafjer- und Eismafjen aufzunehmen, die der Strom weiter unterhalb 
nicht abzuführen vermag. Diejes Gebiet ift zwar jowohl gegen den Strom als 
nach dem Haffe hin durch Deiche gefchüßt,; in dem Stromdeiche befinden fich 

aber drei Strecfen, fogenannte Weberfälle, die nur während des Sommers ge- 
Ichloffen find, im Herbite dagegen bis etwa auf die Höhe des Borlandes nieder: 
gelegt werden und bis nach Ablauf des Frühjahrshochwaijers frei bleiben. Anderer- 
jeitS find in dem Deiche, der die Einlage im Sommer gegen Haffitau jchüßt, 
an fünf Stellen fogenannte Ausfälle vorhanden, die ebenfalls während des ganzen 

Winters offen gehalten werden. Sie follen dazu dienen, die in die Einlage von 
der Nogat her eindringenden Eis- und Waffermafjen nach dem Haffe abzuführen. 
Die Wirkjamkeit der ganzen Anlage wird in den Abjchnitten über die Eisver- 

hältnifje und die Deichanlagen näher bejprochen werden. Hier mag mr noch) 

hervorgehoben werden, daß durch das ftarfe Abftrömen von Hochwafjer durch) 
die Ueberfälle die Gejchwindigfeit des Wafjers im Strome unterhalb derjelben 
fehr vermindert wird und daß hierbei Sandablagerungen entjtehen, weshalb fich 

gerade in diefer Stromftrecfe dauernd Untiefen vorfinden. 
Die vielfach verzweigten Miündungsarme der Nogat find zum Theile durc) 

Sperrwerfe abgejchloffen. Indefjen haben die Sperrwerfe bei ihrer Anlage 
meift mu eine geringe Höhe erhalten und find auc) größtentheils fehr ftarf ver- 
fallen, jo daß das Wafjer fich bei etwas höheren Wafferftänden durch alle Arme 
nach dem Haffe ergießen kann. Hauptjächlich gejchieht dies aber durch die 

Stubafche Fahrt, das Kabbelwafjer und den Neiherzug, durch den Biberzug und 
die Weftrinne, fowie durch den Landgraben. Bei Hochwaffer werden auch die 
zwifchen den verjchiedenen Ausläufen liegenden Kämpen überfluthet. Sie find 
zwar vielfach durch Fleine Deiche vingsum gefchäßt, befigen dann aber zumeift 
Ueber- und Ausfälle, die während des Winters offen gehalten werden, jo daß 

das Wafjer bei größeren Anfchwellungen von oben her eintreten und ftromab 
wieder austreten fanı. 

3. Gefälverhäftniffe. 
Sn der Tabelle auf S. 179 find die Gefällwerhältnifje der Weichjel und 

Nogat für verjchieden hohe Wafjerftände zufanmmengeftellt und zwar 1) für ein 
12
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Jtiedrigwafler, für das ein Spiegelnivellement vorhanden ift, 2) für Mittelwafier, 
3) fir einen Wafjerftand bei bordvollem Strome, für den ebenfalls ein Spiegel- 
nivellement vorhanden ift, und 4) für das Frühjahrshochwafjer von 1891, dejjen 

Gefällverhältniffe an zahlreichen Zwifchenpegeln beobachtet find. Die Angaben, 
welche die Getheilte Weichjel betreffen, konnten nur für die Strecdte bis Nothe- 
bude gemacht werden, weil für die unterjte Strecke Nothebude—Djtfee, die in 
ihrer jegigen Geftalt exjt jeit dem Jahre 1895 bejteht, ausreichende Unterlagen 
noch nicht vorhanden find. Da außerdem der Strom, feitvem er von 1895 ab 
von Siedlersfähre zur Oftfee durcch das neue Bett geleitet ift, auch in der ober- 
halb anjchließenden Stvece eine Veränderung feines Gefälles erfahren hat, ift 
das Mittelwafjer für die ganze Getheilte Weichjel nicht wie jonft im Allge- 
meinen für den Zeitraum 1871/95, jondern nur für 1871/94 der Gefäll- 
ermittlung zu Grunde gelegt. Ebenfo ift für die unterfte Stredfe der Nlogat 
Kreaffohlichleufe — Anwachs nur das Mittelwafjer für 1893/97 in Rechnung ge 
zogen, weil der Vegel in Anwachs exit neuerdings eingerichtet worden tft. Die 
ganze Fallhöhe dev Weichjel auf preußifchem Gebiet beträgt nach der hydro- 
graphifchen Tabelle 1 des Tabellenbandes 38,6 m, bei einer Lauflänge diejer 

Stromftredde von 222,0 km demmach das Gefälle 0,174 oo (1:5750). Die 
vuffifche Strede der Unteren Weichjel hat 28,9 m Falihöhe bei 160,5 km 
Lauflänge, aljo ein nur wenig größeres mittleres Gefälle von 0,180 °/oo 
(1: 5550). 

Die nachitehende Tabelle zeigt, daß das Gefälle in ungetheilten Strome 
und in der Getheilten Meichjel zwiichen Piecel und Dirjcehau für die verfchieden 
hohen Wafjerjtände nahezu gleich groß tft, während eS in der Getheilten 
MWeichjel etwa von Dirfehau abwärts und in der ganzen Vlogat mit dev Waijer- 

ftandshöhe zunimmt. Auch das mittlere Gefälle in den einzelnen Stromftrecfen 
ift fehr gleichmäßig, da es in jeder der aufgeführten Strecden zwifchen Kulm 
und Dirjehau übereinftimmend im Durchjchnitte etwa 0,170 °%/oo beträgt und auf 
der Strede Thorn— Kulm nur wenig größer tft, nämlich durchfchnittlich etwa 
0,180 ?/oo. Auf fürzeren Strecken fchwanft das Gefälle dagegen ganz erheblich, 
namentlich bei Kleinen Wafjerftänden. Sp ergab fich beijpielsweife bei dem in 
der Tabelle angegebenen, am 12. September 1892 ausgeführten Spiegelnivellement 
in den drei Abjchnitten des ungetheilten Stromes auf furzen Strecten das Eleinite 
Gefälle zu 0,029, 0,032 und 0,078 °/oo, denen ein größtes Gefälle von 0,463, 
0,406 und 0,411 %/oo gegenüberjtand. Sn der Getheilten Weichjel war das 
£leinjte Gefälle 0,074 und 0,030 °/oo, das größte Gefälle 0,238 und 0,275 °/oo. 
sn der Nlogat jchwankte das Gefälle oberhalb Marienburg zwijchen 0,069 und 
0,461 °/oo, während unterhalb Marienburg das Eleinjte Gefälle nahezu O war, 
das größte aber auf 0,363 °/oo ftieg. — Eine eigenartige Veränderlichfeit des 
Gefälles weift die oberfte Strecke der Nogat (Weichjel-Nogat-Hanal) auf. Die 

am Anfang der Seite 180 jtehende Zufammenftellung des Gefälles innerhalb der 
eben genannten Strecke der Nogat für verfchieden hohe Wafferjtände zeigt, daß 
das Gefälle bei mittleren Wafjerjtänden fleiner wird als bei niedrigeren Waffer- 
ftänden, dann aber mit der Höhe des Wafjerjtandes wieder wächlt. 
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Gefällverhältniffe in der Weichjel und Nogat. 

Ent- 

= R fer- 
Stromiirecfe 

nung 

km 

Reichel. 

TIhorn— Kulm 71,94 

KRulm— Kurzebrad . | 60,30 

Kurzebracd—Piedlel. . .. 22,20 

Piefel— Dirfchau 19,50 

Dirihau—NRothebude . 21,00 

Jogat. 

Riecfel—Marienburg . 17,90 

Marienburg- Kraffohlichl. | 32,04 

Kraffohlichleufe-Anwachs 6,86 

ı) Mittelwafjer 1871/94. °) 

Nliedrigwaller 
am 12. September 1892 

Mittelwaijer 1871/95 
Bordvoller Strom 

am 22. Ypril 1897 

Hochwaijer 

am 15. März 1891 

„| Mittleres | Höhe Höhe Fall: | 

ia höhe | Gefälle au EN N.N. 
ms | mi Yosılıx m 

= 38,75 | | 35,35 | 
13,29 | 0,185 5410 

+ 20,46 | +22,19 
| 10,25 0,170 5880 
r 10,21 | | | + 11,89 

3,86 0,174 5750 
| | | +8,09 | 

“ \...|+8109 
| 3,26 | 0,167 5980 | 

+3,09 | | +5,031) 
| 2,89 | 0,138 | 7270 | 

20,20 | +1,46) 

os | +8,09 
| 3,30 | 0,184 | 5420 

+3,05 | | +4,53 
| 3,21 | 0,100 | 9980 

06, | | ‚4057 | 
a) 

' 0,07 . 0,010 98000, 
008, | | || -+ 0,052) 

) Mittelhwaijer 1893/97. 

Fall: | Mittleres  HBöbe u. Mittleres 
a x zu ; 5 

höhe | Gefälle NN. höhe ee 

m 2j00. | Lex m- «m 0/00 | 12x 
— 

| | 

| | + 37,29 
13,16 0,183 5470 12,97 | 0,180 5550 

| 24,32, | 
10,30  0,17115850 ‚10,19 | 0,169 5920 

| | +14,13| | | 
3,80 | 0,171 5840. | 3,91 0,176 | 5680 

| |+ 10,22 | | 
3,07 0,157 | 6350 | 3,83 | 0,171 | 5860 

| + 6,89 | | 
3,57 | 0,170 5880 | 4,44 0,211 4730 

| | +2,45 | | | 

| 
| | 10,22 | | | 

3,56 0,199 | 5030 | 3,68 , 0,206 | 4860 
| +6,54 | | | 

3,96 0,124 | 8090 \ 4,93 | 0,154 | 6500 

| +181 | 
0,40 0,058 17200 | 1,06 0,155 | 6470 

I ee | 

Döhe yay. Mittleres 
| Aa N 

| NN. höhe | Gefälle 

| | 0 . m m | /oo | 1x 

| l 

2.4012 | 
12,44 | 0,173 | 5780 

+ 27,68 
10,24 |0,170| 5890 _ 

1 17,44 Sı 
3,714 |0,168| 590 ° 

= 13,70 | 
| 

\ 3,34 10,171 | 5840 
+ 10,36 
| 4,68 | 0,223 | 4490 
| +5,68 

| | | 
|+ 13,70. | | 

| | 4,18 0,234 | 4280 
49,52] | 

| 5,92 | 0,185 | 5410 

| +3,60 | | 

| 1,04 0288 3540 
| + 1,66 |
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Tallhöhe | Sefälle 
| Höhe des Wafferfpiegels 

m 0/00 

Niedriger Wafjerftand am 12. September 1892 . . 0,57 | 0,219 
Mittlerer Waflerftand am 15. Juni 1897 . 048.1) 0,135 

Bordvoller Strom am 22. April 1897 0,60 0,231 
125 | 0981 Hochmwaller am 15. März 1891 . 

Borhin wurde jchon darauf hingewiefen, daß das mittlere Gefälle in der 
Iogat und in der Getheilten Weichjel unterhalb Dirfehau bei höheren Wafjer- 
ftänden größer ift als bei Eleineren Wafferitänden. Deshalb ergiebt fich das 
Gefälle bei Hochwafjer größer al3 das durchjchnittliche Gefälle im ungetheilten 
Strome md im oberen Theile der Getheilten Weichjel. Dagegen ift das Gefälle 
bei fleineven Wafjerftänden in den unteren Strecden dev Mindungsarme fleiner 
als im oberen Stronlanfe. Man erfennt ferner aus der Tabelle auf ©. 179, daß 
das Hochwafjergefälle in der Vogat unterhalb Marienburg mit der Annäherung 
an das Haff immer ftärfer, das Gefälle bei Fleineren Wafjerjtänden aber 
immer jchwächer wird. Aehnliches zeigt auch die nachjtehende Tabelle für die 
unterjte Strecfe des jeßigen Laufes der Getheilten Weichjel. 

Niedriger Waiferftund Mittlerer Wafferitand Höherer Waiferitand 
= am 11. Dftober 1897 am 15. Juni 1897 am 12. April 1897 

Steonmitrede a Höhe Ei Mittleres Höhe | = Mittleres Söheı $ Mittleres 

5 it Gefälle ae Gefälle zu = Gefälle 
NN. | 8 = NN) 5 —— NN |8 en 

km m im 9/oo 1x m m oo | dx m.|m re ne 

6,85 | | 8,08 | 11,16 
Biefel-Dirfbau . . . 19,50 |3,58| 0,184 | 5450 | 3,48 0,178 | 5600 3,44 | 0,176 | 5670 

se | 455 | | 7,72 | 
Dirfhau—Nothebude . 21,00 |314| 0,150 | 6690 3,88 | 0,185 5410 | 4,83 | 0,230 | 4250 

018 | | 0,67 | | | 2,89 | 
Nothebude—Einlane . . 6,80 |0,18| 0,029 | 35.000 \0,64| 0,102 | 9840 || 1,90. 0,802 | 3320 

—.0,05 | IE | 0,03 | 0,99 | 
Einlage — Schiewenhorft 2,80 0,04) 0,014 | 70000 0,08. 0,029 | 35000 0,66 | 0,236 4240 

— 0,09 | | — 0,05 | 0,33 | 

Die Unterjchtede im Gefälle find auf den Einfluß des Haffes und ver 

Dftjee zurüczuführen. Diefe zeigen nur geringe Schwanfungen ihres Wafjer- 
ftandes, dev Strom in jeinem oberen Laufe dagegen fehr beträchtliche; in un- 
mittelbarer Nähe dev Mündung müffen die Wafjeritandsfchwantungen des Stromes 
aber nahezu gleich denen der Oftfee und des Haffes fein. Daher müfjen fic) 

auch die Wafjerjpiegel bei Hoch- und Niedrigwafjer des Stromes nach dem Haff 
und der See hin immer mehr einander nähern. Zwifchen den Verhalten des 
Sefälles der Nlogat und demjenigen der Getheilten Weichjel befteht aber injo- 
fewn ein Unterfchied, als der Einfluß des Haffes fich in der Nogat bis über 

- Marienburg hinaus aufwärts geltend macht, während der Einfluß der Oftfee in 
der Getheilten Weichjel mr etwa bis Nothebude hin reicht. Dabei ijt jedoch 
nicht zu überfehen, daß die jegige unterfte Stredfe der Getheilten Weichjel exit 
jeit dem „Jahre 1895 befteht und daß die Veränderungen, die in Folge der Ver- 
fünzung des Stromlaufes fich einftellen, noch nicht gänzlich zum Abjchluß ge- 
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kommen find; vielmehr wird vorausfichtlich die Austiefung des Stromes fich noch) 

weiter jtromauf fortfegen und damit eine Verminderung des Gefälles bei Eleinem 
Waffer auch weiter oberhalb eintreten. Ein Vergleich der Zahlen für das Mittel- 

wajjer in der Tabelle auf ©. 179 und für den mittleren Wafferftand von 15. Juni 

1897 in der legten Tabelle auf S. 180 läßt erkennen, in wie weit eine Vertiefung 
der Getheilten Weichjel in ihrem unteren Laufe bereits erfolgt ift. Der Wajjer- 
ftand vom 15. Juni 1897 fällt am oberen Stromlaufe nahezu mit dem Mittel 
wafjer aus dem Zeitraume 1871/95 zujammen. Bei Bieckel ift die Mittelwajjer- 

höhe für 1871/95 = + 8,09 m und diejenige aus 1871/94 — -- 8,10 m, der 
Wajjeritand am 15. Juni 1897 = + 8,03 m. Ber Dirfchau und Nothebude 
hat das Mittelwaffer aus 1871/94 eine Höhe von + 5,03 m und -+ 1,46 m, 

der Wajferjtand vom 15. Juni 1897 dagegen nur eine Höhe von + 4,55 m 
und -- 0,67 m. Während demmach der Unterfchied zwifchen dem Mittehvaffer 

aus 1871/94 und dem Wafferftand vom 15. Juni 1897 bei Piedel nur 
0,07 ın beträgt, it ev bei Dirfchau 0,48 m und bei Rothebude 0,79 m. Den 

nach fcheint jeit 1895 bei Divfcehau und Nothebude eine nicht unbeträchtliche 
Senkung des Mittehvafjers eingetreten zu fein. 

Nach den oben gemachten Ausführungen übt die Schwanfung des Waffer- 
ftandes im Haff und in der See einen erheblichen Einfluß auf das Gefälle der 

unterften Stredten der Stromläufe aus. Bei höheren Wafferjtänden in den 
großen Wafjerbeden muß das Gefälle in den unteren Stromftreefen Eleiner, bei 
fleineren Wafferftänden größer werden. Diejfer Einfluß exftreckt fich um jo 

weiter ftromaufwärts, je geringer das Gefälle im Strome jelbft it, je Fleiner 
alfo die Wafferftände im oberen Stromlaufe find. nu den nachjtehenden Zus 
fanmenftellmngen ift mun das Gefälle in den ıumterjten Strecken der Getheilten 

Weichjel und der Nogat ermittelt eimerjeits für niedrige und höhere Wafjer- 
ftände in der Oftfee und im Haff, fowie andererfeitS fi niedrige, mittlere umd 
höhere Wafferjtände im Strom. AS BVergleichspegel find für die Oftjfee und 

das Haff die Pegel zu Neufahrwafjer und Tolfemit und für den Strom der: 
jenige zu Kurzebract herangezogen. Die Unterfuchung Fonnte fich leider num auf 

einen verhältnigmäßig kurzen Zeitraum evftrecten, da jowohl der ‘Pegel bei Anz 

wachs wie diejenigen bei Einlage und Schiewenhorjt exit verhältnigmäßig kurze 
Beit beftehen. E3 war dabei nicht möglich folche Fälle zu ewmitteln, welche die 

oben dargelegten Verhältniffe vecht fcharf ausgeprägt wiedergeben. 
Aus den Angaben der Tabelle auf S. 182 erfieht man, daß in der Getheilten 

MWeichjel fi der Einfluß der Schwankungen des Wafjerjpiegel3 dev Dftjee bei 

fleineven Wafjerftänden bis oberhalb Bröster Wachtbude erjtreckt, da der Fall 

de3 Waffers zwifchen Divfchau und Brösfer Wachtbude bei Fleinen Wafjerjtänden 
in der Dftfee 2,77 m, bei höheren Wafferftänden aber nur 2,11 m beträgt. Bei 
mittleren Waflerftänden im Steome ändert fi) das Gefälle zwifchen Dixjchau 

und Brösfer Wachtbude nicht mehr erheblich, jondern mr noch unterhalb. in- 

dejjen find die Wafjerftände der Dftjee, die bei den Vergleichen herangezogen 
werden Fonnten, nicht ehr wejentlich von einander verjchieden; denmach könnte 

wohl bei größeren Erhebungen des Wafjerjpiegels in der Dftfee fich der Einfluß 

des Staues weiter hinauf bemerkbar machen. Bei höheren Wafferjtänden im
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Setheilte Weichjel. 

I 

= Niedrige Wafleritände in der Ditfee Höhere Wafjeritände in der Ditfee 

Vegelftand zu 28. 10. 1898 9) | 18. 8. 18975) 18. 4. 18989) 28. 9. 1898 7 | 26. 7. 1898 $) 5 3. 4. 1897 9) 
Nenfahrwaler:) || 2,90 m | 3,86 m 3,26 m 4,10 m 3,97 m | 3,72 m 

niedriger mittlerer | höherer niedriger mittlerer höherer 
Pegelftand zu Rafferitand im Strome Wafferftand im Strome 
Kurzebrad: 2) 0,67 m | 1,79 m 418 m 0,46 m 1,98 m 4,64 m 
ET a Ben be a 

|| gReget- | Beh | Peper- Regel: | Pegel: | Begel- 
Renefitelte ‚Stand zu | Fall | ftand zu; Fall fand zu) Fall Iftand zu) Ball standzu Ball stand zu Fall 

; | N.N. | NN. | N.N | N.N. N.N. | DEN. 

ee Alsmia am m | m anal um 20 m mm i m 

| BE Re Ga Ban 

Divihau. . | + 3,27 | + 4,39 +7,17 + 3,05 + 4,57 + 7,17 
(Kin. 190,9) 2,77 | 2,89 3,31 2,11 | 2,83 3,83 

Brösfer Wachtbude. || + 0,50 | 41,50 + 3,86 | H 0,94 +1,74 + 3,84 
(sn. 207,0) I 0778 0,93 at 0,21 0,75 1,21 

Nothebube . . . .1 0,28] | + 087 | + 2,65 | +0,73 +0,99 + 2,63 
mal) | | 0,30 | 0,62 | 10 \ 010 | 0,48 1,62 

Einlage... . .1 058 | — 0,05 | + 0,85 | + 0,63 | | + 051 +1,01 
(Kim: 218,2) N oa | 014 | 0,70 I 002.2) | 014 0,56 

Schiewenhorft 11 — 0467 | — 0,19 + 0,25 + 0,61 | +0,87 | ı 0,45 
(Sun. 221,0) | | | | 4 

Nogat. 

i 

Regelitand zu | 12. 10. 189540) | 186. 7. 1894 1) 

Niedrige Wafjerjtände im Haff 

19. 4. 18972) 
Zolfemit: ” s 1,92 m | 2,16 m 1,86 m 

| niedriger | mittlerer höherer 
Wegelftand zu Mafferftand im Strome 
Kurzebrad:) | 0,44 m nd m 4,45 m 

| Regel: Pegel: | Ba | 
Regelitelle (tan au | Fall I ftand zu | Fall Stand au Fall 

| NN | N.N. | NN. | 
= am em | m nm | m 

1 De Bee 
Marienbug . . . | + 3,08 | | +451 + 6,66 | 

(Km. 189,3) | 2,92 2,90 3,10 
hun - 2.1 #016 +1,61 3,56 | 

210,2) l 0,04 1,21 1,84 
ee 1 + 0,12 | + 0,40 2172, 

(Km. 221,3) 0,70 059 | | 120 

Anwah8. .. 2.1 = 058 — 0,19 | + 0,52 | 
(Kın. 228,2) | | 

DEN. ENEN. 3,591 m. AEN—N.N. + 1000% m: 
Süd, ftürmifch. 
10, Mind: Siiweit, Sturm. 
9) Rind: Nordweit, Sturm. 

9 Wind: Oftfüdoft, ftitrmiic). nn Rind: 
m Mind: Weitjiidweit, Itarf. 
5) Mind: Nordnordweit, ftark. 

Nord, Sturm. 
3 N.—N.N. — 2,323 m. 

%) Wind: 

22) Mind: Weitfüdmeft, Sturm. 

al. 9. 1895 18) 

Höhere Wafferftände im Haff 

39: 1893 14) | 13 4. 1895 35) 

3,04 m 3,10 m 3,02 m 

niedriger | mittlerer höherer 

Wafferftand im Strome 
0,36 m 2,00 m 5,37 m 

FR | | | Peger- | | Benel 
ftandzu) Ball |Ttanb 2 Fall stand zu! Fall 

NN. | NN Inn. | 

m aa. 1 8. mn m — — 

| | | 
+ 3,02 | +4,55 | +7,70 | 

2,39 K22 | 3,58 
0,63 TE +4,12 | 

0,07 | | 0,98 | 210 
+ 0,56 | +0,88 | 2,02 | 

0,03 52024 5 | 1,06 

+0,53 | +0,59 | | + 0,96 | 
| 

D) Rind: Sid, mäßig. 

Reit, Sturm. 9) Wind: 

Strome jeheint der Nückftau der See fich nicht über Nothebude hinaus zu er- 
jtrecfen. Jedoch muß darauf hingewiefen werden, daß fich) in Folge der Ver- 
änderungen, welche die Flußfohle auf der unteren Stredte der Getheilten Weichjel 
jet noch fortdauernd erleidet, auch Aenderungen im Gefälle ergeben, weshalb 
vielleicht die angegebenen Aenderungen nicht allein auf den Einfluß der See 
zurückzuführen find. 

sn der Nogat geht der Nückjtau des Haffes bei niedrigen Wafjerjtänden 
im Steome bis über Wolfsdorf aufwärts, wenngleich das Gefälle zwifchen 

s) Wind: 
Nord, ftürmiic). 

3) Mind: Nordnordweit, ftark. 
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Wolfsdorf und Ktraffohljchleufe nicht wejentlich beeinflußt wiwd. Bei mittleven 

Wafjerftänden im Strome zeigt fich der Einfluß des Haffes gleichfalls bis über 

Wolfsdorf aufwärts; doch ift er auf der Strecde Marienburg— Wolfsdorf nicht 
mehr von Bedeutung. Für Hochwafler im Strome läßt fich ein guter Ver- 

gleich nicht mehr anftellen, da fich aus dem kurzen Zeitraume fein Fall hat ex: 

mitteln lafjen, bei dem ein niedriger Haffwallerjtand zugleich mit einer größeren 
Erhebung im Strome zufammenfiel. Aus den mitgetheilten Zahlen erfennt man 
aber, daß der Nückftau vom Haff bei größerem Hochwafjer im Strome fan 
bis zur Kraffohlichleujfe aufwärts veichen wird. 

Zu erwähnen ift noch, daß die Wafferftände bei Veufahrwafjer md 
Tolfemit wejentlich durch die Windrichtung beeinflußt werden, derartig, daß bei 
füdlichen Winden der Waiferftand niedrig, bei nördlichen, namentlich bei jtürmi- 
chen nördlichen Winden, aber hoch ift. Die im der Tabelle angegebenen 

niedrigen Wafjerjtände find auch durchweg bei jüdlichen Winden eingetreten, 
während fich die angegebenen höheren Wafjerjtände bei jtarfen Nordiwinden ein- 
ftellten, mit Ausnahme des allerdings nicht befonders hohen Wafferftandes vom 
26. Juli 1898 bei Neufahrwaffer, der bei Wejtiturm auftrat. 

4. Omerjchnittsverhältnijfe. 

a) Mittel und Niedrigwafferbett. 

Die natürliche Breite de8 Stromes war vor jeinem Ausbau jehr ungleich- 

mäßig. inestheils befanden fich, wie jchon früher angegeben, im Strome 
zahlreiche IJnfeln (Kämpen), durch die der Strom in zwei und auch noch mehr 

Arne getheilt wurde, deren Breite vielfachen Wechjel unterworfen war. 
Anderentheil3 war auch die Breite in denjenigen Strecken, in denen Sämpen 
und Sandfelder inmitten des Stromes nicht vorkamen, jehr verjchieden groß 
und ftark veränderlich. m Allgemeinen betrug die Breite des ungetheilten 
Stromes etwa 300 bis 620 m, im Mittel etwa 420 m, die Breite der Getheilten 

Meichjel etwa 250 bis 400 m, im Mittel etwa 330 m, diejenige der Danziger 
MWeichjel etwa 260 bis 360 m, im Mittel etwa 300 m, und diejenige der 
Nogat etwa 100 bis 210 m, im Mittel etwa 150 m. 

Bei dem Ausbau des Stromes erfuhr die Breite faft überall eine nicht 

unerhebliche Einfchränfung, da fie dabei in Mittehwafjerhöhe folgende Abmejjungen 

erhielt: im ungetheilten Stvome oberhalb der Drewenzmindung 300 m, unter- 
halb derjelben 375 m, in der Getheilten Weichjel 250 m und in der Vlogat 
125 m. Bezüglich dev Getheilten Weichjel ift dabei noch zu bemerken, daß die 
Breite in dem neu angelegten Laufe ebenfo, wie dies früher im der unterjten 
Strede der Danziger Weichjel gejchehen war, nach der See hin allmählich von 
250 m auf 400 m vergrößert worden tft. Dieje Verbreiterung wurde aus- 
geführt, weil fich der Hochwafferjpiegel, wie eben erörtert, nach der See hin 

immer mehr fjenkt, jo daß jchlieglich an der Mündung das Hochwajjer voll- 

ftändig im Mittelwafjerbett abfliegen muß. — Für Niedrigwafjer tft ein be- 
fonderer Ausbau des Stromes nicht erfolgt; die Breite in Niedrigwafjerhöhe 

ergiebt fich aus der Mittelwafjerbreite unter Berückjichtigung der Neigung der
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Strombaumwerfe. Diefe beträgt im Allgemeinen 1:5, während der Unterjchted 
zwifchen mittlerem Niedrigwafjer und Mittelwafjer an den verjchiedenen Pegel: 
ftellen zwifchen 1,2 bi3 1,6 m fchwanft. Hiernach würde die Breite in Niedrig. 

wafjerhöhe um etwa 12 bis 16 m geringer jein, als diejenige in Mittelwafjer- 
höhe. Da indeffen diefe Breiten für das Niedrigwafjerbett bei Weitem zu groß 

find, fo treten bei Kleinen Wafjerftänden zahlreiche Sandfelder zu Tage, zwijchen 
denen der Strom fich eine tiefere Ainne ausjpült. 

Durch den vegelmäßigen Ausbau des Stromes wurde eine Tiefe erjtrebt, 
die bei dem Wafjerftande 0,50 m am Pegel Kurzebrad 1,67 m betragen jollte. 

Da die genannte Wafjerfpiegelhöhe etwa 0,16 ım höher als das mittlere Niedrig: 
waffer 1871/95 ift und ferner, wie oben angegeben, das Mittelwafjer etwa 
1,2 bis 1,6 m über le&terem liegt, jo müßte hiernach bei Mittelwafjer eine Tiefe 

von etwa 2,7 bi8 3,1 m vorhanden fein. Thatjächlich beträgt im ungetheilten 
Strome die aus der Tiefe im Stromftriche für längere Strecen gemittelte Tiefe 
3,7 bis 5,7 m, und zwar nimmt die Tiefe ftromab an Größe ftetig zu. Für Die 
Getheilte Weichjel kann 3. Zt. eine bejtinmte Angabe nicht gemacht werden, da 

hier in Folge der Verkürzung des Stromlaufes eine Vertiefung der Sohle ent- 
fteht, die noch nicht völlig zum Abfchluß gekommen tt; nach friiheren Mefjungen 
betrug indejjen die gemittelte Tiefe etwa 4,8 m. Auf der Nogat 1ft die ge- 
mittelte Tiefe auf der Strede von Biedel bis zum Kleinen Siel nur 2,6 m; 
im Uebrigen jchwanft fie zwifchen 3,2 und 3,5 m. Siernach würde alfo, ab- 
gefehen vor der oberjten Strece der Mogat, überall die erjtrebte Tiefe im Mittel 
vorhanden jein. ndefjen ergeben jich die geringiten Tiefen wejentlich Eleiner 
als die gemittelten Tiefen; namentlich find auf den Meberichlägen meijt jehr viel 
geringere Tiefen vorhanden, jo daß die Tiefe von 2,7 bis 3,1 m bei Mittel- 
wafjer thatjächlich an vielen Punkten noch nicht erreicht ift. Andererjeits findet 
bei dem Sinfen des Wafferftandes dadurch, daß einzelne Sände aus dem Streme 
heraustveten, eine Einengung des Stromes ftatt, die auf eine Vermehrung der 
Tiefe hinwirkt, jo daß bei dem Wafferjtande von 0,50 m a. B. Kurzebrad auch 
auf den ungünftigften Ueberichlägen der Weichjel die Waffertiefe mehr als 1,0 m 
beträgt. yuimerhin reicht hiernach aber das Auslaufen des Stromes, wie man die 
Vertiefung desjelben bei dem Sinfen des Wafferftandes bezeichnet, nicht hin, um 
itberall die geforderte Tiefe zu erzeugen. Bejonders bleibt jie in dev Nogat 
bei Eleineren Wafjerftänden hinter der Solltiefe erheblich zurück. Zur Erreichung 
der erjtvebten Tiefen wide e8 eines regelmäßigen Ausbaues des Niedrigwaifer- 
bettes bedürfen. Bejtimmte Stellen, an denen fich die Untiefen dauernd zeigen, 

lajjen fich nicht angeben, da die Sände im Strome fortwährend in Bewegung 
find. m. Allgememen fan man nur jagen, daß die Untiefen dort am ehejten 
auftreten, wo größere Unregelmäßigfeiten im Hochwafjerbett vorhanden find. 

Die Größe dev Mittehwafferquerfchnitte im Strome ift ehr verfchteden. 

Sie richtet fich im Allgemeinen nach der Geftalt des Hochwafferbettes; ijt diejes 
eng, jo tft dev Mittelwafjerquerfchnitt meift groß, bei weiten Hochwafjerbett aber 
meift Klein. m ungetheilten Strome fchwanft die Größe des Stromquerjchnittes 
bei Mittehvafjer etwa zwifchen 1110 und 2580 qm; fie beträgt im Mittel etwa 
1430 qm. sn der Nogat ift dev Mittelmwafferquerfchnitt etwa 400 bis 700 qm,



im Mittel etwa 570 qm groß. sn der Getheilten Weichjel betvug ex vor der 
Ausführung des Durchitiches Siedlersfähre—Djtfee etwa 800 bis 1230 qm und 

im Mittel etwa 1090 qm; jeßt ift das Mittelhwafjerbett dort noch dauernden 
Aenderungen unterworfen, jo daß die Angabe bejtimmter Größen ohne Werth 
fein würde. 

b) Sochwajferbett. 

Das Hochwafjerbett wechjelt jowohl an dem ungetheilten Stromlaufe, wie 

auch an den Miindungsarmen feine Breite ganz erheblich. Am Allgemeinen ift 

es dort, 100 e3 von Deichen begrenzt wird, fchmaler als in jolchen Streefen, auf 
welchen e8 zwischen den natürlichen Hochufern liegt. Als pafjendfte Breite wird 
für das Hochwafjerbett am ungetheilten Strome eine jolche von 1125 m, an der 
Getheilten Weichjel eine jolche von 750 m und an der Vlogat eine folche von 

375 m angejehen. ndefjen find auch bei Deichanlagen aus neuerer Zeit be= 

deutende Abweichungen von diefen Größen vorgekommen; jo haben beifpielsweiie 
die Deiche auf derjenigen Strecte der Getheilten Weichjel, auf der (wie bei 

Beichreibung der Deichanlagen näher angegeben wiwd) in der le&ten Zeit eine 

Deichverlegung ausgeführt worden ift, zumeift eine Entfernung von 900 m er- 
halten, und zwar mit Rücklicht darauf, daß bei einem etwaigen fpäteren Schluffe 
der Nogat die Ungetheilte Weichjel auch noch die Hochwaffernafjen diejes 
Stromarmes aufzunehmen hat. ur an dem unterjten Fünftlichen Yaufe, dem 

Weichjeldurchitich, verringert fich die Entfernung wieder von 900 m auf 750 m, 

weil jich hiev der Hochwafjerjpiegel nach der Mündung hin mehr und mehr 
jenft md daher die Hochwafjermafjen immer mehr ihren Abflug durch das 

entjprechend erweiterte Mittelwafjerbett nehmen. 
Auf der oberjten Strecke des ungetheilten Stromes von der Neichsgrenze 

bis Thorn wird das Hochwafjerbett auf beiden Seiten von den natürlichen 

Hochufern begrenzt. Seine größte Breite innerhalb diefer Strecke beträgt bei 
Bizoza etwa 2,2 km, während fich bei Thorn feine Gefammtbreite am Haupt- 

ftrome ımd an der Bolnifchen Weichjel nur auf etwa 700 m beläuft. Die 
Höhenlage der VBorländer wechjelt erheblich; meift ift das Gelände in der Nähe 
des Stromes höher als weiter vom Strome ab. Als Hochwafjerinfel tritt die 

Bazarfämpe bei Thorn mit einzelnen Theilen hevaus, jo daß hier eine voll- 

ftändige Theilung des Hochwafjerquerjchnittes eintritt. Jm Allgemeinen hat jonft 
auf diefer Strecde das Vorland eine Höhe von 1,5 bis 2,0 m über Mittelwafjer. 

Unmittelbar bei Thorn schließt fich auf dem Linken Ufer an das hoch- 
wajjerfreie Gelände der ebenfalls hochwafjerfreie Deich der Nefjauer Niederung 
an, der imdefjen die Niederung nicht vollfommen bis unten hin abdeicht, fondern 
jchon ungefähr bei Gr.-Nefjau endet. Weiterhin bildet dann das Hochufer die 
natürliche Begrenzung des Hochwafjerbettes bis unterhalb Schulig, wo fich an 

dasjelbe der allerdings nicht hochwafjerfreie Deich der Langenauer Niederung 
anfeßt, der bis nahe an die Brahe heran reicht. Auf dem rechten Ufer wird 
das Hochwafjerbett zunächit bis etwa 6 km unterhalb Thorn durch das natür- 
liche Hochufer begrenzt, dann aber bis Scharnau hin, wo die Hochufer wieder 
bi8 nahe an den Strom heran treten, Durch den Deich der Thorner Niederung.



— 186 

Die Breite des Hochwafferbettes beträgt gleich unterhalb Thorn etwa 
S00 m und erweitert fich bis zum Ende des Nefjauer Deiches auf etwa 1,7 km. 
Am Ende des Deiches nimmt die Breite dann plößlich auf über 3,0 km zu, 
vermindert fich aber bis zum Hafen bei A.-Thorn jehr jchnell wieder auf 

1,1 km, da Iimfs das Hochufer und rechts der Deich näher an den Strom 
heran rücken. Bis unterhalb Gurzfe zieht fich die Breite dann noch weiter bis 

auf etwa 800 m zufammen. Weiter ftromab erfolgt namentlich in dev Aus- 
buchtung dev Getau— Gräger Niederung eine erhebliche Verbreiterung bis auf über 
2,0 km, während fich weiter unterhalb, dort wo das Hochufer nahe an den 
Strom heran tritt, die Hochwafferbreite wieder auf über 1,3 km zufammen zieht. 
Bei Heineren Hochwaffern, die Imfsfeitig durch den Langenauer Deich begrenzt 
werden, findet jogar eine Verminderung der Breite bis auf 800 m ftatt. Die 
Höhe der VBorländer ift im Allgemeinen diejfelbe wie oberhalb Thorn. Eine ganz 
bejondere Höhe erreicht die Korzenjee-fHämpe, die in ihren höchjten Punkten nur 

von den größten Hochwafjern überfluthet wird. 
Unterhalb Fordon, wo das Durchbruchthal der Weichjel beginnt, find auf 

der oberften ungefähr 17 km langen Strecfe bis etwa Scharneje hin Feine hoch- 
wafjerfreien Deiche vorhanden, weil die Niederungen, die neben dem Strome im 
Thale verbleiben, zu jchmal find, um eine Eindeichung nugbringend zu machen. 
Weiter ftromab bis zur Steomtheilung dagegen, wo das Stromthal erheblich 
breiter wird und wo in demjelben neben dem Strome noch ausgedehnte frucht- 
bare Niederungen verbleiben, die der Eindeichung verlohnen, finden ich durch- 
gehends Deiche vor, und zwar liegen diefe, da der Strom das Thal mehrfach 

überfchneidet, abwechjelnd auf dem rechten und Linken Ufer und mur bei dem 
lebergange des Stromes über das Thal auf beiden Seiten. Zunächjt wird 
von Scharneje abwärts das Hochwafjerbett auf dem vechten Ufer durch den Deich 

der Hulmer Amtsniederung, der bis furz oberhalb Kulm reicht, begrenzt. Auf 
der unterjten Strecfe entiteht diefem gegenüber, auf dem Imfen Ufer, dev Deich 
der K.-Schweger Niederung, der mit einem fait rechtwinklig zur Stromrichtung 
jtehenden Querdeich an das hochwafjerfreie Gelände anjchließt. Diejfer Deich 
geht nur bis kurz unterhalb Kulm, wo er wieder mit einem quer zur Haupt- 
richtung des Deiches ftehenden Deiche endigt. Unmittelbar unterhalb Kulm be- 
gimmt auf dem rechten Ufer der Deich der Kulmer Stadtniederung, der fich ab- 
wärts bis Rondjen erjtrect. Ihm tritt von Sartowig ab am Iinfen Ufer der 
Deich der Schweg— Vteuenburger Niederung gegenüber, der ftch aber weiter jtromab 
bi8 Neuenburg hin ausdehnt. Bei Gr.-Wolz beginnt am vechten Ufer der bis 
zur Montauer Spiße reichende Deich der Marienwerderfchen Niederung, jo daß 

zwischen Gr.Wolz und Neuenburg das Hochwafjerbett wieder auf beiden Seiten 

von Deichen eingefaßt wird. Dasjelbe gefchieht auf der Strecde von Grabau 
bis Ziegellact, wo fich dem Deiche der Marienwerderjchen Niederung gegenüber 

der neuerdings ausgebaute Deich der Münfterwalder Niederung erhebt, der 
allerdings an feinem unteren Ende feinen hochwajjerfreien Anfhluß an das Hoch- 
ufer hat. Schließlich find auch bei der unterjten Strecke des Marienwerderfchen 
Deiches auf beiden Seiten des Hochwafjerbettes Deiche vorhanden, da unterhalb 
Memwe am Iinfen Ufer der Deich der Falkenauer Niederung beginnt, der fich aber



noch über die Stromtheilung hinaus an der Getheilten Weichjel entlang bis zu 

den Höhen bei Kl.-Gark erftrect. 
Die Breite des Hochwafjerbettes auf der Streede von Fordon bis zur 

Stromtheilung wechjelt ganz beträchtlich. Auf der oberiten uneingedeichten 

Strecke, auf der fie nur von der natürlichen Begrenzung durch das Gelände ab- 
hängig tt, erreicht fie ihre Kleinfte Abmeffung bei dem Gute Oftromeßfo mit 
etwa. 1,3 km, während fie fich bald unterhalb dadurch, daß fich bei Balich die 

Vtiederung auf den Linken Ufer weiter ausbreitet, auf 2,5 km ausdehnt. Bon 
Scharneje an, wo die Bedeichung ihren Anfang nimmt, hängt die Breite des 
Hochwajjerbettes wejentlich von der Führung der Deichlinien ab; da diefe jedoch 

zumerjt jehr unregelmäßig ift, jo ergiebt fich auch eine fehr ungleichmäßige Breite. 
Gleich bei Beginn des Deiches der Hulmer Amtsniederung, der mit einem Quer- 
deiche an das Hochufer anfchließt, tritt eine jolche Unvegelmäßigfeit ein, indem 

die Breite, die furz oberhalb über 2,0 km beträgt, plößlich auf 1,2 kın eim- 
gejcehnürt wird. Noch ftärfer ift die plögliche Einengung des Hochwafjerbettes 
am Anfange des Deiches der Kl.-Schweger Niederung, deijen oberer Anfchluß- 
detch, wie bereits erwähnt, jenkrecht zur Stromvichtung fteht und die Breite von 

2,7 km auf 1,1 km vermindert. Demgegenüber findet fich am unteren Ende 

des Deiches diefer Niederung eine plößliche Erweiterung des Hochwafjerbettes 
von 1,7 km auf ungefähr 3,5 km Breite. Cbenjo findet bei Kulm zwischen 
den ıumteren Abjchluffe des Deiches der Kulmer Amtsniederung und dem oberen 
Anjchluffe der Kulmer Stadtniederung eine Verbreiterung des Hochwafjerbettes 
auf über 2 km ftatt. Aehnliche fprungweife Veränderungen der Breite in Folge 

von Unregelmäßigfeiten in der Deichführung fommen weiter unterhalb nicht 
vor; jedoch ergiebt jich eine plößliche jehr ftarfe Erweiterung des Hochwailjerquer- 

jchnittes bei dem Thale, durch das die Ofja zur Weichjel fließt. Auch bei der 
Einbuchtung des Stromthales kurz oberhalb Mewe findet eine Verbreiterung des 
Hochwajjerbettes auf über 2 km jtatt. Gegenüber diefen übermäßigen Breiten 

find folgende Engitellen vorhanden: bei Jungenjfand, bei der Stadt Graudenz, 

bei den Bingsbergen, unterhalb der Stadt Neuenburg und bei Gr.-Grabau, wo 
die Schmaliten Stellen eine Breite von etwa 800 m haben. 

Was die Höhe des Vorlandes betrifft, fo liegen die VBerhältniffe ähnlich 
wie an den oberen Stromftreefen. m Allgemeinen haben die Mferrehnen eine 
Höhe von 1,5 bis 3,5 m über Mittelwaffer, während das dahinter liegende Ge- 

lände meift niedriger ift. Einzelne Kämpen, wie die Schöneicher Herren-Känpe 

und Henrietten-fänpe, die Brattwiner Kämpe und die Klofter-Kämpe erreichen 
zum Theil eine noch etwas größere Höhe als die Vorländer. 

An der Getheilten Weichjel wird das Hochwafjerbett fat Durchgehends auf 
beiden Seiten von Deichen eingefaßt; nur auf dev 12 km langen Strecde von 
KL.-Schlanz bis unmittelbar hinter Divjchau bildet das natürliche Hochufer die Be- 
grenzung desjelben. Die Breite wechjelt ganz erheblich; während fie bei Kl.-Schlanz 
über 2 kın, bei U.-Weichjel etwa 1,3 km, gleich unterhalb Divjchau etwa 1,75 km, 
unterhalb Barendt etwa 1,65 km und bei Stüblau 1,6 km beträgt, mißt fie bei 

Gerdin noch nicht 800 m und bei Dirfchau nur etwa 750 m. Don Gemlig 

abwärts ift, wie bereit3 vorhin erwähnt, auf dem linken Ufer ein neuer Deich
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angelegt worden, der bis zum Ducchftiche Hin von dem gegenüber liegenden 
Deiche eine Entfernung von 900 m hat, wogegen fich die zu beiden Seiten des 
Durchftiches neu angelegten Deiche nach dev Mündung zu auf etwa 750 m nähern. 
Die Höhe der Vorländer nimmt nach der Mündung hin ftetig ab, jo daß fte bei 
PBiectel noch etwa 1,5 bis 2,0 m beträgt, im Durchftich aber nur noch etwa 1,0 m 
über Mittelwaifer. 

Su der oberiten Strecke der Nogat, im jogenannten Weichjel-Ilogat-Sanale, 
ift das Hochwafjerbett beiderfeitig durch regelmäßig angelegte Deiche eingefaßt, 
die in Höhe des Vorlandes, das etwa 2,0 m über Mittelwaffer liegt, eine gegen- 
feitige Entfernung von 375 m haben und mit Böfchungen von 3efacher Anlage 
anfteigen. Die Fortfegung des rechten Ranaldeiches wird von den ebenfalls vegel- 

mäßig angelegten Leitdeich gebildet, dev mit jeiner Krone allmählich auf die 
Höhe des Vorlandes finft und in einen gepflafterten Kopf ausläuft. An den 
(infsjeitigen Kanaldeich fchließt fich zunächit ein Stück des Konmumifationsdeiches, 
des ehemaligen Trennungsdeiches zwifchen Weichjel und Nlogat, und hieran der 
Hauptdeich des Marienburger Werders. Die beiden zuleßt genannten Deiche 
machen bei Klofjowo einen weiten Bogen landeimvärts, jo daß fich das Hoch- 
wafjerbett bis zum Ende des Leitdeiches auf ungefähr 1 km erweitert. Gleich 
unterhalb Diejes Deiches, hinter dem fich, wie beveit3 angegeben, eine breitere 
Niederung nach der Todten ogat Hinzieht, erfolgt dann eine plößliche Ver: 
größerung der Breite des Hochwafferbettes auf etwa 2,1 km. Sehr bald zieht 
fich indeffen der Iinfsfeitige Deich bis nahe an den Strom heran, fo daß zwiichen 
ihm md dem vechtsjeitigen Hochufer, das ebenfalls ganz nahe an den Strom 
hevantritt, nuw eine Breite von etwa 300 bis 350 m bleibt. Nechtsjeitig bildet 
auch weiterhin bis zum Galgenberge (unterhalb Marienburg) jtromabwärts die 
Ihalvwand die Begrenzung des Hochwafjerbettes, wogegen weiter jteomab bis 
zum Haffe hin die Deiche des Elbinger Werders das Leberjchwenmungsgebiet 
einschränfen. Auf dem Iinfen Ufer wird das Hochwafjerbett zunächjt durch den 
Deich des Marienburger Werders und von Wiedau abwärts bis zur Strom: 

theilung unterhalb Zeter durch‘ den Deich des Einlagegebietes abgejchloffen. Die 
Breite zwifchen diefen beiden Begrenzungen wechjelt Sehr ftarf, da neben Weiten 

von 1,2 km bei der Wernersdorfer Kämpe, von 1,1 km bei dem Schönaner 
Außendeich, von SOO m bei Kaminfe und 980 m bei Neuhoriter Busch Strom: 
und Deichengen vorfommen von 170 m bei Marienburg, von 220 m bei Schad- 
walde, von 190 m unterhalb Halbitadt, von 240 m bei Hafendorf, von 230 m 
bei dem Dorfe Einlage, von 200 m gleich unterhalb diejes Dorfes und von 
110 m bei Beier. . 

Bald unterhalb Zeier beginnt die TIheilung der Nogat zunächit in zwei 
und weiter abwärts in eine größere Anzahl von Armen. Da die zwifchen den 

verjchiedenen Stvomarmen liegenden Kämpen faft durchweg eingedeicht ind, jo ift 

bier ein einheitliches Hochwafferbett nicht vorhanden, jondern e8 verzweigt Tich 
auch der Hochwafjerftrom in zahlreiche Arme. Bei den Frühjahrshochfluthen tritt 
hier wie auch bei der Einlage noch eine weitere Theilung der Hochwaljermaffen 
ein, da dann die oben bereits erwähnten Ueber: und Ausfälle geöffnet find.
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Die Höhe der VBorländer und Außendeiche an der Nlogat beträgt im ALL 
gemeinen etwa 1,85 m über dem Mittehvafjer, nimmt aber nach den Haffe hin 
ab, jo daß fie hiev mm etwa 1,0 m beträgt. 

5. Bejrhaffenheit des Strombettes. 

Die Stromfohle befteht faft durchweg aus Sand; nur an vereinzelten 
Stellen finden fich auch Thon-, Kies- und Geröllelager. Das Kon des Sandes 

vermindert jtromab allmählich jeine Größe. Die leichte Beweglichkeit des Sandes 
hat nach jedem Hochwafjer Veränderungen der Gejtalt der Sohle zur Folge. 
Diefe Veränderungen find umfo weitgehender, als ein Ausbau des Niedrig- 
wafjerbettes noch nicht erfolgt ift. Sp entjtehen zuweilen mächtige Sandfelder, 

welche entweder injelartig in der Stromrinne liegen, oder fich an ein Ufer an- 

ichliegen, zuweilen auch al3 Barre den Strom quex durchfegen. Auch bei mitt- 

leven Wafjerjtänden erfolgt eine Bewegung des Sandes. Doch gejchieht dies 
dann meist jo, daß einzelne Theile der Sandbänfe fich nach und nach verjchieben, 
während bei Hochwafjer zuweilen die ganze Sohle in Bewegung geräth. Bei 
niedrigeren Wafjerjtänden zieht fich das Wafjer in jcehmaleren Ninmen zwijchen 
den Sänden zufammen und jpült hiev eine tiefere Ninne aus. 

Die Hochwafjer führen ferner eine große Menge thoniger und lehmiger 
Sintjtoffe mit fich, die fich bei abfallendem Wafjer theilweife auf den Vorländern 

und in den vom Strome abgefchnittenen ruhigen Wafjerflächen in gleichmäßigen 

Schichten, manchmal bis zu 20 cm Stärke ablagern, größtentheils indefjen von 
Strome m die See geführt werden. Zuverläffige Mejjungen dev Menge der 
Sandgejchiebe und der feineren Sinfftoffe find bisher noch nicht angeftellt worden. 

Einen ungefähren Anhalt für die Beurtheilung der Größe der von Steome ntit- 
geführten Sinfjtoffe bietet aber die Größe der Sandmaffen, die der Strom nad) 
dem Durchbruche bei Neufähr (vergl. S. 168) vor der neuen Mündung der Danziger 
Weichjel im der See abgelagert hatte. Nach den angejtellten Exrmittelungen 
betrugen diefe in den Zeiträumen 1840/76 87007000 cbm, 1876/86 

5 860 000 cbm und 1886/89 15 895 000 cbm. ewner fei noch darauf hin- 
gewiefen, daß die Hafffüfte ich in der Richtung des heutigen Hauptmündungs- 
arımes der ogat durch die Anlandungen diefes Stromarmes jeit dem vierzehnten 
‚sahrhundert um etwa 9 km vorgejchoben hat. 

Thonlager find im Steome nur jehr vereinzelt vorhanden, jo namentlich 
bei Zohannisdorf und bei Küche, wo diluvialer Thon das Bett quer durchjeßt. 
Ebenfo findet fich Kies nur vereinzelt in Nejtern vor. 

Etwa umfangreicher find die Lagerjtätten von gröberem Gerölle in der 
Sohle, die theilweife recht beträchtliche Steinriffe bilden. Ein größeres Stein- 
feld befindet fich bald unterhalb der preußifchen Grenze bei Km. 2,2. &8 ftreicht, 

etwas jtromab gerichtet, vom rechten zum linken Ufer und reichte noch vor einem 
Jahrzehnt mit feiner Oberfläche jo weit in die Stromrinne, daß hier bei mitt- 
(even Wafjerftänden nur eine Fahrrinne von etwa 30 m Breite verblieb, und daß 
bei fleineven Wafjerftänden der Schiffahrtbetrieb gänzlich unterbrochen werden 

mußte. Die mit einem Taucherjchacht md einen Zangenbagger ausgeführten
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Näumungsarbeiten haben den Nücken des Feldes inzwijchen ganz erheblich ge- 

jenkt; indefjen wird an der Bejeitigung desjelben noch fortgearbeitet. Zwifchen 
Km. 9,3/10,1 oberhalb des Dorfes Zlotterie und der Drewenzmündung befindet 
fich, ein zweites Steinfeld, das faft die ganze Breite des Stromes ausfüllt, fich 
aber befonders am rechten Ufer ausdehnt. Durch die hier länger als ein Jahr: 
zehnt fortgefegten Näumungsarbeiten it das Steinfeld indeffen jo weit be- 
feitigt, daß für die Schiffahrt bei mittleren Wafjerftänden feine Schwierigkeiten 

entitehen. 
Unterhalb Thorn lehnt sich ein zmwifchen Km. 21,8/22,9 bei D.Nejjau 

(tegendes Steinfeld unmittelbar an das Linke Ufer an. E3 ift der Schiffahrt 
nicht hinderlich, da das in Sand und Gefchiebemergel eingebettete Gejtein bei 
jehr niedrigen Wafjerftänden nur außerhalb der Kahrrinne zu Tage tritt. Ferner 
nimmt ein Steimriff zwifchen Km. 40,0/43,0 auf der Iinfen Seite etwa die halbe 
Strombreite ein, liegt aber bei mittleren Wafferjtänden in einer Tiefe von etwa 
2,0 bis 4,5 m. Cbenjo reicht eine bei im. 47,5/48,2 fi) am rechten Ufer in 
fait halber Strombreite ausdehnende Steinbanf nur etwa bis 2,2 m unter den 

mittleren Wafjerjpiegel auf. Zwifchen Stu. 51,0/53,5 durchquert ein Steinviff 

das Strombett in einer Tiefe von etwa 2,2 bis 3,5 m unter Mittelwafjer. 

Die Steinriffe bei Yordon (Km. 57,7/59,0), bei Nd.-Strelig (Ku. 64,3/64,9), 

und bei Grabowfo (Km. 74,2/75,9) find der Schiffahrt wenig hinderlich. Bei 
dem erjten Liegen die höchjten Theile amı Iimfen Ufer außerhalb der Fahrrinne 
in eimev Wafjertiefe von etwa 2,5 m unter Mittehwafjer, worauf fich auch die 
folgenden Tiefenangaben beziehen. Diejes Riff zieht fich nach dem vechten 

Ufer etwas jtromab und fällt dabei bis auf eine Tiefe von etwa 4,0 m. Das 
zweite erjtreckt fich am linfen Ufer entlang ungefähr bis zur Stwommitte und reicht 
mit jenem höchiten Bunte nicht weiter als bis zu etwa 3,0 m unter den 

Wafjerjpiegel hinauf. Das dritte ift mit einer ftarfen Sandlage bedeckt; nur 
am vechten Ufer jtößt man in eimer Waffertiefe von etwa 4,0 m auf zu Tage 
ltegendes Geftein. Dagegen tritt die Steinbanf bei Chriftfelde (Am. 81,8/82,4) 
weit in das Strombett hinein und vagt an den flachiten Stellen bis zu einer 
Wafjertiefe von etwa 2,5 m auf. Einzelne Theile gehen noch über diefes Ma 
hinaus. Die Näumungsarbeiten werden an den die Schiffahrt gefährdenden 
Stellen dauernd betrieben. Ebenfo hoch liegt das Steinfeld bei Km. 89,4/89,8, 
nahe dev Kulmer Fähre, das indefjen nur geringe Ausdehnung befigt. Auch) 
hier find Näumungsarbeiten, wo e8 nothwendig ift, im Betriebe. Eine Stein- 
bank von geringer Ausdehnung befindet fich auch bei Km. 116,7, unterhalb der 
Sraudenzer Eifenbahnbrüce, in einer Waffertiefe von etwa 2,6 bi$ 2,8 m. 
Schließlich tft noch eine größere Steinablagerung bei Km. 171,0 vorhanden, die 

fich etwa 300 m abwärts erftrectt. Das in Gefchiebemergel und Sand einge- 
bettete, aus größeren Stücken betehende Granitgefchiebe hat ungefähr 2 bis 3 m 
Mächtigfeit und liegt an feinen höchiten Stellen 2,5 bis 3,0 m unter dem mittleren 
Sommerwafjeritande. 

Außerden find bei Km. 180/181 und Km. 184/185 noch Steinlager, die 
aus Eleineven Granitftücken, Schotter und Kies beftehen, vorhanden. Doch find 

diefe durch die Ausfpülung des Stromes bi8 zu einer größeren Tiefe ausge-
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waschen, jo daß nur geringe Näunmmgsarbeiten erforderlich find. In der Nogat 
finden ich feine Lager von gröberem Gejchiebe. 

Die niedrigen Ufer des Stromes find aus jeinen Sinkitoffen gebildet und be- 
jtehen daher durchweg aus thonigem Schliet und Sand, die mehr oder weniger mit 
einander gemifcht find. sm Allgemeinen ift die Beimifchung von Schlie an den 
Ufern des ungetheilten Stromes und der Nogat etwas reicher als an denjenigen 

der Getheilten Weichjel. Die hohen Ufer, die dort entjtehen, wo der Strom 
hart an das höhere Gelände oder die Höhen herantritt und diefe in Abbruch ver- 

jeßt hat, zeigen meist diluviale Bildungen, hauptfächlich Yehm und Sand. Mehr- 
fach ziehen fich auf den undurchläffigen Schichten Wafferadern hin, jo daß die 

Ufer dann fprindig werden. VBorzugsweife aus trocenem Lehm beftehen die Ufer 

an der Neichsgrenze (Km. 0/2, r.), oberhalb Thorn (Am. 15, v.), bei Getau 

(Km. 32/33, (), oberhalb Fordon (Ku. 53, [.), unterhalb Schweg bei Morst und 

‚sungen (Km. 96/99, [.), oberhalb Graudenz bei Rondfen und Stremoegzin (Kur. 
114/116, v.), bei der Feite Courbiere unterhalb Graudenz (Km. 119/122, v.), 

bei Neuenburg (Ku. 135/137, (.), bei Sejewiß (Sm. 153/154, (.), bei Mewe 

(Km. 159/160, (.) und oberhalb Dirfchau bei Aniebau (Km. 185/188, [.), jowie 
an der Nogat oberhalb Marienburg. Quelligen Thonboden weifen die hohen 

Ufer bei Weichjelhof (Sm. 42/43, 1), bei Böfendorf (Am. 69/71, L.) und bei Al.- 

Schlanz (Su. 180/181, 1.) auf. Aus Sand und Thon gemitjchten, jtark jprindi- 

gen Boden haben die Ufer bei den Bingsbergen unterhalb der Offamindung 
(Km. 125/127, x.), bei Gr.» und Kl. Wefjel und bei Fiedlig (Km. 142/143, 1.). 
Sandboden zeigt das Hochufer bei Steinort (Km. 48/50, r.), wo das Durch: 

bruchthal der Weichjel beginnt. Die hohen Ufer find den Ahrgriffe des Hoch- 

wajjers ausgejeßt und neigen daher, namentlich dort, wo fie jprindig find, zu 

Nutichungen. Ste find deshalb meijt jehr jteil und von der Vegetation entblößt. 
Srüher, als der Zuß der fteilen Böfchungen auch bei fleineren Wafjerjtänden 
vom Strome angegriffen wurde, waren die Nutjchungen viel erheblicher. Die 
in den Strom ftünzenden Mafjen wurden von Strome fortgetragen und jo Famen 
diefe Ufer immer von Neuem in Angriff. Nachdem aber vor den Steilufern 
zumeift Strombauwerfe angelegt find, haben die Abjtürze der Ufer erheblich 
nachgelafjen, da die Bauwerke nicht allein den Fuß gegen Unterwafchung jchügen, 
jondern auch die abrutfchenden Bodenmafjen in ihren Zwifchenräumen aufnehmen 
und feithalten. So bilden fich mit der Zeit flachere und wideritandsfähigere 

Böjchungen aus, auf denen fich dann Pflanzenwuchs ausbilden fann, der 
wiederum den Boden feiter zujammen hält und auch bei Hochwafjer gegen Aus- 

wafchen fichert. 

6. Form des Stromthales. 

Das Ihal der Weichjel zeigt auf preußifchem Gebiete Drei nach Be- 
jchaffenheit der Thalfohle und Begrenzung durch die Thalwände verjchiedene 
Abjehnitte (vergl. ©. 164). Der erjte diefer Abfchnitte veicht von der Netchs- 
grenze bis zur Brahenründung, der zweite von da bis zur Abzweigung dev Nogat, 

während der dritte das Mitndingsbecen umfaßt.
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a) Stromthal von der Neichsgrenze bis zur Brahemündung. 

Die Thalfohle weift auf diejer Strecke zwei bezüglich ihrer Höhenlage, 
Bopdenbejchaffenheit und Oberflächengeftalt von einander abweichende Stufen auf. 
Die untere Stufe, die fich etwa 1,5 bis 7,0 m über Mittelwaffer erhebt, bildet 
das natürliche Meberfehwemmungsgebiet und zeigt, abgejehen von einzelnen 
niedrigen Erhebungen, nur ganz allmähliche Mebergänge in der Höhe. Die obere 
Thalftufe dagegen, die beträchtlich höher Liegt, ftellt fich als ein zumeist hügeliges 
Gelände dar. Das Thal wird auf diefer Stredfe im Norden durch den Abfall 
des Preußischen Landrücens, im Süden durch ein der Kujawijchen Hochfläche 

vorgelagertes hügeliges Dünenland begrenzt. Die obere Thalftufe hat auf der 
Strecke von der NeichSgrenze bis zur Drewenz eine durchjchnittliche Breite von 
etwa 6 km, erweitert fich dann bi8 unterhalb Thorn auf eine Breite von etwa 
11,5 km und zieht jich darauf wieder allmählich mehr und mehr zufanmen, jo 
daß die Breite bei Gursfe etwa 9 km, bei Schmolln etwa 7,5 km, bei Schulit 

etwa 5 km und bei Brahnau etwa 2,5 kın beträgt. Die weitliche Fortjegung 
diefer Stufe geht in die Sohle des Brahethales über. An der Neichsgrenze 

(bis Km. 2) und oberhalb Thorn (Km. 15 bi8 Km. 17) tritt die obere Thalftufe 

auf dem rechten Ufer bi hart an den Strom heran, während fie auf den Linken 
Ufer bei Ezernewig (Su. 10) flach bis nahe an den Strom ausläuft. Die 
untere TIhaljtufe it bis Thorn hin nur etwa 1 bi$ 2 km breit, nimmt danı 

aber 3 bi$ 4 km Breite an auf der Strede von Gr.Neffau bis Weichjelthal. 
Bon da bis Steinort zieht fie fich auf etwa 1,5 km zufanmen und erweitert fich 
zuleßt nochmals auf 2 bis 2,5 km. 

Auf diejer ziemlich jchmalen TIhaljohle bleibt nur wenig Vlag neben dem 

Strome; e8 finden fich daher nur wenige Niederungen von einer etwas größeren 
Ausdehnung vor, nämlich auf dem Iinfen Ufer die etwa 9 km lange Nejfauer 
Jrederung, die gegen das Ducchftrömen von Hochwafjer mit einem hochwajjer- 
freien Deich geichüßt, aber unten offen ift, ferner die etwa 6 km lange, nur 
durch unbedeutende Deichanlagen jehr unvollfommen gejchügte Getau— Gräger 

Niederung und die etwa 4 km lange, durch eimen Sommerdeich gefchüßte 
Langenauer Niederung, jomwie auf dem vechten Ufer die etwa 22 km lange 
TIhorner Niederung, die einen hochwafjerfreien, von A.-Thorn bis Scharnau 

reichenden Deich bejigt. 

Die Iinfsjeitige Thalwand verläuft von unterhalb Ottlotfehin bis Gzerne- 

wig und von Gr.-Nejjaun bis Gräß ziemlich nahe am Strome, bleibt aber im 
lebrigen etwa 2 bis 3 km von ihm entfernt. Bei Schulit Tiegt in der oberen 
TIhaljtufe zwifchen der eigentlichen Thalwand und dem Stwome eine lang ge- 
ftrecfte Erhebung, welche ziemlich jteil zum Ufer abfällt. Die Thalwand hat im 

Allgememen eine ziemlich flache Neigung, die mr dort, wo fie den Strome 
näher fonımt, etwas jteiler wird. 

Auch die vechtsjeitige Ihalwand ift im Allgemeinen flach abgeböfcht. Auf 
der Strecke von dev Grenze bis zur Drvewenz gehen die Höhen jo allmählich in 

die obere Thalftufe über, dag die Ihalwand fich wenig ausprägt; exit von 

Lerbitjch ab nimmt die Thalwand eine ftärkere Neigung an, insbejondere auf 
der Stredle von Birglaı bi8 Hohenhaufen. Bei Leibitjch hat die Ihalwand



etwa 4 km Abjtand vom Strome, entfernt fich dann aber, indem fie in ziemlich 

gerader Richtung nach Weftnordweit verläuft, bis zu etwa 8 km in der Nähe 
von Girsfe, von wo ab fie fich dem Steome wieder nähert. Bei Hohenhaufen 
jchwenft die Thalwand etwas mehr nach Weiten um und geht dann in nahezu 
weitlicher Richtung fort bis zu dem nach Norden gerichteten Thale des nächjten 
Abjcehnittes, das plöglich fast rechtwinklig umbiegt. Kurz vorher, zwifchen Hohen- 

haufen und Oftromeßko, fehiebt fich eine nach Südweft gerichtete zungenfürmige 

Höhenvorftufe vor, die fteil nach dem um fie herum ziehenden Strome abfällt. 

b) Stromthal von der Brahemündung bi3 zur Nogatabzweigung. 

Der zweite Abjchnitt zeigt im Gegenfaß zu dem vorigen nur an wenigen 
Stellen eine obere Thalftufe, nämlich bei Fordon zwifchen Fordonnef und Baljch, 

ferner zwiichen Schadon und Scharnefe, bei Terespol am vechten fer des Schwarz- 
wajjers (veral. ©. 61), jowie an beiden Seiten des Steomthales in der Nähe von 

Hraudenz. ym Uebrigen füllt die untere Thalftufe den ganzen Naum zwischen den 
Abhängen der angrenzenden Höhen aus. Das Thal hat zunächit dort, wo e8 fich 

bei dem Eintritt in diefen zweiten Abjchnitt aus der bisherigen weitlichen Nichtung 

fait vechtwinklig in eine nördliche Richtung wendet, nur die geringe Breite von etwa 
1,5 km. Dieje behält die untere Stufe auch bis Karolewo hin bei, während 
jich die obere Stufe bei Fordon und Oftvomegfo auf 3 bis 3,5 km umd zwijchen 

Schaden und Scharneje auf 2 bis 2,5 km erweitert. Weiter ftromabwärts tritt 

nantentlich vechtsjeitig eine jehr jtarfe Erweiterung der hier fajt durchweg im 
Ueberfchwenmungsgebiet liegenden Thaljohle ein, jo daß die Breite in der Linie 
Unislan— Grabowo über 8 km beträgt. Alsdamı zieht fie fich aber bis Kulm 
hin auf 5 km zufammen und jchwanft munmehr auf der folgenden Strece bis 
zur Linie Sartowig—Gogolin zwijchen 5 und 7 km. Unterhalb Gogolin erfolgt 

zunächjt vechtsfeittig nach dem hochwafjerfreien Graudenzer Thalgrunde, gleich 

darauf aber auch Kinfsjeitig eine ftarfe Erweiterung des Thales, das dadurch) 
eine Breite bi3 zu 19 km erlangt, aber dich die infelartigen Erhebungen ober- 
und unterhalb Graudenz auf dem vechten Ufer und bei Karolina auf dem Linfen 

Ufer auf eine Breite von 3,5 bis 5 km eingeengt wird. Bon den Bingsbergen 
unterhalb der Offamindung ab jchwanft die Breite zwijchen 5,5 und 7 km; zu- 
(egt beträgt fie bei Werfenberg an der Montauer Spiße etwa 6 km. 

Da die Thaljohle zum größten Theil im Weberfchwenımungsgebiet Liegt, 

jo liegen bei ihrer erheblichen Breite anfehnliche Itiederungen neben dem Strome. 
Auf dem rechten Ufer befindet fich zunächt zwijchen Scharnefe und Kulm in 
der tiefen Embuchtung des Thales die etwa 16 km lange Kulmer Amts- 

niederung, die gegen den Strom hochwafjerfrei eingedeicht ift. In ihr finden 

fich einzelne Erhebungen, jo namentlich bei Friedrichsbruch, Wilhelmsbruch und 
Borowno, die 5 bis 15 m über die allgemeine Höhenlage der Niederung aı- 
jteigen. Gegenüber von Kulm, zwifchen Grabowo und Schweb, erjtreckt fich auf 
den linfen Ufer eine etwa 20 km lange Niederung, die indefjen nur in ihrem 
mittleren, etwa 8 km langen Theile zwifchen Grutfchno und Schönau, d. h. in 

der KL-Schweger Niederung hochwafjerfrei bedeicht ift. Unterhalb Kulm 
folgt auf dem vechten Ufer die etwa 21 km lange Kulmer Stadtniederung, 

13
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die hochwafjerfreie Bedeichung hat. In derjelben zieht fich ungefähr längs dev 
Kunftitraße Kulm —Graudenz ein Nücen von niedrigen Erhebungen, welche die 
Alte Niederung von den jpäter eingedeichten Poldern (der Eihwalder und 
Ehrenthaler Niederung) trennt. Auf dem Linken Ufer zwifchen Sartowiß 
und Neuenburg liegt die etwa 27 km lange, hochwajjerfrei bedeichte Sch wes— 
enenburger Niederung. hr gegenüber zieht fich an dev Mindungitrece 
der Offa nach dem Graudenzer TIhalgrunde hin eine offene Niederung, die bei 
Hochwafler bis Wofjarken überichwenmt wird. Unterhalb der Bingsberge be- 

ginnt auf dem vechten Ufer die bis zum Weißenberg veichende, etwa 38 km 

lange Marienwerderfche Niederung, die durch einen hochwajjerfreien Deich 
gejcehügt 1ft. Auf dem anderen Ufer befinden fich auf diefer Strecke zwei Fleinere 
Niederungen, von denen die etwa 6 km lange Münfterwalder Niederung 
durch einen oberhalb an das hochwafjerfreie Gelände anfegenden Deich gegen das 
Durchitrömen gejchüßt, nicht aber gegen den Eintritt eines größeren Hochwajjers 
von unten bev gefichert ift. Die andere, etwa 4,5 km lange Niederung zwifchen 

Ssejewig und Mewe ift ganz offen. Die auf dem linken Ufer unterhalb Wtewe 
beginnende Falfenaner Niederung, die über den hier betrachteten TIhal- 
abjehnitt hinausveicht, hat eine Yänge von etwa 14 km und it hochwafjerfrei 
bedeicht. 

Die Iinksfeitige Thalwand tritt zwifchen Karolewo und Kofeliß (Sm. 68/71), 
zwischen Morsk und Sartowig (Km. 96/102), zwifchen Neuenburg und Fiedli 
(Km. 135/145), bet Sejewig (Kur. 153/154) und bei Mewe (Sim. 159/160) nahe 

an den Strom heran, behält aber fonft eine Entfernung bis zu etwa 5,5 km 

vom Strome. HZwifchen Sartowit und Sibjau jpringt fie allerdings noch weiter 
zurüc, läßt aber eine niedrigere Stufe vor jich, aus welcher die bereits er- 
wähnte infelartige Erhebung bei Karolina und O.-Gruppe bis zu etwa 50 m 
aufiteigt. Die Thalwand hat im Allgemeinen eine Höhe von 60 bis 70 m über 
der Sohle; nur unterhalb Mewe finkt fie auf geringere Höhe. m Allgemeinen 

fällt jte ziemlich jteil ab, namentlich dort, wo fie nahe an den Strom heran 
kommt; im dev unterjten Strecfe, etwa von Münfterwalde abwärts, flacht fte fich 

etwas mehr aus. 

Die. rechte Ihalwand Liegt, mit Ausnahme einer furzen bei Schaden 
(Km. 62) gelegenen Strede, in der fie ziemlich nahe am Steome verläuft, und 
der Strecke bei den Bingsbergen, wo fie bis unmittelbar an den Stwom vor- 
jpringt, in mehr oder weniger großem Abjtand vom Strome. Eine beträcht- 

liche Entfernung erreicht fie bei Kofogko, O.-Grenz und Gr.-Nebrau—Kanitken, 
wo fie 6 bis 7 km vom Strome abjteht, noch etwas mehr zwiichen Gogolin 

und den Bingsbergen, wo ihr weit ausbiegender Saum um etwa S km zurück 
Ipringt. Die Sohle diefer Thalerweiterung bei Graudenz, die auf ©. 9 als 

Sraudenzer Thalgrund bezeichnet ift, liegt zumeift höher als die eigentliche 

Stromthalfohle. Außerdem fteigen ober- und unterhalb Graudenz größere infel- 
artige Anhöhen bis ungefähr zu der Höhe des benachbarten Höhenlandes an. 
Oberhalb Graudenz bejteht die Anhöhe aus einem etwa 4 km langen, verhältniß- 
mäßig jchmalen Rücken, der jeine größte Höhe bei Stremogin hat. Die Er- 
hebung umterhalb Graudenz bildet dagegen in ihrer Oberfläche ungefähr einen
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Kreis mit 3 bis 4 kın Durchmefjer und fällt nach allen Seiten, befonders aber 

nach dem Strome hin fteil ab. Die Höhe der rechtsjeitigen Thalwand ftimmt 
annähernd mit derjenigen auf dem Iinfen Ufer überein. Ebenfo zeigt fich auch 
eine Uebereinftimmung in dem fteilen Abfall der beiderfeitigen Ihalwände zur 
Ihaljohle; auf der vechten Seite beginnt aber die Ausflachung der Böfchung 

jchon etwas weiter oberhalb, nämlich bald unterhalb der Bingsberge. 

ec) Das Mündungsbeden. 

sn dem dritten, bei der Montauer Spige anfangenden Abjchnitte gewinnt 

das Thal dadurch, daß die Thalwände mehr und mehr aus einander treten, eine 

ganz andere Ericheimung wie bisher. Die tief liegende Thalfohle erweitert fich 

zu eimer faft vollftändig glatten Ebene, die von Thalwand zu Ihalwand reicht. 
Die Erweiterung des Thales ift zunächft nicht erheblich, da die Breite bis zur 

Linie Kittelsfähre—sU.-Garg nur auf etwa 7 km anwächlt; dann aber nimmt 

fie in der Linie Dirfchau—Mavienburg auf etwa 16 km und in der Linie 
Danzig— Elbing auf etwa 50 km zu. Die Niederung hat in ihrem fidlichen 

Theile durchjchnittlich + 9 m Höhenlage, fällt aber nach Norden allmählich jo tief 
ab, daß fie hier großentheils unter den Meevesipiegel liegt, und zwar in der 

Yähe der Elbinger Weichfel biS zu 1,2 m und in der vechtS von der Nogat 

gelegenen Nrederung bis zu 1,8 m unter Meeresjpiegel. Daher bedürfen große 
‚Flächen dev Iiederungen einer fünftlichen Entwäfjerung. Nlordwärts der Elbinger 

und Danziger Weichjel hebt fich das Gelände wieder und wird nach der See 
hin begrenzt durch eine Dimenkette, die in einzelnen Bunkten bis zu etwa 40 m 

Höhe aufiteigt. 

Die Ländereien in Ddiefer ausgebreiteten Niederung find mit Ausnahne 
kleiner Flächen gegen Ueberfchwenmung durch den Strom, fowie gegen den Stau 

von der See und vom Haffe her durch Deiche gefichert. Außer der Falfenauer 

Iiederung, die noch theilweife in diefen Abjchnitt hinein vagt, befindet fich Lints 
von der Weichjel die Danziger Niederung (Danziger Werder), die bis an 

die Danziger Weichjel heran reicht und vollfommen hochwafjerfrei eingedeicht ift. 
zu dem DVerbande diefes Werders gehört jegt auch die nördlich dev Danziger 
MWeichjel gelegene Neue Binnennehrung, ebenfalls vollfonmen durch Deiche 
gefchügt. Die Fläche diefer beiden Nieverungen zufanmen beträgt 376,4 qkm. 

Bwifchen der Weichjel und dev Nlogat erftreeft fich nordwärts bis an die 

Elbinger Weichjel die Marienburger Niederung (Marienburger Werder), 

die gegen Weberjchwenmungen vom Strome und Ueberjtauungen vom Haffe her 
mit Deichen verjehen ift. Dem Berbande diefer Niederung find jest noch ein- 

verleibt die Alte Binnennehrung, fowie die übrigen nördlich dev Elbinger 
MWeichjel und zwijchen ihren Mündungsarmen gelegenen Niederungen, die fait 

durcchgehends einen, wenn auch theilweife nur unvolllommenen Deichjchuß gegen 

den Haffitau befigen. Die Fläche der zum Marienburger Deichverbande ge- 

hörigen Vliederungen beträgt 686,1 qkm. Nicht zu diefem DVBerbande gehören 
die fleinen, an der Sitdjpige gelegenen Viederungsflächen und die im Nlordoften 
liegende Niederung, die jtch zwischen den Hauptdeich des Marienburger Werders 

und der Nogat erftreckt, die jogenannte Einlage. Yeßtere ijt im Sitden ziemlich 

13*



we 

jchmal, exweitert fich aber im Norden nad dem Haffe zu. Sie befist am 
Strome entlang fajt durchweg hochwafferfreie Deiche und ift auch gegen den 
Haffitan durch Deiche gefchügt. ndefen müffen, wie bereits früher erwähnt, 
diefe Deiche während des Winters zur Entlaftung der unteren Nlogat an einzelnen 

Stellen niedergelegt werden. Zwifchen den Ausflüffen der Itogat findet jich eine 

Anzahl von einzelnen Voldern vor, die zum Theil einen, Freilich nicht vollitändigen 

Deichjchuß haben. 
Oftwärts der Nogat bis zum Draufenjee erftrect fi die Elbinger 

iederung (Elbinger Werder), die hochwafjerfrei eingedeicht it. Mit den zu 
ihr gehörigen, nördlich vom Kraffohlfanal liegenden Boldern hat fie eine Fläche 
von 368,4 qkm. Endlich liegen noch einige Eleine Niederungen öftlich von der 
oberiten Stredde des Nogatlaufes, nämlich) die mit Sommerdeichen verjehene 
Piecdeler und Rofjenfranzer Niederung und die uneingedeichte Uszniger 

iederung. 
Die Imfsfeitige Thalwand, die zunächit in etwa 4,5 km Entfernung vom 

Steome liegt, wendet: fih an der Falfenauer Niederung aus der anfänglic 

nordnordweitlichen Richtung bogenförmig in die nordnordöftliche Richtung, wobei 

fie fich vorübergehend bis auf etwa 5 km vom Strome entfernt, tritt damı 
aber bei Kl.-Garh und Gr.-Schlanz bis hart an den Strom heran. Mit nörd- 
lichen Richtung folgt fie diefem bis Dirjchau unmittelbar am linken Ufer; mur 

zwifchen Kl.-Schlanz und Gerdin liegt zwifchen Stwom und Thalwand ein Vor- 

(and von geringer Breite. Unterhalb Dirfchau wendet fich die Ihahvand in 
nordnordweitlicher Richtung vom Strome ab, biegt dann, einen weiten Bogen 

bejchreibend, allmählich in die Nordrichtung um und verfolgt dieje bis im die 
Gegend von Danzig. Bei Zoppot veichen die Ausläufer des Bonmerjchen Yand- 

viiefens bis an die See heran. 
Bis Kl.-Gark hat diefe Thalwand eine mäßige Neigung, wird aber auf 

der Strecfe bi3 Dirjehau ziemlich teil, namentlich dort, wo der Strom wi: 

mittelbar an fie hevantritt, z.B. bei Kl.-Schlanz, Gerdin und Aniebau. Unter: 
halb Dirjehau fchiebt fich zwifchen die Hochfläche und die Niederung ein Gelände 
von jo flacher Neigung, daß die Grenzlinie faum bemerkbar it; je mehr die 

Thalwand aber nach Norden umbiegt, um jo fehmaler wird das Zwijchengelände 
und um fo fteilev wird ihre Neigung, bis fie von Brauft bis unterhalb Danzig 
in einen ziemlich fteilen und hohen Abfall übergeht. Die Höhe der Thalwand 
beträgt im Allgemeinen etwa 50 bis 60 m, ermäßigt fich jedoch an einzelnen 

Stellen bis auf etwa 20 m; unterhalb Dirfchau, wo der Abjtieg der Höhen zur 
Niederung ganz allmählich erfolgt, it treckenweife feine eigentliche Thahvand 
ausgeprägt. 

Am rechten Ufer lag früher von Weißenberg abwärts bis Marienburg 
der Strom unmittelbar am Fuß der Thalwand, tft aber durch die Veränderungen 
an der Nogat-Abzweigung um die Mitte diefes Jahrhunderts bis Kittelsfähre 
hinab weiter abgerückt worden. Außerdem find am vechten Ufer der Ilogat auch 
mehrfach größere Kämpen entitanden, jo daß der Strom jegt nur noch au 

wenigen Stellen bis hart an die Thalwand herantritt, jo namentlich bei Kittels- 

fähre und bei Marienburg. Bald unterhalb diefer Stadt macht die Thalwand, 
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die biS dahin im Ullgemeimen in nordnovrdöftlicher Nichtung verläuft, eine 

jcharfe Biegung nad) Sidoft. Die Nogat folgt diejer Biegung zunächit bis 
zum Galgenberge, wendet fich dann aber wieder jcharf nach Nordnordoft umd 

behält diefe Nichtung im Ganzen und Großen bei. Die Ihalwand dagegen zieht 
fich in weit ausholendem Bogen über Lichtfelde nach Marienfelde zunächit in 
öftlicher, dann allmählich in die nördliche Richtung übergehend, um die Draufen- 
jee-Itiederung herum. Yon Marienfelde ab verläuft fie dann am Fuße der 

Trunzer Berge bis an die Haffküfte, zunächft jcharf nach Weiten und fpäter all- 
mählich wieder nach Norden. Durch diefen Verlauf der Thalvand vom Galgen- 
berge ab entjteht zwifchen ihr und der Nlogat eine tief nach DOften einbuchtende 

Niederung, deren größte Breite iiber 20 km beträgt: die Elbinger Niederung 
(Elbinger Werder) im Weften und die Draufenjee-Wiederung (Draufen- 

Niederung) im Often des Draujenjees. Die Thalwand hat im Allgemeinen feine 

ftarfe Neigung; mur unterhalb Weißenberg bei der Nojenkranzer Niederung, 
ferner zwijchen Kittelsfähre und Marienburg, jowie am Abhange der Trunzer 

Berge fällt fie ziemlich jteil ab. Shre Höhe beträgt zum größten Theil etwa 
50 m. An einzelnen Stellen, z.B. im Süden und im Often des Draujenjees, 

wo der Abfall der Höhen zur Niederung flacher wird, vermindert fich ihre Höhe 
aber bis auf etwa 30 m, während fie andererjeits an den Abhängen der Trunzer 
Berge bis zu 60 m jteigt. 

7. Bodenzuftände des Stromthals. 

Die Sohle des Weichjelthales bejteht zum größten Theil aus neueren Ab- 
lagerungen des Stromes (Alluvialbildungen). Ausnahmen machen befonders die 
obere Thalitufe in dem von der Neichsgrenze DIS zur Brahemindung veichenden 
Thalabichnitte und die höher gelegene Thalftufe bei Graudenz, welche altdiluviale 
oder jungdilvviale Bildungen aufweifen, jowie andere vereinzelte Nefte älterer 

Thalftufen (beijpielsweife die auf S. 193/4 erwähnten Erhebungen in der Kulmer 

Anmts- und Stadtniederung und ein Streifen an der Thalwand der Marienz 

werderfchen Niederung zwifchen Weißhof und Bönhof), die aus jungdiluvialen 

Ihalfanden bejtehen und zum Theil dinenartige Geftalt zeigen. Ferner treten 
im Miündungsbeden, 3.B. in der Elbinger Niederung bei Ajchbuden und Stab: 
nafe, diluvialer Sand und Mergel infelförmig aus dem Alluviun hervor. Tertiäre 
Bildungen kommen nur an einzelnen Bunften zu Tage, jo bei Kofeliß und Naffa 

- Spuren von Braunkohle. 
Sn den beiden oberen Thalabfchnitten, welche die Strecte von der Neichs- 

grenze bis zur Stromtheilung umfafjen, Tiegt das Ueberfchwenmungsgebiet, wie 

jchon mehrfach erwähnt, in der Nähe des Stromes höher als nach dem Thal- 
vande Hin. Diefe höher gelegenen Theile enthalten zumeiit gröbere Sinfftoffe 

des Stromes, alfo hauptfächlih Sand, während der Strom in den tieferen 
Mulden, die öfters auch bei Kleineren Hochfluthen überichwennmt worden find 
und in denen das Hochwafjer länger ftehen blieb, den feineren Schliet in veich- 
licherem Maße abjegte. Bei Durchbrüchen der hohen Uferrehne wird ihr großen- 
theils grobförniger Sand zuweilen auf den ertragreichen dahinter liegenden Schlic-
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boden getragen; folche nachtheiligen Berfandungen haben 3. B. früher in der 

Neffauer ımd Münfterwalder Niederung mehrfach ftattgefunden. Die älteren 

eingedeichten Niederungen zeigen im Allgemeinen eine gleichmäßigere Mijchung 
von Schlid und Sand als die jpäter eingedeichten oder offenen Niederungen, 
was jedenfalls davon herrührt, daß der Strom früher fein Bett öfters verlegte 

und daher an derjelben Stelle nach einander Schlik und Sand ablagerte. in 
diefen Niederungen find überall dort, wo Deichhrüche ftattgefunden haben, die 

ertragreicheren Schichten mit Sand überdeckt worden, weshalb fich hier vielfach 
hinter den Deichen unfruchtbare überfandete Ländereien finden. nm den nac) 
den Thalvändern hin gelegenen Mulden liegen oder lagen ehemals ausgedehnte 
ftehende Gewäffer, in denen fich die verwejenden Pflanzenfajern als Torf a- 

häuften. Diefer Torf, der fast in allen Niederungen am Ihalrande und aud) 
jonft an tieferen Stellen vorkommt, ift fogenannter Wiefentorf, dunfelgefärbt, 
afchenreich und spezifisch ziemlich fchwer. Ex liefert deshalb einen schlechten 
Brennstoff, zumal er vielfach auch noch Schliet enthält. Stellenweife, wie in der 
Marienwerderfchen Niederung, enthält er auch Kalk, der von den in jenen ftehenden 
Gewäfjern zahlreich Lebenden Schalthieren herrührt. Unterhalb Mlarienwerder 
in der Gegend von Montauerweide find die Beimengungen der Schalreite jo 
reichlich, daß ein zum Theil in Wiefenkalt übergehender Moormergel entitanden tft. 

Ueber die Befchaffenheit der tieferen Schichten des Weichjelthales geben 

einige Bohrlöcher Auffchluß, die bis zu größerer Tiefe hinabgetrieben find. Aus 
zwei in der oberen Thalftufe bei Graudenz bei dem dortigen Bahnhofe angejeßten 
Bohrungen fand fich in einer Tiefe von xd. — 76 und — 78,5 m Kreide. Du 
rüber lag Tertiär, das in beiden Fällen aus Braunfohlenbildungen bejtand; 
während aber in dem einen Bohrloche dieje Formation bis — 24,8 m hinauf: 

verchte, erjtreckte fie fich in dem anderen Bohrloch nur bis zu einer Höhe von 
-57 m. jur Vergleich mit dem Aufbau und der Mächtigfeit der Braunkohlen- 

formation bei Schweß ergab fich, daß bei dem erjten Bohrloche 25,6 m, bei dem 

zweiten 58,8 m der oberen Schichten diefer Formation fehlen; wahrjcheinlich 

handelt es fich hier alfo um eim ausgewafchenes Tertiärthal. Die darüber 

lagernden Diluvialfchichten gehören dem unteren Diluvium an, und zwar feinem 

unteriten Theile. Die Lage des „Graudenzer Thons" ftimmt nach den Bohr- 
proben mit der Höhenlage der gleichen Schicht an den Hängen der TIhalıwand 
itbevein; man muß daraus schließen, daß die im Graudenzer Ihalgrunde fehlenden 
oberen Schichten in jpäterer Zeit ausgejpült worden find. 

Das Mimdungsbecen zeigt meiftens gleichmäßig ausgebveitete Schlid- 
Ihichten. m den Aupendeichen befteht die hohe Uferrehne an den Stromarmen 
weentlich aus Sand, während die nach den Deichen hin gelegenen Theile .der 
Außendeiche jehlickveicher find. Sand findet fich auch in den eingedeichten Niede- 
vungen Überall dort, wo größere Deichbrüche jtattgefunden haben, 3.8. an der 
Getheilten Weichjel bei Gr.-Montau, gegenüber von Dirfchau und bei Schöne- 
berg; an der Nogat bei Schadwalde, Halbftadt und Hakendorf Iimfs, fowie bei 
„sonasdorf md Sommerort rechts vom Strome. In Nähe des TIhalvandes 

liegen auch im Mindungsbecken (Danziger und Elbinger Werder), cbenfo wie in 
den Niederungen der oberen Stromftreden, ftellenweife weit ausgedehnte Torf-
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dildungen. Syn der Danziger Niederung bilden die Torfweiden zwifchen Divchau 
und Müggenhahl einen breiten Streifen, der durch die Mottlau vom höheren, 
aus höchit fruchtbarem Ackerlande bejtehenden eigentlichen Werder getrennt wird 

(vergl. ©. 109). In der Elbinger Niederung finden fich die umfangreichiten 
Torfbildungen am Draufenjee. Den nördlichen Abjchluß des Mimdungsbecens 
bildet die landfejt gewordene Dünen-Vtehrung. 

Die Mächtigfeit des Alluviums im Weichjel-Miündungsbecten ift jehr ver- 
jchieden, fie geht jtellenweife bi über 20 m hinaus, während fie an anderen 
Stellen nur wenige Meter beträgt. m den tieferen Lagen befteht das Alluvium 

zumeift aus Sand, wechjelt aber in feinen Schichten, die fich vornehmlich auch 

noch aus Schliet, Lehm, Kies und Letten zufammenjegen, fehr ftarf, da dieje 

Beitandtheile neben und über einander in verjchiedener Lage und Stärke vor- 
fommen. Wielfach finden ftch zwifchen den genannten Bodenarten auch Torf: 

ichiehten. Das darunter liegende Diluvium befteht zumeift aus Spathjand und 
Thonmergel. E3 reicht, wie ich aus mehreren tiefen Bohrlöchern ergeben hat, 

bis etwa — 100 m. Tertiäv fehlt bei allen Bohrlöchern vollftändig; vielmehr 
folgt unmittelbar auf das Diluvium Kreide. Da in den oben angeführten Bohr- 
Löchern bei Graudenz die Kreide fich in einer Tiefe von — 76,0 bis — 78,5 m 

fand, jo ergiebt fich, daß fie im Delta etwa 22 bis 24 m tiefer liegt al8 weiter 
am Strome aufwärts. 

An den Thalwänden zeigt die Schichtenfolge der diluvialen Bildungen im 
oberen Diluvium oberen Dilnvialjand und Dilnvialmergel, im unteren Dihwium 
Thonmergel, unteren Diluvialmergel, Mergelfand und unteren Diluvtalfand. 

Stellenweife find die oberen Schichten herab gerutfcht und verhüllen am Zuße der 
TIhalwand die unteren Schichten. BZumeilen tft auch der TIhonmergel heraus 
gepreßt und fließt an den Gehängen ab. Abweichend von den übrigen Strecden, 

bejteht beim exjten Thalabjchnitte das die Begrenzung des engeren Stromthales 
bildende Gelände auf der Linken Seite in ganzer Länge und auf der vechten 
Seite, joweit vor der Hochfläche eine obere Thalftufe vorgelagert tt, aus fandigen, 

vielfach hügeligem Dünenland. 

Der Boden des MWeichjelthales ift im Allgemeinen, befonders aber im 
Mündungsbeeen, jehr ertragreich und für den Anbau der verfchtedeniten Nluß- 

pflanzen gut geeignet. Die Benugung hängt innerhalb der eingedeichten Bolder 

hauptfächlich von dem Grundwafferitande ab. m Allgemeinen wird der Boden dort, 
wo er mehr al3 1 m über dem mittleren Grundwafferftande ftegt, als Acker zum 
Bau von fämmtlichen Getreidearten, von Bohnen, Futter und Zucerrüben, Klee 

und Kartoffeln verwendet. Dort, wo der Grumdwafferftand höher tft, benußt 
man die Flächen als Weide und Wiefe. m den 2 bis 2,5 m über Mittelwafler 

hohen Außendeichen wird meift Sommergetreide angebaut, während ihre tiefer 

gelegenen Theile als Weide und Wieje genußt, zumeift aber mit Weiden bepflanzt 

werden. Ber Beiprehung der Abflußhindernifje ift hewvorgehoben, daß jtellen- 
weife auch Weidenpflanzungen (jehr zum Nachtheil der freien Vorfluth des Hoch- 

wajjers) auf höher gelegenen Ländereien angelegt worden find, um fir die da- 
hinter befindlichen Acerflächen einen befjeren Schuß zu fehaffen. Die Torfflächen 
dienen zum Theil als Wiefen und Weiden; zum Theil werden fte als Torf
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ftiche ausgebeutet, obgleich der Torf vielfach einen jehr schlechten Brennftoff 

liefert. 
Baumbeftände von größerem Umfange fommen im Weichjelthale (mit Aus- 

nahme der Waldungen auf den Dünen) nur vor in den Vorländern und Außen 
deichländereien bei Oftwomegfo, auf der Nonnenfämpe, dem Kulmer Oftrom, 

der PBapomwfatämpe, auf der Henviettene und Wehdenfämpe, der Schöneicher 
Herrvenkämpe, jowie fehließlich in dem vollftändig eingedeichten Montauer Forfte. 

11. Abflußvorgang. 

1. Meberficht. Gimwirfung der Nebenflüfie. 

Se mehr das Stromgebiet wächft, um jo gewaltiger werden, wie jchon 

mehrfach hervorgehoben wurde, die beim Schmelzen der Schneedecte eintretenden 

Hochfluthen, während das Ungeftüm der Sommerhochfluthen fich mehr und mehr 
abfcehwächt. Au dem Abfchnitt über den Abflugvorgang dev Weichjel im Rußland 
haben wir bereit8 hervorgehoben (Bd. III S. 298), welche Bedeutung in diejer 

Hinficht vor Allem der Narew beiigt. Gegenüber der gewaltigen Fläche gebirg- 
lofen Landes, das er dem Stromgebiete hinzufügt, fan der weitere Zuwachs an 
Flachland am Gepräge des Abflußvorgangs feine irgendwie wejentliche Aenderung 
mehr hervorrufen. Bejonders gilt dies von den in Preußen mündenden Nteben- 
flüffen, die, joweit fie überhaupt einzeln genannt zu werden verdienen, immer 

kleinere Gebiete befigen, je weiter man ftromabwärts kommt. Sp vermehrt fich 

die Gebietsfläche durch den Hinzutritt der Drewenz um 5515 qkm vder 8,2 %o; 

bei der Brahe finfen diefe Größen beveits auf 4654 qkm oder 2,6 °/0, und im 
Ganzen macht der mit der Drewenz beginnende Gebietszuwachs nur 14 °/o der 

bis dahin erreichten Gebietsgröße aus. Demgemäß bejigt der Abflugvorgang 
der preußifchen Stromftrede ein durchaus einheitliches Gepräge. m Wejent: 
lichen evftreckt fich diefes einheitliche Gepräge auch auf die Nogat. Doc, zeigt 
fich, daß die Schmelzwafjerfiuthen in diefem Mimdungsarme oft noch gewaltigere 
Höhen beiigen als in der Weichjel, hauptfächlich deshalb, weil auch die Fort- 
führung der Eismafjen in der Nlogat fehwieriger ift. Die weitaus überwiegende 
Mehrzahl diefer Hochfluthen gehört dem Monate März an; aber noch längere 

Zeit darauf trägt das Schmelzwafjer zur Speifung des Stromes bei, was man 
daraus erjehen fanıı, daß der April unter allen Monaten des Jahres die ge 
vingfte Zahl von Kleinwafjerftänden befigt. Der Mai leitet unter einem nun 

ziemlich vafchen Sinken des Wafjerjpiegels zu der mäßigeren Wafferführung der 
wärmeren Jahreszeit über, die dann im Herbite ihr geringites Maß erreicht. 
Die vorwiegend durch die Negenfälle im Gebirge verurfachten jonmerlichen Hoch- 
fluthen, welche diefen jo einfachen durchichnittlichen Verlauf der Wafferjtands- 

bewegung in manchem Jahr unterbrechen, bleiben nicht nur niedriger, fondern find 
auch jeltener und gehen außerdem fchneller vorüber als die Schmelzwafjerfluthen. 

Sie weichen von leteren auch dadurch ab, daß die freien Niederungen und die 
Thäler der Nebenflüffe, unter denen befonders das breite Mindungsthal der Offa
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zu nennen ift, einen Theil der Wafjermenge aufnehmen md die Fluthicheitel da- 

durch gegenüber denen der Frühjahrshochwafjer ermäßigen. So blieb 3. B. die 
Hochwafjerwelle vom Juni 1884 bei Thorn nur um 0,33 m tiefer alS die eis- 
freie Fluthwelle vom April 1888, während der Abjtand bei Kurzebrac 0,71 m 

betrug. Auf der Zwifchenftrecke hatte jich alfo die Höhe des Sommerhochwaflers 

vergleichsweife um vumd 0,4 m ermäßigt. 
Die im Herbit beginnende Hebung des Wafjerjpiegels wird durch die 

Bildung des Eijes bejchleunigt, hauptjächlich weil diefes den Stromquerjchnitt 

vermindert und die Neibung des fliegenden Wafjers vergrößert. Das Grundeis- 
treiben fängt ducchichnittlich Ausgangs November an, und im Laufe des Dezember 

pflegt der endgültige Eisitand nachzufolgen. Der Eisgang fann fich ausnahns: 
weije bis in die Mitte des April binziehen, endet Durchjchnittlich aber fchon 

Mitte März. Unterhalb der Einmündung der Brahe tritt am linken Ufer des 
Stromes im Frühjahr vielfach eine Xöfung dev Eisdecfe ein (Braheitrich), wodurc) 
bier zuweilen jelbjtändige Eisbewegungen erzeugt werden, auch wenn jonft noch 
eine fejte Eisdecfe auf dem Strome ruht. Ob auch die Drewenz in ähnlicher 

Werje auf die Eisderfe einzimvirken pflegt, ift nicht befannt. Die übrigen Veben- 

flüffe zeigen eine bemerfenswerthe Eimwirkung ähnlicher Art nicht. - 
Wafjermengenmejjungen find in größerer Zahl bejonders. in der Nähe der 

Abzweigung der Nogat im ungetheilten Strome, in der Getheilten Weichjel und 

in der Vogat ausgeführt worden. Daher Eonnten am Schlufje diefes Abjchnittes 
genauere Unterfuchungen darüber angeftellt werden, wie fich im Yaufe dev Zeit 
die Beziehungen zwifchen den Abflußmengen und den Wafjerftandshöhen in Folge 
der theilS natürlichen, theils Fünftlichen Nenderungen in den genannten Strom:- 
Itrecten umgeftaltet haben. 

2, Begelbeobacdhtungen. 

Wie die Tabelle auf S. 202 zeigt, Ind an der preußischen. Weichjel und an 

der Wogat zahlreiche Begelftellen vorhanden, und für die Mehrzahl derjelben veichen 

die Beobachtungsreihen bis in die eriten Jahrzehnte diefes Jahrhunderts over 
gar noch über feinen Beginn zuriick. Die Beobachtungen jtanden durchweg unter 
amtlicher Aufficht, und da die WVegelliften auch faft lückenlos vorhanden find, fo 

bieten fie für die im Mittelpunkte der nächften beiden Abjchnitte ftehende Frage 

nach dem durchjchnittlichen Wechfel der Wafferftände von einer ahreszeit zur 

anderen geradezu erjchöpfende Unterlagen dar. ES erjcheint jedoch nicht moth- 
wendig, dieje jämmtlich in gleicher Ausführlichkeit heranzuziehen, weil die mittlere 
Wafjerftandsbewegung an allen Wegelftellen der Unteren Weichjel und der 

Yogat mit Ausnahme ihrer Mündungftreefen in der Hauptfache durchaus die 

gleiche, und zwar eine vecht einfache ift. 
Die bejte Bejtätigung hierfür bieten die Abbildungen 1 bis 4 auf ©. 211, die 

den Mittelwerthen aus dem 8O-jährigen Zeitraum 1818/97 entjprechen. Dev um- 
getheilte Strom tjt in ihnen durch die Begelftellen Thorn und Kurzebrac vertreten, 
die Getheilte Weichjel durch Dirichau, endlich die Nogat duch Marienburg, 
eine Auswahl, die unten begründet wird, Da troß der verjchiedenen Lage der
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Beobachtungspuntte wefentliche Abweichungen zwifchen den Abbildungen nicht zu 

Tage traten, wurden fir die übrigen Pegelftellen die Mittelwerthe, joweit die 

Beobachtungen nicht erft jpäter begonnen find, nur für den Zeitraum 1871/95 

abgeleitet, der die Vergleichung der verfchiedenen Stromabfchnitte von der Quelle 

bis zur Mimdung vermitteln joll und deshalb im Tabellenbande überall zu 

Grunde gelegt ift. Zur Naumerjparniß geben wir für diefe Pegeljtellen im 

folgenden Abjchnitt nur die Hauptzahlen (für das Jahr und die Yahreshälften) 
an, N ur der en aagegen a den u... 

Begelftelle no Höhenlage Ds | Beobachtungen 

Ntullpunftes liegen vor feit 

Weichfel 

home ren 16,96 -+- 34,029 m 1. Januar 1817 

Brahemundes 212... 54,30. | 1 28 2056, | 9. Mai 1879 

orDonz ae 56,80 -t 26,845: „ | 1. Oftober 1873 

Sulmichmeh). 2... 88,90 1.21.0050, 8. November 1810 

Graudenz (Srinfe). . . . 117,40 1.15.9001 , 9. November 1810 

Rurzebrad 0. 149,20 -+. 10,002. „ 1. Januar 1809 

Montatterivike 168,64 + 6,699 „ | 1. November 1799 

Bierteb ar. 02 2 02, 171.40 | 226,159, 1. September 1853 

SE-Cchlay ar. 181,10 A088, 1. April 1880 
Duihan er 0 2, 190,90 A 2488, a DERneE 1811 

Nothebude DB): . - - 211,90 = 000 | 1. Januar 1811 

Nogat 

Montaueripige S ES 168,64 -- 6,699 m 1. Ntovember 1799 

Ro — 174,00 el | 1. September 1853 
Atelstabte 000 178,00 | Hr 4,984 „ 1. September 1879 

Marienburg . - . 189802... 1 3016, 1. Sanuar 1811 

Mlarienauer Wachtbude . : 204,80 | 1.0610: | 1. Sanuar 1878 

Wolfsdorf :.:; - Be 210,20 0922 5 1833, vereinzelt auch früher 

Ktraffohlichleufe (D. a P . 221,34 | — :0,838 , 15. Februar 1809 

Anwadhe a 228,20 21105, 1. Februar 1876 

Yicht ganz jo günftig fteht es um die Beantwortung der Fragen, die eine 
genaue Kenntniß der einzelnen Wafferftände erfordern. Denn an den Pegeln 
find mehrfache Veränderungen vorgekommen, die fich jet nicht mehr Klaritellen 
lafjen. Auf die Punkte, die hierbei hauptfächlich zu beachten find, macht bereits 
die Weichjelftvombauverwaltung in einer Schrift „Begel an der Weichjel inner 
halb Preußens und an der Nogat“ (Danzig 1896, nicht im Buchhandel) auf- 
merfjam. Soweit die früheren Abweichungen der Begel von ihrer zu Ende der 
achtziger Jahre fejtgefegten normalen Höhenlage mit einiger Sicherheit feitgeitellt 
werden Eonnten, find fie in diefer Schrift angegeben, jo daß eine Umrechnung 
der Beobachtungen danach ohne Weiteres möglich war. Dom Jahre 1880 ab 
find die nothwendigen DVBerbefjerungen außerdem von der Weichjeljtwonbauver- 
waltung fortlaufend beftimmt und in den Begelliften jelbft aufgezeichnet worden. 
Bei der Berechnung der im Folgenden auftretenden Zahlen wurden diefe Beträge 
im Allgemeinen lediglich übernommen; nur in einigen Fällen, in denen von
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vorn hereim Bermuuthungen über Widerfprüche hatten himveghelfen miffen, find 

wieder die Nohzahlen eingejegt worden. 

Em folcher Fall liegt 3. B. gleich bei Thorn vor, wo in dev Nacht vom 
1. zum 2. juli 1877 die über den Strom führende hölßzerne Brücke und mit ihr 
auc der Pegel einer Fenersbrunft zum Opfer fiel. Seine neue Stelle fand 

(eßterev etwa 400 m weiter unterhalb, und zwar wurde fein Nullpunkt dabei, 

entjprechend dem Stromgefälle, um 0,073 m tiefer gelegt. Nicht ganz ficher ift 
3 imdejjen, ob dies fogleich in richtiger Weife gejchah; jedoch empfiehlt es fich 

aus mehreren Gründen, für die Zwifchenzeit und für die Zeit zuvor feine Aende- 
vung an den Beobachtungen vorzunehmen. m Ganzen zählt die Beobachtungsreihe 

nebjt derjenigen für Kurzebracd zu den ficherften, die überhaupt vorhanden find. 

Die beiden dazwischen liegenden Begeljtellen mit langjährigen Beobachtungsreihen 

(Kulm und Gramdenz) können den Vergleich in diefer Beziehung mit jenen nicht 

aufnehmen. 
So hat der Kulmer Pegel im Laufe des Jahrhunderts eine vecht wechjel- 

volle Xage gehabt. Urjprünglich war ev bei Schweg aufgeftellt worden. Da er 

aber bald zu verlanden begam, brachte man, ohne jedoch die Beobachtungen an 

der alten Stelle fogleich einzuftellen, neue Begelftücte weiter ftromaufwärts bei 

Kulm an, wo die Beobachtungen je nach Umftänden an dem einen oder anderen 

Strommfer ftattfanden. Seine dauernde Stelle fand der Begel dann in den 1852 
erbauten Hafen an der Bapowfafämpe, alfo gegenüber der Stadt Kulm. Wenn 

nun auch alle diefe Ortsveränderungen unter Berückfichtigung des Stwongefälles 
vor fich gegangen jein jollen, jo wird man doch jchon wegen der ftarfen BVer- 
änderungen im Strombett nicht ohne Zwang auf die früheren Beobachtungen 
zurück greifen. 

Gegen die Reihe für Graudenz ift das Bedenken geltend zu machen, daß 
die WPegelftücke fich jeit 1834 in unmittelbarer Nähe der Trinfemündung, theil- 

weije jogar in diejev jelbit befinden, weshalb die Höhe der abgelefenen Waifer: 

ftände namentlich bei Stleinwafjer mit von der Wafjerführung der Trinfe ab- 
hängig tft. Vorher war am Iinfen Stromufer beobachtet worden. Vom No: 
vember 1879 bis zum September 1895 liegen zwar auch Aufzeichnungen über 

Beobachtungen am Eifenbahnpegel (Sim. 116,65 PB. N. = + 15,917 m) vor. 
Man gab die Beobachtungen aber wieder auf, da diefe Begelanlage an noch 
ichwereren Mängeln litt, weshalb die dort angeftellten Ablefungen im Folgenden 
unberückfichtigt bleiben mußten. 

Daß die fir andere Fragen jo wichtige Beobachtungsreihe des Weichjel- 

pegels Montauerjpige fich im folgenden Abfchnitt nur unter den minder aus- 

führlich betrachteten befindet, bedarf bei den gewaltigen Veränderungen, welche 
die Stromwerhältnifje hier erfahren haben, wohl feiner näheren Begründung. 
Schon die Thatjache, daß der Pegel bis zur Eröffnung des Meichjel-Nogat- 
Kanals im Auguft 1853 in der Getheilten Weichjel ftand, während die Abzwei- 
gung der Nogat durch jenen Kanal 4 bis 5 km weiter ftromabwärts verjchoben 

ift, legt die geringe innerliche Gleichartigfeit der Neihe dar. Die Nogatpegel 
an der Montauer Spige find im Folgenden gänzlich unberücichtigt geblieben, da 

ein eigentlicher Nogatpegel hier ja mr bis zur Abdämmung der Nogat beitand.
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Seitdem ift die Ober- md die Unterwafjerjeite des Großen Steles dev Marien- 
werderfchen Niederung mit einem Pegel ausgeftattet. Der Oberpegel hat zuu 
Yogat überhaupt feine Beziehung mehr, da er im Waffer der Alten Nogat Iteht, 
die eine Fortfegung des Liebefluffes bildet. Der Unterpegel aber giebt nur den 
Nückftau an, den die Nogat durch den Uszniger VBorfluthfanal bis zu dem Großen 
Siele hin ausübt. 

Daß für die Getheilte Weichjel und die Nogat die Pegeljtellen Divjchau 
und Marienburg zur Herleitung der SO-jährigen Mittel gewählt find, hat feinen 
Grumd vor Allem darin, daß dieje Orte ziemlich der Mitte der betreffenden 
Stromftrecde angehören. Sonft würde diefe Wahl nicht jonderlich zweckmäßig 
fein, da jowohl den bei Dirichau wie auch den bei Marienburg angejtellten Be: 
obachtungen zeitweilig läftige Unficherheiten anhaften. Der Pegel zu Dirjchau 
wurde nämlich exjt 1857 an der älteren Eijenbahnbrücde endgültig feitgelegt. 
Ursprünglich (1810) hatte man ihn in einem vechtsfeitigen Nebenarm des Stromes 
aufgeftellt. ALS diefer allmählich verlandete, übertrug man den Pegel (1826) auf 

das line Stromufer, wo jeine einzelnen Stücde theils in, theils an dem neu 

geichaffenen Wontonhafen Bla fanden. Wenn der Eisgang die Verbindung 
dorthin unterbrach, beobachtete man aber weiter am vechten Ufer. Bei einer 
Nachprüfung fand man bier im Jahre 1836, daß zwei der zahlreichen Begel- 

jtücfe im Vergleich zu den Safenpegeln um 37/s Zoll zu tief ftanden. Da aber 
nichts Näheres darüber befannt ift, an welchen Stellen die einzelnen Ablejungen 

erfolgten, muß von einer Berbefferung der Beobachtungen wohl abgejehen und 
jener zeitweilige Fehler um rund 10 cm in den Kauf genommen werden. 

Bei Marienburg liegen die Verhältniffe infofern noch ungünftiger, als hier 
die ebenfalls durch einen mehrfachen Wechjel der Beobachtungspunfte bedingten 

Unficherheiten biS in die neuefte Zeit hinein greifen. Bei der Verlegung der Pegel: 
Ttaffeln wurde nämlich hier den Stwomgefälle nicht Rechnung getragen, fondern der 
ullpunkt immer in die gleiche Höhe gelegt. Neuerdings tft der Pegel an der 
Bontonbrüce (auf der Stadtjeite) als maßgebend erklärt. Bis 1857 aber waren 

die Begelftücke zum Theil 400 m von diejer Stelle entfernt, was Höhenunter- 
fchiede bis zu S cm ausmacht. Ihre Ausgleichung wäre jeßt ein ausfichtslofes 

Unternehmen, da 08 auch hier an Angaben über die jeweilige Beobachtungsitelle 
fehlt. Die Ermittlungen der Weichjelftrombauverwaltung ergaben jedoch, daß 

bis zum 7. Oftober 1857 allen Beobachtungen von 5 bis zu 10 Zuß der Betrag 
-- 0,08 m hinzuzufügen jei, was bei der Berechnung unferev Mittelwerthe ge- 
ichehen ift, objchon dadurch in die zu Grunde liegende Neihe von Tagesbeobach- 

tungen an den Uebergangitellen (5 und 10 Fuß) Unitetigfeiten famen. Für die 
fpäteren Jahrzehnte ift mit einer neuen Fehlerquelle zu vechnen, weil man (1857) 

auch an der alten Eijenbahnbrüce eine Begeltheilung jchuf, die ebenfalls einige 
Zeit lang den Aufzeichnungen zu Grunde gelegt wurde. u dem oben genannten 
Werke über die Vegel wird die Vermuthung ausgejprochen, daß dies während 
der jahre 1863/82 gefchah, weshalb wir, da das Gefälle von der Bonton= bis 
zur Gijenbahnbrüce etwa 4/2 bi8 5 cın ausmacht, alle Aufzeichnungen für dieje 
Sabre um 0,05 m erhöht haben,



Betreffs der übrigen PVegel, von denen diejenigen zu Nothebude und an 

der Kraffohlichleufe im jener Schrift der Weichjelftrombauverwaltung nicht be- 

handelt find, fei noch erwähnt, daß der (Ober) Vegel bei der Kraffohlichleufe 
am 10. Oftober 1810 um 1 Fuß, am 9. April 1811 aber noch um 2 weitere 

Fuß tiefer gejegt wurde. Außerdem blieb es für einen gewifjen, mit 1885 ab- 
jchließenden Zeitraum amficher, ob den Beobachtungen richtiger eine Verbejfe- 
rung um — 0,01 oder — 0,11 m zu geben jei. m Folgenden ift der Eleinere 
Betrag gewählt. 

Ganz unbearbeitet blieben von den auf S.202 angeführten Beobachtungs- 
veihen diejenigen für Braheminde, KlL-Schlanz, Marienauer Wachtbude und 
MWolfsdorf, die erjteren drei wegen der Kürze des Beobachtungszeitvaumes, die 

jenige für Wolfsdorf aber, weil hier eine große Zahl theilweife über einander 

greifender PBegelftücke zu einer unliebfamen Verwirrung betveifs der Höhenftörung 
der einzelnen Theilpunfte geführt hat. Außerdem tft 1881/95 noch ein Pegel 

den bei dev Brösfer Wachtbude errichteten Pegel erjeßt worden. 
Nur der Vollftändigkeit wegen feien noch die außerhalb des Rahmens der 

folgenden Betrachtungen bleibenden Begelitellen dev Danziger und der Elbinger 
MWeichjel angeführt, wobei wir in Klammern das Jahr hinzufügen, von dem ab 
die Wafjeritandsverzeichniffe vorhanden find. Für die Danziger Weichjel find 

zu nennen Bollenbude (1817; 1895 eingegangen), ferner Gr. Blehnendorf (1840), 

Ganstrug (1817) und Neufahrwaffer (1815), für die Elbinger Weichjel aber 
Schönbaum (1881) und Lafenwalde (1883). 

Für die Betrachtung der Häufigkeit dev Wafjerftände war auch die Frage 
aufzuwerfen, welche Einwirkung die oben erwähnten Verbefferungen auf ihr 
Gejanmtmittel befigen. Das Ergebniß war überrafchend; denn für Thorn, 
Kurzebrad und Dirfehau zeigt ich jelbit in den Millimetern noch feine Aende- 
rung des achtzigjährigen Mittelwerthes, und der Durchfchnitt aus 1871/95 
ändert fich höchftens um I mm. Ber Martenburg erhöht fich der langjährige 

Mittelwerth dagegen um 3, der aus dem fürzeren HZeitvanm berechnete aber 

um 2 cm. 

3. Wafjerftandsbewegung. 

Wir wenden uns nach diefen Borbemerfungen zunächjt den in den Tabellen 

auf S. 206/7 zufammengeftellten Hauptzahlen zu. Die äußerjten Wafjerjtände 
gelten dabei durchweg für alle vorliegenden Beobachtungen bis Dftober 1897; 
die Mittelwerthe beziehen fich dagegen der Vergleichbarkeit wegen auf 1871/95, 

nur bei Fordon wegen des jpäteren Beginnes der Beobachtungen auf 1874/97, 

bei Kittelsfähre auf 1880/98 und endlich bei Anwachs auf Mai 1876 bis 

Dftober 1897, 

Man braucht fich nur der entjprechenden Werthe für die Begeljtellen au 

der Oberen und Mittleren Weichjel zu erinnern, um an den gewaltigen Wajjer- 

ftandsfchwanfungen mit einem Blick zu erkennen, wie viel auf der preußtichen 
Streefe fir eime Zufanmenhaltung der Hochwafjermengen zum Schuge der 

Ytiederungen gethan ift. Demm läßt man, wie auch im Folgenden inmer ge-
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Pegelitelle ., MNW MW  MHW en 

Weichiel 

Thorn . I i Dezeınber 1802 -0,08m 1,2 m | 5,85 m | # Ws) ER 

Fordon | a Deyeinber 1892 ls, 180, | 400, | re = 

Kulm 1 aan en 108 A nggalı pa Ininitan; | Mi rn = 

Sraudenz. | 20, en 020. 2 150. 1560, | > Mas 1877 

Kurzebract ; | ER a en a 034, 189 „ 5,99 , | u er 

Montaueripige i “ See 1002 | De, | 1a, 26. | r 90 en 

Dirichau . | x een er 101 „| Dal BB on 

Nothebude PH ms nz ‚mie, Mann | - Ba m. 

Nogat | 

KL. Siel | E en iadz ı12027m| 126m | 524m | 5 März 1888 

Rittelsfähre . | 7,10. Degember 1noa | 020 12, 550, | 25. Mäny 1ane 
Mariendurg. - | = een en N! oa, 1 | ” de ns 

| 1 momemser iaos } 00. | aa. | 401, || 14. Dejemb, 1876 
Amwachs . | z ee cn 0:58: „11,19%, 16986 >, | en 

ichieht, die unterjten PBegeljtellen außer Betracht, jo beträgt die Gejanmt- 
ichwanfung des Wafferipiegels in den langjährigen Reihen durchweg mehr als 
Sm, meiftens jogav mehr als 9 m, ja in der Nogat bei Marienburg über 
10°. m. Die Höchititände traten durchweg bei Eisgang ein. nsbejondere 
wurde bei den mit einem ganz ungewöhnlich mächtigen Eisgange verbundenen 
Dochwajfer im März 1888 der Wafjeripiegel der Nogat bis zu einer Höhe 

emporgehoben, wie fte jeit 1811 und auch wohl früher niemals vorgekommen war. 
Sonit begegnet man in der Neihe der Höchitftände namentlich noch den Eis- 

gängen der Jahre 1855 und 1889, die ebenfalls fchon im Schlußfapitel von 

Bd. III behandelt find (S. 477, 504, 513/17). Mexklich niedriger blieben die 

AStuthicheitel der fonmerlichen Anfchwellungen. Am erheblichiten ift der Abitand 
zwijchen den äußerjten Höchitftänden beider Jahreshälften naturgemäß bei Marien- 
burg, wo er fajt 3 m beträgt; jonft beläuft er ich in den langjährigen Neihen 

auf vumd 1 bis 2 m. Das mittlere Hochwaffer des Sommers wird ebenfalls 
von denjenigen des Winters weit überholt. Auch in diefer Hinficht ift der 
Unterjchied bei Marienburg am bedeutenditen, da er hier, wenn wir die 80- 
jährigen Werthe (S. 210) zu Grunde legen, 2,12 m ausmacht, bei Thorn nur
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Praeliels NNW | MNW | MW |MHW HHW NNW MNW-| MW |MHW|HHW 
m m m... m m m mom | m, 5 m 

— Pe nn | m 

Weichfel | | | 

Thor... 08901 0,08: 1,748: 5,06 | 719 I-058| 0,09| 093 | 3,42 | 6,51 
| 

Kordot. .. . an — 0,79 OL | 1,750. 4,67. 26:56 | 2,0,34.| 20,04 | 0,98. | 3,24 |.5,95 

Rum 108,020 168.486 | Zel \ — 0,63 022 064.32 082 

Graudenz . - - ,— 0,81 0,50 1,97 | 5,45 | 8,53 | —0,65| 0,23 | 1,08 | 3,37 | 6,85 

Kurzebrat . . —050| 0,62 | 2,40 | 5,73 | 9,06 | — 0,68| 0,6 | 1,37 | 3,89 | 6,96 
Montaueripige . -— 0,62 O8. 2/82-i5,8gk| Boa | 050| 0,30 | 121 887 | 7,03 
PBiedel. . .% 7 -052| . 080] 2,484 6,03 Hi9,11 | 0,18 | 05| 1292| 3989| 712 

Dirfhau . - 0,22 1.4 | 306. | 64110101. 054) 1,08. 1,97. | 4517, 1,89 

Rothebude  ._ ,-—-0,18| 0598| 193.) 5,201 95 | —0,37| 0,0| 097 | 303 | 5,99 
| | | | 

Jlogat | | | 

steel 5 0 1a | 5,00 | 7,79 | — 0,59| — 0,16 | 0,76 | 3,26 | 6,21 

Kittelsfähre - . -— 0,30 0,53 | 1,98 | 526 | 850 | 0,09] o0,44| 1,26 | 3,51 | 6,48 

Marienburg . . — 0,35 0471197 | 5,47 110211 0,88 | . 0,21 | 1,06. 3,S@ | 7,30 
Sraffohlfchleufe - 0,03 0,69 1,66 | 8,937]: 575% 0,10% 0,Dller, 2,46 027 
Anwahd - . . 0,28: i0,86 Ih2;27 2,62 | #20 |» 0,401 0,58: | 1,11] 1,77: 2,78 

1,29 ın, bei Kunzebrac 1,68 m und bei Divfchau 1,76 m. un der Vogat font 

alfo die vorherrjchende Bedeutung der winterlichen Hochfluthen in noch höherent 

Grade zur Geltung als in der Weichjel, hauptjächlich wohl wegen der Erjchwerung 

des Eisgange. 

Zmtichen den Tiefitjtänden beider Jahreshälften beftehen dagegen nur Unter: 
ichiede um den Bruchtheil eines Meters. Auch bei ihnen zeigen fich die größeren 

Abweichungen vom Mittelwafjer zumeift im Winter, wohl deshalb, weil durc) 

das Eis und den Froft der regelmäßige Abfluß des Wafjers erheblich beein- 
trächtigt werden fan. Sieht man von den vorübergehenden Störungserjchei- 
nungen diefev Art ab, jo hat der Winter im Ganzen wejentlich höhere Wajjer- 
ftände als das Sommerhalbjahr, wie denn auch jehon fein mittleres Itiedrigwajjer 

mit alleiniger Ausnahme von Thorn (1818/97) etwas höher it als das der 
anderen Sahreshälfte. Dabei wächjt der Unterfchted im Allgemeinen jtron- 

abwärts, tft aljo in der Getheilten Weichjel und der Nogat bejonders groß. 
Daß der Winter auch bein Mittelwafjer das Uebergewicht befit, verfteht fich 
hiernach fast von jelbjt; in den langjährigen Neihen bleibt das des Sommers 
um 0,66 bis 0,91 m darunter (©. 210). 

Das Auftreten der höchften und der tiefiten Wafjerjtände im Winter be 
wirkt nicht allein, daß die Gejammtjchwanfung des Wafjerjpiegels für dieje 
Sahreshälfte größer ausfällt als für den Sommer, jondern auc die Beträge 

der Schwanfungen MW—MNW und? MHW—MW find zufolge der Tabelle 

im Winter amı größten; denn die Mehrbeträge, die diefer gegenüber den Sommer 

aufweift, find beim mittleren Hochwafjer am bedeutendften, beim Mittehvafjer 

jchon wefentlich Feiner, beim mittleren Niedrigwaffer aber am geringfügigiten.
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Sommer Winter 

a WR | MEN | AEW—ARN | DENN | WANNE | NEW | NEW —HRW | HIW—ANW 

I. |0,m m m m. nr me m 

Shane. 1,43 271 4,14 8,69 0,73 2,08 2,81 7,09 

Rurzebrad . .- 1,54 2,92 4,46 9,56 0,81 2a 2,95 7,59 

BDieichain : 0. 1,44 2,93 4,37 8,88 0,79 2,08 2,87 6,85 

Mariendurg . . 1,39 3,18 4,52 10,56 0,71 1,91 2.02 7,66 

Jahr 
ad NWUNW | WANN | MW AN | MW—NNW | HHWANW | DEW—NNW 

| | | | | 

u sense ar m, m 

aan a 1,24 Bon | 4,46 2,19 6,50 8,69 
Aurzebrad . 1,39 3,49 4,88 | 2,49 7,20 9,69 

Drau © 2. 1,34 3,47 | 481 | 2,40 BAB 988 

Marienburg . . 1,25 3,67 | 492 | 2,24 8,33 | 10,57 

Obgleich nun aber die Wafjerführung des Stromes im Winter unverfenm- 

bar viel unruhiger ift als während des Sommers, liegt das Mittehvafjer des 

Winters den Höchitftänden diefer Jahreshälfte doch verhältnigmäßig näher, als 

dies beim Sommer der Fall ift. Denn der Abjtand MW—MNW umfaßt, in 
Prozenten ausgedrückt, folgenden Bruchtheil der zugehörigen vollen mittleren 
Schwanfung (MHW—-MNW): 

Regelftelle Winter Sommer Jahr 

Ihorn 338, 26 28 jo 

Kurzebvad 35 27 28 
Dirfehau 38, 28 28 °%o 
Marienburg öl 27. 25° 

Der Höchititand des Winters fteigt hiernach durchjchnittlich wur etwa 

doppelt, derjenige des Sommers aber 2'/- bis nahezu 3-mal jo hoch über das 
Mittelwafjer der Jahreshälfte, als das Niedrigwafler unter dasjelbe finft. Man 
erfennt daraus, daß die mäßig hohen Sommerfluthwellen, die jich danıı md 
wann einftellen, jeltenere und vafcher vorübergehende Erjcheinungen bilden, als 

die häufiger auftretenden und oft lange anhaltenden Hochfluthen des Winter- 
halbjahres. 

Die prozentifche Berechnung des joeben betrachteten VBerhältnifjes (MW— 
MNW):(MHW—MNW) fan man auch jo auffajjen, daß man für das Jahr 
jowohl, wie für beide Halbjahre fich eine Begeltheilung hevgeftellt denkt, bei der 

das jeweilige mittlere Niedrigwaijer dem Nullpunkte, das mittlere Hochwafjer 
aber dem Theilitrich 100 entjpricht. Statt diefe Theilung auch für die Halb- 

jahre noch bejonders vorzunehmen, Fanı man auch einheitlich zu Werke gehen 
und Sänmtliche Wafferftände einer derart gedachten Begeltheilung einordnen, dal; 
das mittlere Niedrig- und das mittlere Hochwafjer des Jahres ein für alle Male 
die Theilpunfte O und 100 abgeben. Bei diefer Art der Umrechnung nehmen 

die Hauptmittehverthe (1818/97) folgende Lage an:
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en ne | 
PBegelftelle Be = dar 

| 
| 

\MNw. MW MHW| MNW MW IMHW MNW MW MHW 

| I 
| 

Thorn a 3,0 Ä 67 h) | 28 100 
Kurzebrad . 6 38 98 8 19 62 0 28. 100 
Dirfehau 1 3 98 2 18 | 62 [) 28 | 100 
Marienburg . 6: 35 98 2 16 | 55 0 25 | 100 

Auf Orumd diejer Babjen läßt fich noch bejjer al3 zuvor beurtheilen, wie 
viel alle Zahlen für den Winter nit alleiniger Ausnahme des mittleven Niedrig- 

wajjers bei Thorn höher find als diejenigen für den Sommer. So liegt 3. B. 
das Mittelwafjer des Winters an allen vier Begeln im Durchichnitt verhältniß- 

mäßig doppelt jo hoch, als das des Sommers, erjteres nämlich duxchfchnittlich 

auf 36%, legteres aber auf 18%. Zwifchen dem mittleren Hochwajjer beider 

‚sahreshälften aber bejteht ein doppelt jo großer Unterjchied (36°/). 

Hauptjächlich follen diefe Zahlen indefjen zu einer Vergleichung der Pegel- 

jtellen unter einander dienen. Man fieht, daß im Ganzen vecht ähnliche Ver- 
hältniffe herrjchen. Nur beim mittleren Hochwafjer des Sommers ergiebt fich 

zwifchen Thorn und Marienburg eine Erniedrigung um 12%, woraus hewvor- 
geht, daß auch in der preußifchen Weichjel die Sommerhochwafjer, wenn man 
fie an der durchjchnittlichen Höhe der Schmelzwajl erfluthen mißt, ftromabwärts 
noch etwas an Bedeutung abnehmen und in der Nlogat ganz befönbere flach 
bleiben. Auch die Zahlen für das Mittel- und das mittlere Niedrigwafjer des 
Sommers bilden abfteigende Neihen; doch handelt eS fich bei ihnen um jo gering- 
fügige Unterjchiede, daß man eine überzeugende Schlußfolgerung faum davan 
fnüpfen kann, zumal da die fchon oben hervorgehobene hohe Lage, die das 
mittlere Jahreshochwafjer bei Marienburg befigt, die Vergleichbarkeit einiger: 
maßen einjchränft. 

Auch im DVerlaufe der langjährigen Monatsmittel treten, wie jehon aus 

ihrer bildlichen Darjtellung (Abb. 1 bis 4) hervorgeht, die örtlichen Verjchieden- 

heiten jehr in den Hintergrund. Denn der Wajjerjpiegel führt im Sreislaufe 

des Jahres durchweg eine einfache wellenartige Schwanfung zwifchen einem Höchit- 
werthe im Frühjahr und einem Viedrigftwerthe im Herbit aus. Das Mittel: 
waffer befißt feinen Höchjtwerth an den Weichjelpegeln im April, bei Martenburg 
aber bereits im März. Auch diefe VBerjchiebung tritt nicht ganz unvermittelt ein, 
da bei Kurzebradf und bei Dirfehau der Unterfchied zwischen den Monaten März 
und April fich ebenfalls zu verwifchen beginnt. 

Der Kleinftwerth des Mittelwafjers trifft auf den September, bei Marien- 
burg auf diejen und den Oftober, dejjen Mittelwafjer auch jehon an den übrigen 

Begelitellen fnapp größer tft al3 das des September. Cbenfo befißt auch beim 

mittleren Niedrigwaffer der September den Tiefjtwerth, der Dftober aber nur 
einen unerheblichen Mehrbetrag, Daß bei Thorn auch das mittlere Nliedrig- 
wafjer des Dezember nochmal auf den geringen Durchjchnittswerth für jene 
Monate finkt, tft wohl nicht bloß einer jener. tücifchen Zufälle, wie fie jelbjt 

bei 80-jährigen Mittelwerthen noch auftreten, jondern in der Verminderung der 

14
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BEE m — 

Thorn Kurzebrad Divrihau | Marienburg 

1818/97 ————— Jg. el | er 
MNW MW MHW MNW MW MHWMNW MW MHW|MNW MW MHW 

m m | m m m a j m je m. a 

November . . || 0,49 | o,84 | 1,383 || 0,94 | 1,30 | 1,84 | 1,78 | 2,13 | 2,83 | 1,05 | 1,39 | 2,01 

Dezember . . 1. 088 | 1,01 | 1,74 | 1,00 | 3,71 | 2,55 || 1,97 | 2,62 | 3,60 | 1,26 | 1,91 | 2,84 

Kammar . . . | 0,71 | 134 | 2,08 || 1,54 | 2,26 | 3,12 | 2,34 | 3,00 | 3,91 | 1,68 | 2,32 | 3,14 

Februar. . . || 1,12 | 1,69 | 2,64 | 1,92 | 2,52 | 3,48, 2,57 | 3,19 | 4,27 | 1,90 | 2,48 | 3,46 

März. 2. | 12012532 | 3691| 208 2.05 Abb 217 | 872.527 2,05, 2,06 Abb 

April... . | 167 | 248 | 3,94 224 | 3,06 | 4,08 298 | 3,79 476 2,17 2,92 | 3,95 

Mai... . | 100 | 1,50: | 2,81 | 1,48 |2,03 | 2,87 | 2,23 | 2,77 | 3,57 | 1,51 | 2,00 | 2,72 

esunt u. ..1.086| 106) Les | 110 | 100 1 298 | 205 226. 307 | LiWı 194] 285 

Sult „2. 1.055. 0964.1,871.005 139. 231) 1704 215 306, 109) 192. 228 

Auguft . . . |) 0,48 | 0,90 | 1,79 || 0,87 | 1,83 | 2,17 | 1,64 | 2,09 | 2,90 096 | 1551 212 

September . . | 0,86 | 0,65 | 1,29 || 0,76 | 1,07 | 1,73 1,53 | 1,84 | 2,47 | 0,86 | 1,14 | 1,72 

Ditober. :» . 11 0,89 | 0,68 | 1243 0,78. | 1,09 | 1,67. 1.1.58 | 187 | 222 088 | 114 1,68 

einder 1.0.19 1.092.458 | 07 231 | 5,23 | 1,63 | 3,07 | 6,00 || 0,94 | 2,33 | 5,46 

Sim | 0,23 | 0,96 3,04 | 0,60 | 1,41 | 355 | 1,87 216 424 072 | 148 3,84 
a £ EI REES 2 BESSERE | Il RER I ee Da) EEE ER S, 

Sabe . .1.009.,.128 251.1 020, bee 555 | 1,28 | 2,62 | 6,09 || 0,63 | 1,88. | 5,55 

Abflugmenge beim Beginne des Froftes begründet. Das mittlere Hochwaller 
(äßt die Monate September und Oktober auch als die an Hochwafjer äunfte Zeit 
des Jahres hewvortreten; denn es finft in diefen Monaten bis unter das Wittel- 

wajjer des Sahres, wobei es jeinen Kleinftwerth im Oktober annimmt. 
Im Frühjahr geht, umgekehrt wie jonft meiftens der Fall, der Höchitwerth 

des mittleven Hochwafjers demjenigen des Mittelwaffers voran. yener wird jchon | 
durcch die ungeftün hereinbrechenden Schmelzwafjerfluthen des März herbeigeführt, | 

während der Wafferjpiegel im April in Folge der andauernden Speifung des | 

Stromes durch Schmelzwafjer noch nicht wieder in jo tiefe Lagen hinabgeht, 4 
wie fie im März vor Eintritt der großen Anfchwellung vorhanden zu fein pflegen. | 
Alle drei Mittelwerthe erfahren in eimer jähen Verminderung von April auf | 

Mai vie beträchtlichite Werthänderung, die von einem Monat zum anderen 
überhaupt vorfommt. Am langjanften geht die Aenderung dagegen bei der all- 
gemeinen Abnahme der Wafjerftände im Hochjommer vor fich. Befonders wenig 
und zudem nicht einmal durchweg in dem Sinne einer andauernden Abnahne 
unterjcheiden fich die Beträge des mittleren Hochwafjers der Monate Junt bis 
Auguft von einander, wie auch die Betrachtung der Hochwafjerverhältniife eine 
ziemlich gleichmäßige VBertheilung der Hochfluthen auf diefe Monate erfennen 
läßt, wenn auch der Juli in diejer Hinficht an erjter Stelle zu ftehen jeheint. 

Sn den Monaten mit den höchiten Wafjeritänden find naturgemäß auch) 
die Schwankungen des Wafjerjpiegels am größten. Betrachtet man 3. Bd. in 
der Tabelle auf S. 212 die Beträge MHW—MNW, jo findet man, daß Dieje 
im März ducchichnittlich vund 3-mal jo groß find wie im DOftober. Den Haupt- 
antheil an diefer Schwanfung hat durchweg wieder der Betrag MHW—MW, 
während der Abjtand MW—MNW von geringerer Größe tft. Das VBerhältnig 

; 
; 
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Ihorn (1818/97) 
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M 

|  MW-MNW | MHW-MW MHW-MNW 

en, Be = 
a 2,2) Eee a 308 
ae Bier. 22 
ar 3: en S = Nr 5 SS 3 > 

Ian 
jaj|elaj a ja lea | jaAj es |R|R 

BE en I 
November . . 0,85 0,86) 0,35 0,34 | 0,49 | 0,54 0,70 0,62 | 0,84 0,90 1,05 0,96 
Dezember . . | 0,63 0,71 0,65. 0,65 | 0,73 | 0,84 0,98 0,93| 1,86 | 1,55 1,63 1,58 
Januar . . . | 0,63 0,72| 0,66| 0,64] 0,74 | 0,86 | 0,91 0,82] 1,37 1,58 | 1,57 1,46 
Zebruar . - . | 0,57| 0,60 | 0,62 0,59| 0,95 0,96 | 1,08 | 0,97 | 1,52 | 1,56 1,70 1,56 
März. - . .,0,92| 0,95 0,95 0,90] 1,37 1,53 1,55 1,71 2,29 2,48| 2,50 2,61 
April. - . .|| 0,81| 0,82) 0,81, 0,75|| 0,96 1,02 0,97 1,03] 1,77 1,84 1,78, 1,78 
Mai... | 0,50) 0,55 | 0,54 | 0,491 0,81 0,84 0,80 0,72 | 1,81| 1,39 | 1,34 | 1,21 
Sumi . | 0,40 | 0,42, 0,41| 0,37 0,77| 0,81 0,81 | 0,71 1,17| 1,23 1,22 1,08 
Be. ya 0,44 | 0,45 0,39 0,91 0,92 | 0,91| 0,81 1,32 1,36 1,36 1,20 
Auguft . - .)0,42| 0,46| 0,45 | 0,39| 0,89 0,84 0,81 0,77| 1,31 1,30 | 1,26 1,16 
September . . | 0,29| 0,81, 0,31 | 0,28.| 0,64 0,66 0,63 | 0,58 0,93 0,97 0,94 0,86 
Dftober . . . | 0,29 0,31| 0,31 0,26) 0,56 | 0,58 | 0,55 , 0,50 | 0,85 -0,89 | 0,86 0,76 

ae ee en sure ee FE Eee Dr rar 
Winter . . . 1143 1,54| 1,44 1,89| 2,71, 2,92 | 2,98 3,18 4,14 4,46| 4,37 4,52 
Sommer . | 0,73 0,81 0,79 0,71] 2,08| 2,14 | 2,08 1,91 | 2,81 2,95| 2,87 | 2,62 

Jahr . | 1,24| 1,39| 1,34 1,25 | 3,22 | 3,49 3,47 3,67 4,46 4,88 4,81, 4,92 

beider Beträge unterliegt im Streislaufe des Jahres einem gefegmäßigen Wechjel. 
Sp findet man, wenn die Schwanfung MW-—MNW wiederum in Vrozenten der 
zugehörigen mittleren Gejanmtfchwanfung MHW-—-MNW ausgedrückt wird, im 
Durchichnitt aus allen vier Begeljtellen folgende Werthe: 

Dezember März Rylıı September 

4 38 a 32 Oo. 
Die Verhältnißzahlen für die Sommermonate find namentlich deshalb Eleiner, 

weil die in Ddiefer Jahreshälfte auf- 
a 5 tretenden Anjchwellungen, wie wir be- 

5) 

+30 m a le vertS in der Meberlicht ausführten, von 
| wejentlich fürzerer Dauer find als die 

a Ne nn i FSrühjahrshochwaffer und jomit aud 
ne auf das Mittelwafjer nur in geringerem 

= Grade einwirken. Die günftigjte Lage 
+isr A] — N zwischen den Höchit: und Tiefittänden 

| == iv 268 Monats hat das Mittelmafjer im 
Ba Bam nn Dezember. 

| ge Um menigjtens noch darauf hinzu- 
ı weijen, wie fich die Wajlerftandsbewe- 

EL ABEE BREI 0 ER LEBER gung in dem bier nicht näher zu be- 
228 a er: = trachtenden Mündungsgebiete verändert, 
SESER ERBEN BS5S53 jchliegen wir diefen Abfchnitt mit einer 
ee Abbildung der Fahresreihe für Anwachs.
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4. Hänfigfeit der Wafjerftände. 

Ber der Betrachtung über die Vertheilung der Tiefft- und Höchititände des 
‚sahres auf die zwölf Monate haben wir, um Zufälligkeiten möglichit auszu- 
ichließen, die Zahlen aus den vier langjährigen Beobachtungsreihen für 1818/97 
zufammengezählt. Auch dieje Häufigkeitszahlen, die unten in Prozenten wieder- 

gegeben find, zeigen einen den Mittelwerthen entjprechenden, vegelmäßigen und 
einfachen Berlauf. Wie das mittlere Hochwafjer von Monat zu Monat weit 

lebhafter fchwanft als das mittlere Niedrigwaffer, jo macht fich auch in den 
Zahlen für das Auftreten des Höchititandes ein ftärferer Wechfel geltend als in 

der anderen Reihe: 

PRrozentzahlen ei, | = 
” x=$ 3 > | 67 für eılei8| 8, | akare|.2 5 

=) & S2138 | | Des 3 > = 1818/97 la E ES 2 Eee 
ES [= EN 8.89 =ı8 3183| 3 > Pl Ar =) [= er 2225881532 .23|202|0|I2 822 

Höcititände. 0 4 4 14/43 | 20 2. 5j4| 3, 1) 0,85 |.15 |100 
Tiefititände . | 17 | 12 1 | 

| 
| 

| | i 

| ra, 0 5,27 ,21 39 65 1100 
| 

©
 m je
} 

1
0
 

Am jeltenjten tritt der Fahreshöchititand hiernach in dem Herbftvierteljahr 

Septenber/Ntovember auf; namentlich die legten beiden Monate desjelben haben 

ihn fat niemals. Auch auf die Donate Dezember und Januar fällt ev an jeder 

Begeljtelle in 25 Jahren ducchichnittlich nur je I-mal. Dagegen befißt das Viertel- 
jahr Febrnar/April 77°/ oder rund drei Viertel aller Höchftitände, wobei der 

März mit 43 %/0 weit über die anderen Monate hervor ragt. m weiteren Ver- 
lauf tritt dann eine Abweichung vom Verhalten des mittleren Hochwafjers in- 
jofern ein, al3 der Werth für den Mai nicht zu geringeren Beträgen innerhalb 

der folgenden Monate überleitet, jondern mit der fehr Kleinen Zahl von nur 
2 %/ aller Fälle ganz aus der Neihe heraus tritt. Der Wafjerfpiegel erhält fich 
aljo zwar in diefem Monat von der Schneefchmelze her noch in erhöhter Lage; 
eigentliche Hochfluthen aber find m ihm vecht jelten, da evt die wärmeren 

Monate jtärkere Negenfälle bringen. Tritt im Mat wirklich einmal ein unge 
wöhnlich hoher Wafferjtand ein, jo war gewöhnlich jchon zuvor veichliches Waffer 
im Steombett vorhanden, jo daß die neue Zufuhr feine jonderlich große zu fein 
brauchte. m der Reihe für die Jahrestiefititände wird das An= und Abftergen 
der Werthe nicht durch eine derartige Sonderftellung eines Monats unterbrochen, 
jondern die Zahlen, an denen der März nur mit emem einzigen Tiefititande 
bei Marienburg, der April aber überhaupt nicht betheiligt ift, nehmen vom 

Frühjahr ziemlich gleichmäßig zu bis zum Herbite hin, in dem dann die Umkehr 

eintritt. innerhalb des Vterteljahres September/Itovenber vereinigen fich 59 %/o 

alter Tiefitjtände. 

Die auf den folgenden Seiten jtehenden Tabellen geben ferner noch an, 
und zwar gejondert für Winter, Sommer und Jahr, wie viele von allen Wafjer- 
ftänden innerhalb der SO Jahre 1818/97 den einzelnen, immer 20 cm a. PB. 
umfaffenden Höhenftufen angehörten, fowie wie viel Prozent insgefammt unter den
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einzelnen Pegelhöhen verblieben. Die entjprechenden Tabellen für 1871/95 find 
im Tabellenbande zu finden, und zwar find bei ihnen auch die einzelnen Monate 
berückfichtigt. Im Ganzen verlaufen die Häufigkeitszahlen für den langjährigen 
Zeitraum fo, wie von vorn herein zu erwarten war. Während dev Wafjerfpiegel 

nur ungemein jelten in der unmittelbaren Nähe der äußerjten Tiefitjtände weilt, 
nimmt die Häufigkeit dev darüber liegenden Wafjerftände bald außerordentlich 
vafch zu. Aus der nachitehenden Tabelle geht hervor, daß für den Gejammt- 

zeitvaum des Jahres die Häufigkeit jchon 0,4 bis 0,6 m unter dem Mittelwafler 

NNW | IMNw| sw | Gw | mw | MHW | HHW 
1818/97 | | | | | 

m | m m m m m | m 
= Se loe = —_ ee 

2a ...|—0%0| 019 | 0,93 | 1,40 169 | 238 7,79 
Thorn Sommer .ı —0,58| 023 | 0,74 0,84 096° 3,04. 851 

| Jar. ..1-000| 006 | 083 | 109 | 120 | 451 | zw 

Winter . . | 0,50 | 0,77 | 1,86 2,11 2,31 523 | 9,06 

Kurzebrad | Sommer . — 0,63 0,60 | 1,28 181 141 | 3,55 | 6,96 
| Jahr. 1063| 0,47 | 1,85 1,65 1,86 | 5,35 | 9,06 

Winter . . 022) 1,88 | 2,48 2,93 3,07 | 6,00 9,10 
Dirfchau Sommer . 054| LS | Lew | 204 2,16 u rel) 

I = 0,22 | 1,28 | 2,00 | 2,44 2,62 6,09 9,10 

De || — 0,85 | 0,94 | 1,49 | 27 238 1 sie 1021 
Marienburg ı Eommer- .  — 0,386 | 0,72 1.50. 1.1.38 143 | 2354 , 180 

(sa 1. 086) 0683 | 1,50 1,69 188 | 5,55 | 10,21 

| | | 

ihren höchiten Werth überfchreitet. Man erhält legteren amı beiten durch eine 

Zeichnung; doch auch fchon aus den bloßen Zahlen der Tabellen auf S. 215/8 

fann man ungefähr erjehen, in welcher Menge fich die Wafjeritände um den anı 

bäufigiten auftretenden Wafjerftand (SW) jchaaren. ES ergiebt fich, daß bei 

Thorn 10 bis 11°/, an den übrigen drei Begelftellen aber 8 bis 9% aller 
Wafjeritände höchitens 10 cm über oder unter den Scheitelwerthe liegen. Bei 
der großen Weite dev Grenzen, zwifchen denen der Wafjerfpiegel im Ganzen 

Ichwanft, it diefer Bruchtheil gewiß vecht erheblich zu nennen. Der gewöhnliche 

Wafferftand Liegt in Folge dejfen wieder zwifchen jenem Scheitelwerth und den 
Mittelwaffer. Geht man über den Scheitelwerth hinaus, jo nimmt die Häufig: 

feit der Wafjerftände gleich recht vajch ab. Schon in der Nähe des mittleren 
Sonmerhochwafjers, das noch nicht einmal ganz der Mittelhöhe zwifchen dem 
äußerten Tiefit und dem äußerten Höchititand gleichfommt, Tiegen in einer 
20 cm umfafjenden Höhenftufe nur noch 1 bis 2°%/ aller Wafferftände. 

Doch hiermit ift nur die ganz allgemeine Form der Häuftgfeitslinie ge: 
fennzeichnet. Bei näherer Betrachtung ergiebt fich, daß jelbit die 29 220 Einzel- 
beobachtungen eines SO-jährigen Zeitraumes noch nicht ausreichen, um bei einer 
Stufentheilung von 20 zu 20 cm eine ganz ausgeglichene Geftalt der Linie zu 
erzeugen. Vielmehr machen fich in legterer noch mehrfache Nebenfcheitel geltend, 
bei Thorn 3. B. ein folder in dev Stufe 0,20/0,40 m (unter SW), bei Marien: 
burg innerhalb der Stufe 1,80/2,00 m (über SW). Zum großen Theil hängen
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| Beobachtete Anzahl von Prozentifche Häufigkeit der | 
Thorn 1818/97 | Wafjerjtänden: | Wafjeritände: 

| 

Stufen | Winter Sommer | Sahr | Winter | Sommer | Sahr 

6,00 m und höher. . 45 6 | 51 03 0,0 | 02 

m m | | | 

ausfchl. 6,00 bis 5,80 einfchl. 16 Gero Bor 0 
a or 18 01 ie 01 Bo or 
” 5,00 = 510 u 27 8 35. 202 01° | 0,1 
=; 540.450, | 38 1 | | 08 0,0 0,1 
| 47 5 52. 08 00 1.202 
= 0000, 67 5 a 00.1 03 
el ke 85 6 91.086 00. .,..03 
ee 79 a se 05 01.1: 03 
“40 = 420 0 |. 14 1 1.08 6: 2.08 
zo, aa a 9 19.08 0,1 0,4 
„= 200 2.880 0. | 104 20 144 | 09 0,1 >05 
eo ae le ar a 12, 02, 0 
„30.0 300: 0 1. 108 a ae ar 
ae en 66 se | 16,05 1,0 
" 8,20 9.300 297 64 seL 21... 0,4 12 
Dan 93 San 20 0,6 1,3 
we 290.2 200 0 3800 080 532 2,6 Be: 
w. 2607.20... | 28 218 10, 38 5.100,94 
200.2 200,022 569 aa 02 Br 150 
” 220 m 200 || 804 All | 1218 Ba 
2.200 02 1050 20212990 540 | 1480 6,5 Sach 
en 667 | 1619 66.1 40 | 5,5 
" B60 0 120° 5, | 1184 921 | 21065 ı 82 Ba 2.12 
“2140 0 1200, |. 1209 1115 |: 2804 | 38 Do 0292 
„ 100 1205 DB Bee 
« 100. O0 2000 1300 5 till Les | 92, 1180, 106 
" 0,80 «u 060. m. 2.2121 | 1876 | 2997 | Tel 12,7 | 10,3 
„ 000 040 2 das ı 140 |, 2196 | .50 100. ı 1,9 
”». 040. u 080» 1 06, 2060 BB 48 ae 
De ee ve |. 55 
ee ee ea I ee 
De ee 168 | 278 | 0,8 21 0,9 
"» —040 » —0,60 we | 00 
” —0,60 » 080 „| di. | 1 | 091 — |. 
„080 2100, | a 2 00 | ei 0,0 

Sefammtzahl . | 14500 | 14720 | 29220 | 100,0 100,0 100,0 

dieje Ungleichmäßigfeiten wohl mit dem Auftreten des Eifes zujammen, das den 

Wafferfpiegel fprunghaften Höhenänderungen ausfeßt; denn befonders bei den 

Häufigfeitszahlen für den Winter zeigen fich) Schwankungen der oben gefenn- 

zeichneten Art. Sp erkennt man 3. B. bei Marienburg leicht vier Scheitelpuntte 
in der winterlichen Häuftgfeitslinie, und von diefen ift derjenige in der Höhenftufe 
2,00/2,20 m dem um 0,6 m tieferen, der in der Tabelle auf S. 214 als Haupt- 
jchettel angeführt ijt, nahezu gleichwerthig.
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Beobachtete Anzahl von 

Wafjeritänden: 

Stufen Winter | Sommer | Jahr | 

2> we I | | | 
6,60 m und höher . . 38 | 2 40 

m m | 

ausfchl. 6,60 bis 6,40 einschl. 12 ER 14 
0401.00 3 30 2 32 | 
le 620°.0.00 0, 30: | Be 32 | 

„» 600. 580.0 48 2 50 | 
„58070 580: 4 83 | 4 87 | 
"560800540, 4 90 | 4 9 | 
"BAU 2,830 % 112 | 6 118 | 
we 50200750005 .138 13 151 || 
2 500 u A0 139 | 9 148 | 
„480 ” 460 146 | 15 161 || 
20400 4.400, 178 | 11 189 | 
„ 440 nn 420» 244 27 271 | 
u 4,200 4,008 301 56 357 | 
772,400.97 880° 7 320 51 371 | 
380,030 375 | 74 49 
„» 360.» 340 » |: 388 89. 1°. 77} 
wa Baar 
229207, 30000 3% 526 | 245 a 
300. 0 280, 619 262 881 
2280 ao 816 377 1193 
= 200m. DA0 E 867 | 514 1381 
20. 200 833 574 1407 
220,00: 0200. 7 926 806 1732 
200 md 1110 899 2009 
vr 1800 I, 1038 1054 2092 
7.21.6050. 150000 1088 | 1371 2459 
ee 986 1645 2631 
eier 684 | 1452 2136 
» 2100 02.0800 0 547 1247 1794 
2.080 7.060. 2, 463 1272 1735 
a 2.060.900, 7 268 |, 867 1135 
720405 000 252 792 1044 
2.0.0069 000° 190 465 655 
000.0 000, 66 2 269 
OD 63 | 78 141 
an ı 89 
4 000 n.080. = 6 6 

Sejfammtzahl . 14500 | 14720 29220 

Prozentifche Häufigkeit der 

Wafjerjtände: 

Winter | Sommer | Jahr 

| | 

BB 1 000 dl 

| 
Did 00 0,1 
02°1°..08 0,1 
0,2 | 0,0 0,1 
0321 2 00 0,2 
96 1:00 0,3 
063 0,0 0,3 
0,8 | 0,0 0,4 
09 | 0,1 0,5 
10. 0,1 0,5 
10° 2. 01 0,6 
ia 0 0,7 
17 r.02 0,9 
a 05 12 
PB ..008 1,3 
86° 1.2.05 1,5 
27.01... 08 1,6 
3,3 Be, 
3,6 IN 1222286 
4,3 1,8 3,0 
5,6 2,6 4,1 
60 | 86 4,7 
5,7 3,9 4,8 
62 55 5,9 
72, 6,1 6,9 
72 12 72 
7,5 9,8 8,4 
6,8 11,2 9,0 

a 8 7,8 
382.) 255 6,2 
a 080 
18° 1 Ba 3,9 
17 5451 3,6 
13 se 1. 32 
0,5 14 |. 09 
0,4 05° 0.05 
0,0 0,6 0,3 
= 0,0 0,0 

100,0 100,0 100,0 

Indefien zeigen auch die Häufigfeitslinien für das Sommerhalbjahr durchaus 
feinen glatten Verlauf. Nur bei Dirfchau fchliegen die Zahlen fich zu einem folchen 
zufammen, wobei der Scheitelwerth fcharf heraustritt. Dagegen zeigt die Linie 
für Thorn unmittelbar über dem Hauptfcheitel zunächit eine verhältnigmäßig 
tiefe Einfattelung, worauf dann in den nächjten Stufen ein nochmaliger Anjtieg
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| Beobachtete Anzahl von PBrozentifche Häufigkeit der 

DUgen 221807 | Rafferitänden: Rafferitände: 

Stufen | Winter | Sommer | Sahr Winter | Sommer | Jahr 

| | | | | 
7,90. m uno höher. 48 4 | 52 | 0,3 | 0,0. | 0,2 

m m | | | 
ausfchl. 7,00 bis 6,80 einfchl. | [7 2 19 O1 | 0,0 0,1 

er 0er 29 3 32 022.00 0,1 
" 660. 640 9 30 3 58 02 0,0. || 0,1 
„ 6,40 7.,.6,20 „ | 5l | 3 04 0,0 0,2 

7 0200,00 .; 87 Br 90 ee 00 0,3 
| 96 alen, or 000208 
„5805 lo 10 00 114 0,7 0,1 0,4 
„ 560.4 520 7 169 8 170 11 0,0 0,6 
ee 13 | 206 I 8 0,7 
= BE Be 28 0 248 29 
De 28 | 316 2,0 0,2 11 
„ea, A600 0 59 387 2,3 00 13 
= 200 7 A080 310 71 381 me he 
nu A400 312 89 461 26 1 06 1,6 
» 410. A0 . sin 115 a a En 
" 400. 4.380 0 592 ya 103 | ae 22 2,6 
m 980.7, 30. = | cal 246 1058 | 2 56 1,6 3,6 
ee re u EN 
” 3400...0920.00 | 97. 2 I 000. 4,5 
rw 9000300 u 1046 696 17A2 a, Ar 6,0 
er 300. 2 821 ws ı 68 |. 56 5,9 
„Sa. se ara aa 6,6 
200.7 240. , 1079 1012 2008 | 742... 090°. 02 
er a0, m er u a) u 
een se 
" 20 nn 10 5 843 1584 | 2) 2 58.5: 108 | 8,3 
a 1 558 1484 | 2092 | 3,8 | 10,1 7,0 
2 50607. 140° 486 | 1364 | 1850 le 
w.100 0, 100 5% 8io ı 139090, 1509, 21°, 8. |. 52 
100 2.000, 158 Me iur 
" 100 2 080. , St ı 442 | 5230.06] Be 1,8 
0. 0, 56 261 317 a 1a 
» 060.00 u 18 Im | 35 Ol dr 
„040,00 | 9 is 9 0,1 = | 08 

| | | 
Sefammtzahl . . 14500 14720 | 29220 100,0 1000 | 100,0 

ftattfindet. Auch bei Kurzebvaed ift in ganz entfprechender Höhe noch eim zweiter 
Scheitel angedeutet, während bei Marienburg Scheitel untergeordneten Nanges " 

jowohl unter=, wie oberhalb des jpigen Hauptfcheitels (bei 0,90 m und bei 1,90 m 
a.®.) vorhanden find. Zum Theil mögen diefe Ungleichmäßigfeiten Zufalls- 
erjcheinungen fein, die bei einer Verjchiebung der Höhenftufen anders ausfallen 
würden. Zum Theil äußert fich in ihnen aber wohl auch die Querjchnitts- 
geftaltung des Strombettes; denn font würde es jchwer zu verjtehen fein, daß



Marienburg 1818/97 

Stufen 

7,00 m und höher. 

m m 

ausfchl. 7,00 bis 
n 0680 0660 
“660 2.8.20 
640... .020 
w 3.0207 000 
„000, 580 
"22580 0,500 
„. 5.80..,75.235,20 
„520,520 
„520.7 500 
„25,002 72480 
2480 7 460 
„460 7 440 
„449,200 
0100 7.200 
„0200. 7. 380 
„2880 u 8,60 
„= 3060. 3,20 
2320 07.320 
© 320. 0.300 
„300 2.080 
„= 250.0..260 
„ 5600.,.2,30 
„3 2A0 0202,20 
„220.27: 200 
«“ 200. 180 
722180. 160 
= 160002140 
©. 120, 100 
= 120°, 1200 
„2100 , 080 
2.2080. 20:00 
7 060.5 040 
2.020, 080 
72 0,20% 7 0,00 
20,00. 72080 
„020 7 2040 

Sefanmtzahl 

6,80 einschl. 

IM 

Winter 

| 
13 

84 
137 
162 
168 
244 
280 
307 
432 
441 
545 
742 

| 716 
782 

874 | 
848 
965 
952 
830 
989 

849 
669 
651 
470 
404 
287 
2 
108 

2216 

| 14500 

2 

2
.
0
9
2
0
 
0
8
4
9
 

D
E
F
 

B
A
D
 

es
 

oa
 

14720 

Sommer Jahr 

| 
| 

| 

| 
| 
| 

Beobachtete Anzahl von 

Wafjeritänden: 

15 

29220 

 Prozentifche Häufigkeit der 

T 

Wafjerjtände: 

Winter | Sommer Jahr 

l 
0,1 00.23 0,1 

0,0 0,0 0,0 
01 0,0 0,0 
0,1 0,0 0,0 
0,1 0,0 0,1 
0,3 0,0 0,2 
0,3 0,0 0,1 
0,3 0,0 02 
0,5 0,1 0,3 
0,6 Bi 08 
0,6 0 
0,9 Dr | 008 
14 01 1..06 
52 0,1 | 0,6 
PR Dei 00 
1,9 0,2 | sat 
2A DA 212 
3,0 0,7 1,8 
30 06 1,8 
38 | 0,9 28 
5,1 15 3,3 
4,9 1,6 3,2 
5,4 2,3 3,8 
6,0 32 4,6 
5,8 4,0 4,9 
6,7 5,9. 2 6,3 
6,6 32.5 
5,7 Be | 7 
6,8 10,9 89 

5,9 8,0 6,9 
4,6 TH 6,2 
4,5 7,8 6,1 
32 6,9 5,1 
2,8 6,5 41 
2,0 5,7 38 
1,5 4,6 21 
0,7 3,0 1,9 
0,1 0,4 0,3 

100,0 100,0 100,0 

fich zwifchen den Neihen für Thorn, Kurzebrad md Marienburg manche Aehnlich- 
keiten zeigen. 

Troß des etwas uneuhigen Verlaufes der Neihen treten übrigens die gejeg- 
mäßigen VBerfchiedenheiten zwifchen beiden Halbjahren deutlich hervor. 
man von eimigen ganz niedrigen Wafjerftänden ab, jo zeigt fich, daß die Ktlein- 

Sieht
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Thorn (1818/97). 

Brozentjaß aller Wafjeritände, die unter der angegebenen Höhe verblieben. 

Höhe | Winter | Sommer | Sahr Höhe Winter Sommer | Sahr 

m N %/o | Oo | %o m | %o %o %o 

HHW 100,9 100,0 100,0 | 2,60 | 83,8 96,5 90,2 
6,00 99,7 100,0 99,8 2,40 80,5 95,0 87,8 
5,80 99,6 100,0 99,8 220 1. 16,6 93,1 84,9 
5,60 995,100 | 97. 2,00 71,0 90,3 80,8 
5,40 0031,08 | .06 | 1,80 64,6: |. 86,7 TI. 
5,20 99,0 ea | 005 1,60 RE 70,2 
5,00 987.1 ..099 998 120 .,.208 9 63,0 
4,80 982 1.0998 99,0 120. |, Alo0 68,3 54,8 
4,60 97,6 | 0998 98,7 | 1,00 324 | 59,5 46,1 
4,40 97, 2890, 384 | 0,80 229° 1.2.2479 35,5 
4,20 3 | 99,6 980 0,60 152 12 551 25,2 
4,00 95,5 098 | 5 0,40 10,2 25,1 17,1 
3,80 94,6 99,4 970 | 0,20 6,0 13,8 9,9 
3,60 93,4 99,2 96,3 0,00 2,6 6,2 4,4 
3,40 92,1 99,0 856 | 020 It 2,0 1,6 
3,20 90,5 98,6 937... 2040 0,4 08 2 2.06 
3,00 885,081 2 088 |: 068 0,1 = 1..00 
2,80 | 86,4 97,5 320 | 0,80 0,0 0 

Sturzebrac (1818/97). 

Brozentjah aller Wafjerjtände, die unter der angegebenen Höhe verblieben. 

| | ] 

Höhe Winter | Sommer Jahr Höhe Winter | Sommer  Hahr 

I % RR T za 6 7 T PASTE i£ 05 2 gu, 

HHW | 100,0 100,0 100,0 300 | ..046 94,9 84,8 
6,60 99,7 1000 7 999 | 2,80 7104 | 981 81,8 
6,40 99,7 100,0 99,8 2,60 64,7 905 | 217,7 
6,20 E 2094 100,0 99,7 2,40 58,8 870.27 ° 730 
6,00 992 99,9 96 2,20 580 1.831, |. 689 
5,80 220989 99,9 99,4 2,00 46,6 RT 008 
5,60 =. 983 9%. 901 1,80 39,0 71,6 55,4 
5,40 97,7 99,9 98,8 1,60 31,8 644 | 482 
5,20 96,9 99,8 984 | 1,40 203 | 58 39,8 
5,00 | 960 99,7 97,9 | 1,20 175 1.439 30,8 
4,80 | 95,0 99,7 974 | 1,00 108 1.320 285 
4,60 94,0 99,6 96,8 0,80 9,0 BD | 17a 
4,40 92,8 99,5 92 | 0,60 BR el 
4,20 91,1 8 | 952 | 0,40 ao. 35 
4,00 89,0 98,9 90 0,20 a 
3,80 86,8 98,6 92,8 | 0,00 Bean 
3,60 84,2 98,1 91,2 | --:020 Ga El. 208 
3,40 81,6 97,5 896 | 040 00 206 0,3 
3,20 78,3 96,5 87,5 — 0,60 = 0,0 | 0,0 



— 220° — 

Dirfehau (1818/97). 

Brozentjag aller Wafjerftände, die unter der angegebenen Höhe verblieben. 
| 

un } 
Höhe | Winter Sommer Sahr Höhe | Winter Sommer) Sahr 

m | % % % | m % % | % 

In \ 

HHW | 100,0 100,0 1000. 1. 380 1.788 | 95,8 | 86,1 
00 >| 997...1000 99,8 | 3,60 70,7 94,2 82,5 
E86 0.896.) 7006 998 | 3,0 65,5 92,0 78,8 
660 | 99,4 | 99,9 6 | 3,20 95 | 280 | 743 
6,40 99,1 99,9 99,5 | 3,00 b22 842 68,3 
en 99,9 93 | 2,80 460 | 986 62,4 
6,00 98,2 99,9 99,0 2,60 39,0 12,3 55,8 
5,80 97,5 99,8 987 | 2,40 31,6 65,4 48,6 
5,60 96,8 99,7 93 | 2,20 | 245 57,8 41,3 
5,40 95,7 99,7 97.7 | 200 17,4 48,2 32,9 
5,20 94,4 99,6 970 I 1,80 116 2 355 24,6 
5,00 92,9 99,4 962 | 1,60 12 | 2da 17,6 
4,80. | 009 99,2 95,1 1,40 23 2 161 113 
we 9 u % | 100 61 
20 | 96) 83 | 925 1,00 en 4,9 3,0 
420 12.840 97,7 90,9 0,80 9. 1,2 
4,00 80,4 970 | 287 0,60 0 02 

| 

Marienburg (1818/97). 

Prozentjag aller Wajjerjtände, die unter dev angegebenen Höhe verblieben. 

Höhe 

m 

| Winter Sommer | Winter ‚ Sommer Jahr Höhe | Jahr 

0 9/0 0/0 | m 0o m 9 

100,0 , 100,0 100,0 | 3,40 | 821 974 89,8 
99,9 | 100,0 99,9 | 3,20 78,4 | 96,5 87,5 

999 100,0 9 3,00 132 1.069 84,2 
998 | 100,0 9 | 2,80 63 | 94 80,9 
99,7 | 100,0 998 | 2,60 629 1 96 771 
99,6 | 100,0 998 | 2,40 56,9 88,0 72,6 
93 99,9 996 2,20 520° 840 077 
90 | 999 99,5 2,00 44,4 | 78,1 61,4 
98,8 99,9 99,3 1,80 37,8 6988 | 539 
Ba 2.998 99,1 | 1,60 321 61,6 46,9 
ee ee 1,40 25,3 50,6 38,1 
ai 98,4 1,20 19,4 42,7 31,1 
62 | 99,7 97,9 1,00 14,8 34,9 24,9 
950 | 0,6 978 | 0,80 10,3 97,2 18,8 
93,9 | 95 | 9,7 Du 20,3 13,7 
982) 3.0 58 040 2 0..493 13,8 9,1 
us oa 0,20 2,3 Bi 5,2 
ssı | 98,7 93,5 | 090.0, 908 3,5 2,2 
85,2 | eo a a 0,4 0,3 

| | 

n
n
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wajjerjtände im Sommer wejentlich häufiger auftreten alS während des Winters. 

Bei den höheren Wafferftänden kehrt das VBerhältniß fich um. Grmittelt man 
num (am beten durch Zeichnung) den Bunkt, in welchem die prozentiiche Häufig: 

feit für beide Halbjahre den gleichen Werth bejigt, jo zeigt Marienburg ein ab- 
weichendes Berhalten; denn hier Liegt derjelbe vund 0,2 m über dem Mittel: 

wajler des Jahres, bei den anderen drei Begelitellen aber ziemlich genau um 
den gleichen Betrag unter demjelben. (Bergl. Tabellen auf ©. 219/220.) 

Wenn die Häufigfeitslinien beider Halbjahre einander aber in dem an- 
gegebenen Sinne jchneiden, jo muß die prozentische Gefammtzahl der Wafjerftände, 
die ein gewijjes Maß nicht überfchreiten, wie man leßteres auch immer wählen 
möge, im Sommer größer jein als im Winter. Nur die ganz vereinzelten Tiefit- 

ftände des Winters fchließen wir hierbei wiederum aus.) Am größten 1jt jener 
Unterfchted ungefähr in der Höhe zwifchen dem Mittelwafjer des Sommers und 

dem des Jahres, und zwar beträgt er durchjchnittlich mehr als 30 %o. 
Da bei einer ‚folchen Zufammenfafjung aller eine gewiife Höhe nicht über- 

jchreitenden Wafjerftände die den Neihen anhaftenden Zufälligfeiten in weiten 

Maße ausgeglichen werden, bietet diefelbe auch ein ausgezeichnetes Mittel für 
die Beurtheilung der Veränderlichfeit des Wafjerftandes von einem Monat zum 
anderen dar. Wir fügen deshalb auf S. 222 noch eine Tabelle bei, welche ev- 
jehen läßt, ein wie großer Brozentjaß aller den betreffenden Monat angehörenden 

Wafferftände die betrachteten Begelhöhen, zu denen wir mehrere volle Meter a. B. 
nehmen, erreichte oder überfchritt. Die Zahl der tieferen Wafjerftände it alfo 
durch Ergänzung zu 100,0 zu finden. 

Die Gejegmäßigfeit des Bildes tft augenfällig. Betrachten wir die Reihen 
der Tabelle in wagerechter Richtung, jo bejit der April bei Thorn und Dirjchau 
faft durchweg die höchjten Zahlen. Exit wenn man bis zu den Höhenitufen 
empor fteigt, die bereit3 den größeren Sochwafjern entjprechen, jo tritt der 

April die bis dahın feitgehaltene Höchitzahl höherer Wafjerjtände naturgemäß an 
den März ab. Auf diefen Monat Fällt zweimal beveitS vorher die höchite Zahl 

bei Kurzebrac, öfter noch bei Marienburg (beveit3 von 2 m an). Zum Herbite 
hin erfolgt eine ziemlich fchroffe Abnahme der Zahlen. Meift wird die Eleinfte 

Zahl jehon im September erreicht; erjt wenn man die Wafjerftände hinzunimmt, 

die jchon mittelhohe Anfchwellungen darftellen, jtellt fich der DOftober, zum Theil 

im Verein mit dem November als diejenige „Jahreszeit heraus, in der die be- 
treffende Begelhöhe am jeltenften überjchritten wird. Doch find die Zahlen fir 

die drei Herbitmionate überhaupt nicht allzu verjchieven, ebenjo wie vorher die 

Sommermonate Junt/Auguft ziemlich gleichartige Verhältnifje darbieten. 
(Die Schlußtabelle diefes Adfchnitts ift auf ©. 222 abgedruckt.) 

5. Hodhjfluthen uud Heberjchwennmmgen. 

a) Häufigkeit und jahreszeitliche VBertheilung. 

Die Hochfluthen des Frühjahrs find für den preußifchen Yauf der Weichjel 

weit wichtiger als diejenigen des Sommers. Nicht allein überragen die Früh- 
jahrshochwafjer die Sommerfluthen an Höhe, jondern te treten auch viel häufiger



PBrozent- 8 |8 | dB | 
zahlen Aa: | | le, a8 | 

dergäufigtet | 2 E 8 8 8 3 |8/=/|2|8 31|8|88 
aa | aA ra #5 5805086 

> 1,0 m |37,7|45,6 64,6 76,2 |89,7 92,1 72,0 46,7 36,5 37,5 23,5 | 26,0 67,6 40,5 53,9 
> 20m! 4,6 8,5 19,1 30,4 51,8 59,7 223 79 89 9,7| 46| 4,4 |29,0| 9,7 19,2 

5j>30m!|11| 15! 38| 9,2|252|283| 4a| 12| 25| 21] 05| 031115! 19! 6,7 

S]>40m -- 0108, 3,8\110 11,7) 08'085 06 0402| — 45 04 25 
=50ml —.|- | 001 10) 31371 0202| 021 0201| - | 18] 08. 07 

>60m — | | 0s| os} os| — A 1,08, 00 088 

> 10m 000 78 8877 93,9 98,5 979 905 174 64,0 59,6 52,0 52,2 872 66,0 76,5 
“| 30 m | 14,4 |33,1| 52,5 60,0 78,7|81,8 47,9 23,5 20,8 20,6 10,4 10,4 53,4 22,3 37,7 
21>30m 22 79 |212 30,4 44,4 46,5 13,0 29 5,8 48 20 2,1 25,4 5,1 15,2 
Pl>40m 08 2,1) 9,8112,3|20,8|205| 2,4! 0,7) 14| 12! 04, 02|11,0! 1,1 60 

&|>50m| — | os! 38| as| 7a) 77, 05) 02| 0383| 03 02 —|| 40/03 2,1 
>s0m| | 08|5|04) 18) 15] — | 01 01l 0a) 08] 011 04 
ah Eee B a a oz 

> 20m 54,7 75,3 86,0 88,5 95,3 95,9 231 |59,01204 492 340 36,0 82,6 51,8 67,1 
2 > 30m 10,5 303 472.523 714 749 86,0 114,5 15,6 13,7| 7,2, 7,8|47,8 15,8 31,7 
= > 40m 1,8 84 13,0 19,5 36,2 38,8, z7| 18| 38| 3,1) 12) 0,6 19,6. 3,0 11,3 
ie 60m| 02 23 55 7,3,14,2|15,2| 12| 0,71 07| 0,7] 02) — | zı| o6| 3,8 

ie > 60m 0,5 08 14 39 42| 01) 02] 02 02/00] — | 18| 0,1) 10 
>70m, — 104) 10 0,6 o1| 90! 001 — | 03! 00| 02 

—— u . 
> 10m 67,7 774 873 87,9 94,3 965 86.2 705 65.4 628 52,5 53,2 85,2 65,1 75,1 

2|> 20m 168 42,5 575 62,5 77,4 77,0 wo 20,1 180 12,4 11,5 55,6 21,9 38,6 
3j> 30m | 4,0|14,9 25,5 32,1 44,1 40,0. 11,8 3,2| 4,6) 5,0! 2,7! 2,8 268 5,0 15,8 

S > 40m 16, 43| Tı) 88 190 177 28 04) 11] 11 05| 02 9,7| 09) 5,3 
S|>50m | 03| 08) 13) 25| 62 62| 0,5 02) 03| 04| 02 — 29 03 1,6 

= 60m! 001.01) 01108153. 08. 01) 00/02) 00) — 01| 0,4 0,7 

auf als diefe. Die nachjtehende Zufammenftellung 1 (S. 223) giebt an, an wie 
viel Tagen der einzelnen Monate in dem SO-jährigen Zeitraume 1818/97 ver 

Wafjeritand von 4,00 m a. B. Kurzebrad, welcher die Ausuferungshöhe um etwa 
0,70 m übertrifft und eine Weberfluthung des größten Theiles der Vorländer 
und Augendeichländereien herbeiführt, überfchritten worden ift. Daneben ift dann 
auch noch berechnet, an wie viel Tagen unter je 1000 Tagen jeden Monats dieje 
Höhe überjchritten worden wäre. Danach ergiebt fich die überaus viel größere 
Häufigkeit der Ausuferungen im Frühjahr; während im März an 208 Tagen 
und im April an 205 Tagen unter je 1000 Tagen die Höhe von 4,00 m erreicht 

wurde, gejchah dies in den Sommermonat, der die quößte Häufigkeit von Aıs- 
uferungen aufweist, nur an 14 Tagen, 
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I. Der Wafferjtand von 4,00 ma.®. | II. Der höchite Wafleritand des betreffenden 
Kurzebraef wurde in dem Yeitraume 1818/97 | Monats betrug in dem Yeitraum 1818/97 

überjtiegen: I mehr als 4,00 m a. ®. Kurzebrad: 

unter je || unter 

Monat an Tagen 1000 Tagen ) Monat in Sahren | 100 Jahren 
des Monats | 

| in Jahren 
an Tagen | 

| ; | 
Itovember . . 7 3 || November . . | 2 | 2,5 

Dezember | 53 | 23 desember | 12 | 15,0 
Sau | Da ss ıSama 2. 21 | 26,3 
Februar. . . 277 123 | Sebruar. ...| 27 2 398 
Den. . -- | 577 2. 47 588 
Dean a 493 205 Sp: | al | 51,8 

Ma 60 24 Ma ea 11 | 13,8 
Su. | 18 7. a 5 6,3 

Si a 14 Sr 12 15,0 
Yuaut - >| 29 12 aut | 8 | 10,0 
September . - 10 4 ‚September . . | 3 | 3,8 
Sltoher a, 2 Dftober . . | 1 | 1,3 

Etwas anders gejtaltet fich das Verhältnig, wenn man nicht die Dauer 
dev Ausuferungen, jondern nur die Zahl derjelben feitjtellt. Sm der Zufanmen- 

jtellung 11 ift daher für jeden einzelnen Monat des Zeitraumes 1818/97 an- 

gegeben, in wie viel Fahren der Höchjtitand des betreffenden Monats mehr als 
4,00 m a. B. Kurzebrac betrug und wie viel dies in Brozenten ausmacht. Wir 
jehen, daß die größte Zahl der Ausuferungen ebenfalls auf den März und April 
fällt, daß fie aber nicht jo jehr diejenigen des Suli, der hier wieder der 
Sonmmermonat mit der größten Zahl der Ausuferungen ift, überragt, wie dies 
hinfichtlich der Häufigkeit der Fall war. Denn während unter 100 Sahren der 
höchte Wafjerftand des März und des April an 58,8 und 51,3 Jahren über 

4,00 m a. B. Kurzebrad hinausging, trat dies in 15,0 Jahren bezüglich des 
Sul ein. Dies weit darauf hin, daß die Hochfluthen im Frühjahr nicht allein 
öfter auftreten, jondern auch jedesmal von längerer Dauer find. . Wenn der 

Höchititand des Monats einmal 4,00 m a. B. Kurzebracd überjchritten hat, jo 

bleibt er über diefer Höhe im März ducchjchnittlich an 11, im April durch- 

Ichnittlich lan etwa 12 Tagen, im Juli dagegen durchfchnittlich noch nicht ganz 

an 8 Tagen. 

Die Reihenfolge der Monate in ihrer Bedeutung für das Auftreten von 

Hochwafjer ift nach beiden Zufammenftellungen nahezu gleich. Die Winternionate 

März, April, Februar und Januar jtehen allen übrigen voran; am jeltenjten 

trifft das Hochwaffer auf den Oktober, dem imdeijen der Winternionat Ntovenber 
ziemlich gleich kommt. Die Neihenfolge zeigt aber nach den beiden Zufanmen- 
jtellungen infofern eine Abweichung, als in Bezug auf die Dauer der Ausufe- 

rungen dev Mai dem Dezember vorangeht, während in Bezug auf die Häufigkeit 
das Umgefehrte der Fall ift. Sieht man vom Mai ab, der fait immer nur den 
Vebergang der Frühjahrsfluthen zu den jpäteren Fleineren Wafferftänden bildet,
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jelten aber eigene Hochfluthen bringt, To ift der wichtigite Sommermonat der 
Juli, dem in der Reihenfolge Auguft, Juni und fchließlich September folgen. 
Der wichtigfte Sommermonat bleibt indejjen nac) der Zufammenftellung I hinter 

den an vorlegter Stelle jtehenden Wintermonat Dezember zurück und fommt ihm 
nach der Zufammenftellung II nur eben gleich. 

b) Sommerhocfluthen. 

Das verhältnigmäßig jeltene Eintreffen höherer Wafjerjtände im Sommer 
erweit ferner die nachftehende Weberficht derjenigen Wafjeritände, die a. B. 

Der Rafferitand | z ne 
‘ah wo we Höchiter Wajleritand 

Surzebracf Datum m 

1837 13.18, Mai 16.5. | 5,34 
1839 | 6.9. Mai 865, A 
1839 31. Auguft bis 6.Sept. 3.9. 5,52 
1840 30. Auguft bis 2.Sept. 1.9. | 4,34 
1843 19. Augujt Bar 
1844 29: Sulbis 13. Auguli 2 58% 
1845 |28. Suli bis 1. Auguft | 30.7. | a8 

+ 1853 1.—17 Mai 33 5,44 
1853 | 12. Zuli Berne 4,03 
1854 | 30. Juli BD dh 
1855 4.6. Mai 5502 Als 
1855 27.--28. Mai 2: 308 
1867 17.—22. Suli 1007 6,22 
1871 8. Juli u 4,21 
1872: |. 28. 30 uam 1.008, 4,34 
1874 24.—29. Mai 2 2098 5,88 
1877 25. Mai bis 1. Juni | 205 4,84 
1879 21. 22. Ma; 00 4,08 
1879 5:—6. Auguft | 6.8. 4,19 
1882 28.—29. Auguft | 29. &. 4,16 
1882 5.—6. September | 5:9, 4,19 

1884 26. sun bis 3. Sul | 2. A. 6,85 
1885 7 -B SE m 38 
1887 | 26.—27. Juni a 
1893 | 13.—16. Zuni 14. 6. 5,08 
18938 | 20.23. Auguft 21.8, 4,18 
1894 | 24.—29. Zuni 25. 6. 5,18 

j 

Kurzebraek während der Monate Mai bis einfchl. Oktober in den 60-jährigen 
Beitraume 1836/95 mehr al 4,00 m betragen haben. Meiftens find dem 
Mai-Hochwaffer schon größere Anfchwellungen des Frühjahrshochwafjers voran- 
gegangen, jo daß es fich dabei nicht um felbitändige Hochfluthen handelt. Der 
Wafjerwuchs zwifchen den vorangegangenen niedrigften und dem der Mai-An- 
ichwellung entjprechenden höchiten Stande hat z.B. 1839 nur 0,30 m betragen, 

dagegen 1837, 74, 77 über 2,00 m (nämlich 2,41, 4,31, 2,73 m). Diefe drei 

Mai-Hochwafjer find als jelbitändige Fluthwellen anzufehen. Läßt man die 
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übrigen außer Betracht, jo ift ein Höchititand über 4,00 m demmach 22-mal, ein 
jolcher über 5,00 m nur 8-mal und ein folcher über 6,00 m nur 3=mal eingetreten, 
während Sommermwafjerftände über 7,00 m überhaupt nicht vorgefommen find. 

Auf die beiden Jahrzehnte 1836/55 entfallen 8, auf 1856/75 nur 4, auf 1876 
bis 95 wiederum 9 jommerliche Hochfluthen, da die beiden Höchititände im 

Auguft/September 1882 zu derjelben Hochfluth gehören. Die auf ©. 227 be 

findliche leberficht der größeren jeit 1811 eingetretenen Hochwafjer zeigt dagegen, 

dag Frübjahrswafjerftände von über 7,00 m a. B. Kurzebrad gar nicht jelten 

find, und daß fie jogar bis über 9,00 m hinaus gehen. 
Da der weitaus größere Theil der Niiederungen auf preußifchem Gebiete 

durch Winterdeiche gejchügt ift, werden von den verhältnigmäßig niedrigen 
Sommerhochfluthen nur Außendeiche, Vorländer und Xleinere Niederungen be- 
troffen, aber auch dieje bei geringeren Anjchwellungen nur zum Theil. Die voll 
eingedeichten Niederungen ergreifen wegen des fajt immer gefahrlofen Verlaufes 
des Sommerhochwafjers jehr jelten Schugmaßregeln. Früher, al die Deiche 

meist noch niedriger waren, traten allerdings Deichbrüche und Schäden vielfach 
auch bei höheren Sommerhochfluthen ein. est entiteht. für diefe Nieverungen, 

namentlich für diejenigen, die größere Waffermafjen von dem angrenzenden 
höher gelegenen Gelände empfangen, ohne Schöpfanlagen zu bejigen, gewöhnlic 

mu dann Schaden, wenn die Anjchwellungen längere Zeit hindurch anhalten, fo 

daß die Entwäfjerung gehemmt wird und eine Weberftauung durch das Binnen- 
wajjer erfolgt. ndefjen verlaufen die größeren Sommterhochfluthen meiftens 
jehr schnell, während allerdings kleinere Erhebungen zuweilen längere Zeit an- 
halten und in den ungünftig gelegenen Viederungen, wie beijpielsweife in der 
Kulmer Stadtniederung, nicht unerhebliche Meberfluthungen durch Binnenwafler 

hervorrufen. Zur Befeitigung diefes Webeljtandes ijt in der Kulmer Stadt- 
niederung jeßt die Anlage eines Schöpfwerfes in Angriff genommen. Für dieje 
jchäpliche Behinderung der VBorfluth kommen auch die nicht als eigentliche Hoch- 

fluthen anzufehenden hohen Anjchwellungen im Mai in Betracht; die von 1855 

hat während des ganzen Monats angehalten und zweimal + 4,00 m a. #8. 
Kurzebract überschritten. Unter Emvechnung derjelben beläuft ich die Zahl der 

nachtheiligen jonmerlichen HSöchitjtände auf 27, entjprechend 25 SHochwajjer: 

erjcheinungen. Hiervon entfallen 11 auf die beiden Jahrzehnte 1836/55, nur 4 
auf 1856/75 und wiederum 10 auf 1876/95. 

e) Frühjahrshochfluthen. 

Die Frühjahrshochfluthen treten fat immer bei und unmittelbar nach den 

Eisgange auf. Der Verlauf ift gewöhnlich jo, daß die größeren Wafjermafjen, 

die beim Eintritt von Thauwetter in den oberen Gebieten in den Steom ge 
langen, den Eisaufbruch bewirfen und die gebrochenen Eismajjen vor fich her 
jchieben. Dadurch wird der Abflug des Wafjers gehemmt, jo daß fich Diejes 

hinter den abgehenden Eismafjfen zu größerer Höhe aufftaut. Nach voll- 

ftändigem Eisaufbruch, der gewöhnlich in den oberen Stromftreeken früher erfolgt, 

verlaufen ich die angeftauten Wafjermafjen bald, weshalb zumeift gleich nad) 

dem Eisgange zunächit ein Sinfen des Wafferjtandes eintritt. Dauert aber das 
15
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TIhauwetter an, wie das meistens zu gejchehen pflegt, jo gelangen die Haupt: 
maffen des Schmelzwaffers erft nach dem Eisgange in den Strom und bewirken 
eine neue Hebung des Wafferitandes. Daher folgt dem Eisgange gewöhnlich 
eine Hochwafjerwelle bei nahezu oder gänzlich eisfreiem Waffer. Wird aber 
der Fortjchritt des Eisganges durch VBerjegungen und Stopfungen gehemmt, jo 
holt die Hochwafferwelle denjelben ein, und das eisfreie Hochwafjer folgt dann 
unmittelbar nach dem Eisgange, oder es fällt auch die höchite Erhebung mit 

diefem zufammen, jo daß hinterher ein jtetiges Fallen eintritt. Meijt zeigen fich 
allerdings jpäter noch einige Eleinere Erhebungen, die theil$ von der Vermehrung 
de8 Wafferzufluffes in Folge ftärferen Thaumetters oder größerer Niederichläge, 
theil8 von dem fjpäteren Eintreffen des Hochwafjers aus dem Vlarew und Bug 

herrühren. Hiermit verbunden ift vielfach auch noch der Abgang jehr mürber 
und lofer Eismaffen, des jogenannten „polnischen Eijes“ (vergl. Bd. Ill ©. 458 
u. 513). Wird das TIhaumetter durch Froft unterbrochen und treten auch noc 
jpäter größere Niederfchläge auf, jo erreichen die nachfolgenden Wellenjcheitel 
ebenjo große oder auch noch größere Erhebungen als die erjte Hochwajjerwelle. 

d) Größte Hochfluthen jeit 1811. 

Sn der folgenden Zujammenftellung (S. 227) find die größten jeit dem Jahre 

1511 aufgetvetenen Hochfluthen zufammengeftellt. Site find daber annähernd nach 
ihrer Höhe geordnet, was allerdings infofern Schwierigkeiten hat, als durch die 
beim Eisgang entjtehenden Berfegungen und Stopfungen an einzelnen Stellen 
örtliche größere Erhebungen hervorgerufen werden und daher die Hochwafjer au 
den verjchiedenen WBegeln auch verjchiedene Bedeutung haben. 

Die Tabelle weiit nur 3 Sommerhocfluthen, dagegen 24 Frühjahrshoc- 

futhen auf. Unter legteren ift diejenige von 1855 im Allgemeinen die höchite, 

ihr folgen die nahezu gleichwerthigen Hochfluthen von 1888, 1889 und 1891; das 
Hochwafjer von 1829 zeigt befonders im unteren Stromlaufe große Erhebungen, 
während die Wafjerftandshöhe in den oberen Strecten feine allzu große war. Die 

größten Sommerfluthwellen aus den Jahren 1813, 1844 und 1884 jtehen den großen 
Srihjahrsanjchwellungen erheblich an Höhe nach. Von den Frühjahrshochfluthen 
entfallen 2 auf 1816/35, S auf 1836/55, 3 auf 1856/75 und 10 auf 1876/95. 

su den folgenden Unterabfchnitten werden über diefe Sommterhochwailer 

einige nähere Mittheilungen gemacht, während die bemerfenswertheren Frühjahrs- 
hochwafjer bei der Schilderung der Eisverhältniffe eingehende Betrachtung finden. 

e) Hochfluth vom Auguft/September 1813. 

Der Sommer des Jahres 1813 war ehr rvegenveich, bejonders in den 
Monaten Auguft und September. Nach einem Sommerhochwafjer von mittlerer 
Höhe im Juli begann das Waffer unerwartet nochmals gegen Ende Auguft zu 
fteigen und erreichte auf preußifchem Gebiete am Anfange des September feinen 
höchften Stand, und zwar bei Thorn am 1. September mit 6,09 m a. B. und 

bei Kurzebrad am 3. September mit 6,96 m a. ®. Bei der verhältnigmäßig 
geringen Höhe der damaligen Deiche traten in Folge diejes hohen Wajjerftandes 
viele Deichbrüche ein. Ueber die zahlreichen Brüche in der Thorner Niederung 
liegen genauere Nachrichten nicht vor. In der Kulmer Amtsniederung wurden



Jahr | Ihorn | Sturzebrack | Dirfhau Marienburg 

= Waifer- | Wafler | x. | Wafler- | Waffer 
22 itand | Tag jtand | Re ftand zop jtand 

| | 1 | | 
3855: 2% 3. 007 628.3 8,63 | 288: |, 8,63 98, 3 1.3.,2,80 
1888| 25..3..| . 8,65 25. 3. 714 |:.28, 3 7,79 90. 3.1.1091 
1889 | 28 3 | 678 | 29 3 7,59 || 28. 3 8,37 29.3... 7,88 
was 7 15. 3, wa | 183 7,81 16.3. 6,52 
1829 | 6.4 5,49 TA oT 9A, 800 9.4.| 800 
1e71 | 021.8. 7,19 3.8 17a | 3 0. ae |us. 8. | ‚046 
1816 |. = 19:8. &46= |=20, 3%. 9,106 1120) 3, 7,64 
1841127. 3. 503 25.3, 641 .|.26,3 8,47 28. 3, 8,40 
1879 | 17. 2 TEL 20 2. 6 | 20 2 72 212 7,14 
1877 | 27. 3 5,57 26,9: 9,06 | 20.3 095. 1.089, 6,04 
1854 | 16. 3 6,28 1803: 708 | 15.3 ee 
1844 | 30.7 6,51 1.8 6,72 | 2.8 ale 8 7,80 
1884 | 26. 6 6,40 27. 6. 6,85°1:27. 6 1,38: 1,282.6..| 7: 6,54 
1886 | 3.4 6,20 1A DM. 5,4 zo | 54 6,22 
1846 | 6.3 | 5,78 5.8: os 83 O0. 0.70 
1845 | 5.4 5,57 6. 4. 6,77 8.4 7,85 9.4.) 6,98 
1830 | 26. 3 5,78 28.3, 6,37 21.83 867 1223| 188 
1813 | . 1.9 6,09 2.0, 6,96 4.9 648 | 4.9. 6,43 
1895 | 30.3.| 6,09 31.3, 988: 1,98.0..|. 701 1 0.3. 8,01 
18761.20.2. | 523 | 29.2. I. | a3 1.7,04 | 20. 2. 6,61 
Bu, 2 ad en a ic 
1839 | 31. 3. 4,26. | 31 3. 6,09 ia, 50 I 1Lıı 88 
1880 | 9.3. 5,52 10 3 6,23 1. 3| 080 vnl.s 5,95 
1850 232 4,32 25, 2, 5,52 D532 6,28 | 24:2) 8,00 
1860 | 8.4. 5,81 10.4. 6,04 10. 4 6,96 | 10.4. | . 5,02 
1861 || 20. 2. 3,61 21:2 5,81 21 Dell 21.2, 3,84 
13 54|- 60 5.4, 5,39 6.4 6,07 6.4. 2,98 
1848 || 29. 2. 2,64 23 4,29 5.3 4,89 378. 7,79 

die Sommerdeiche bei Ezarzebufch gänzlich zerjtört (LI Durchbrüche). Außerden 

entjtand ein Durchbruch bei Kofogfo oberhalb der Kirche, ein Durchbruch gegen 
Borowno und Bjenkowfo, wobei dev Deich auf vd. 2650 m Länge gänzlich fort- 
gejchwenmt wurde. Diejer Bruch blieb 5 Jahre lang offen und wurde endlich 
in den Jahren 1818 bis 1821 wieder gejchlofjen. Jun der Kl.-Schweßer Vliede- 
rung wurde der Deich im Schweger Loje, im Niedwiber und im Dztkomwoer Be- 

ziefe im Ganzen auf vd. 415 m Länge durchbrochen und außerdem das Deichende 
um 150 m weggeriffen. Die Brüche wurden 1817 gejchloffen, das Deichende 
1819 wieder hergeftellt. m der Kulmer Stadtniederung entftanden Durchbrüche 
oberhalb des Dorfes Köln, bei der Unterförfterei im Vodwiger Walde, im Dorfe 

Bodwiß, unterhalb Bodwig und in der Nähe von Schönfee. in der Schmeg— 

Neuenburger Niederung traten theils durch Quellungen, theils durch Ueberfturz 
folgende Deichbrüche ein, die 1814 wieder gejchlofjen wurden: unmeit Michelau 
ein Bruch von 125 m Länge, etwa 65 m weiter unterhalb ein anderer Bruch) 

von etwa 225 m Länge, bei D.-Weftphalen ein Bruch von 300 bis 340 m 

15*
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Länge, bei Gr. - Weftphalen ein 225 bis 260 m langer Bruch. u der 
Marienwerderfchen Niederung erfolgte ein Bruch bei Nathsweide an derjelben 
Stelle, wo jehon 1786 bei dem Eisgange ein Deichbruch ftattgefunden hatte. 
Der Bruch hatte Anfangs nur eine Länge von 75 m, erweiterte fich aber bald 

auf eine Länge von vd. 375 m. Außerdem brach der Dei an vier Stellen 
unterhalb Nudnerweide in 38, 23, 60 und 45 m Länge. Doch gejchahen dieje 

Durchbrüche, nachdem die Viederung fich mit Waffer gefüllt hatte, von innen 
nach außen, dienten alfo zur Entlaftung der tiederung. Der Kommunikations- 
deich (an der Theilung von Weichjel und Nlogat) wurde bei 6,46 m a. B. 

Montaueripise faft gänzlich unter Waffer gefegt. Ex erlitt dabei einige, wenn 
auch mu unbedeutende Durchrifje, da das Waffer in der Ntogat 18 cm niedriger 
als in der Weichjel jtand und daher ein Meberiturz über den Deich hinweg ftatt- 
fand. Am Danziger Werder verurfachte diejes Hochwaffer ganz bedeutenden 

Schaden, da während der Belagerung Danzigs der Deich des Werders theils 
von den DBertheidigern, theils von den Belagerern aus militärischen Nückfichten 
an 4 Stellen durchitochen oder gejprengt worden war. Das durch dieje Deich- 

Lücken einftrömende Hochwaffer erweiterte fie zu tiefgehenden Bruchlöchern und 
jeßte die Niederung zum größten Theil tief unter Waffer. Die Brüche blieben 
bi8 nach Beendigung der Belagerung offen und fonnten dann, da ich das 
Weichjelwafjer während langer Zeit durch fie ergofjen hatte, nur jcehwer und 
mit erheblichen Geldopfern gejchlofjen werden, ihre vollftändige Schließung ge- 
lang evft im Serbite 1815. Der Marienburger und Elbinger Werder blieben 

von Deichbrüchen verschont; dagegen wurde bei der Einlage an der unteren Nogat 
die Verdämmung des Marienburger Heberfalles troß aller Gegenwehr durch- 
brochen. Bald darauf überftrömte das Wafjer auch die beiden anderen Weber- 
fälle, jo daß die Einlage volljtändig unter Wafjer gejegt wurde. 

f) Hochfluth vom Juli/August 1844. 

Sn Jahre 1844 wies der Sommer jchon vom Mai ab jehr feuchte Witte- 
rung auf. m der zweiten Hälfte des Juli trat ftarfer Negen bei Nordweit- 

wind ein. Die Folge hiervon war ein bedeutendes Hochwafler, das bei Thorn 
am 30. Juli jeine guößte Höhe mit 6,51 m erreichte. Bei diefem hohen Wajfer- 

ftande entjtanden mehrfach Deichbrüche. In der Thorner Niederung traten zwei 
Brüche bet Wiejenburg von vd. 375 und 270 m Länge ein, ebenjo zwei Brüche bei 

Schmoln von 375 m und 75 m Länge, ferner vier Brüche bei Benfau von 
150 m Länge und ein Bruch bei Böfendorf von 75 m Länge. mn der Kulmer 
Amtsniederung wurde die ganze Eimdeichung gegen Gzarzebufch auf 1130 m 
Länge wieder zerftört. Im der Kulmer Stadtniederung verfchwanm der damals 
angefangene neue Deich bei Kollenfen auf 450 m Länge; fewner erfolgte ein 
Bruch bei Grenz von 75 m Länge und drei jolche bei Schönfee von 150, 185 
und 210 m Xänge; bei Noßgarten wurde der Deich in beträchtlichen Länge zer- 
ftört. Zur DVefeitigung aller diefer Schäden in den beiden Kulmer Niederungen, 

jowie zur Aufführung eines neuen Deiches oberhalb Gzarzebufch, durch den die 
Kulmer Amtsniederung gegen Einfturz des Wafjers von oben her gejchüßt wurde, 
ferner zum Arfführung eines neuen Deiches bei Kollenfen zum Schuße der Eich-
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walder Jederung und gleichzeitig zum Schuße der Hauptniederung wurden von 

Staate ganz bedeutende Unterftügungen im Betrage von über 300 000 Mark be= 

willigt. An der Getheilten Weichjel entjtanden feine Deichbrüche; dagegen durch- 

brachen an der Nlogat die beiden oberen Weberfälle nach der Einlage hin bei 

einem Wafjeritande von 6,02 m a. B. Wolfsdorf. 

8) Sochfluth vom Juni 1884. 

Die im Bande III ©. 484/492 näher bejchriebene Hochfluth vom uni 

1854 hatte in der preußifchen Strecke des Weichjelitroms theils größere, theils 
fleinere Höchitftände al3 die beiden anderen großen Sommerhochwafjer diejes 
sahrhunderts von 1813 und 1844. Der exfte Anjtieg, dev auf der oberften 

Strede der preußifchen Weichjel etwa in der Nacht vom 23. zum 24. Juni 

begann, erfolgte jehr jchnell; beijpiel3weife jtieg bei Kulm der Wafjeritand vom 
Mittag des 24. zum Mittag des 25. Juni von 0,90 auf 4,16 m a. B., aljo 
imerhalb 24 Stunden um 3,26 m. Das weitere Steigen ging langjamer vor 
fich, da der Höchititand mit 6,32 m a.B. Kulm exft in der Nacht vom 26./97. 
Sunt um 12 Uhr erreicht wurde, wonach dev Wuchs innerhalb 36 Stunden nuv 
noch 2,16 m betrug. m Uebrigen trat der Höchftitand bei Thorn amı 26. Juni 
(Mittags 12 bis 2 Uhr) mit 6,40 m a. '%B., bei Fordon am 26. Juni (Abends 

6 Uhr) mit 5,95 m a. B., bei Graudenz am 27. Juni (Morgens 2 bis 3 Uhr) 

mit 6,80 m a. 'B., bei Kurzebrad am 27. Juni (Mittags 12 Uhr) mit 6,85 m 

a. B., bei Divfchau anı 27. Juni (Abends 9 Uhr) mit 7,38 m und bei Marienburg 

ungefähr um diejelbe Zeit mit 6,54 m a. B. ein. Hiernach wirde der Wellen- 

jcheitel mit einer jehr ungleichfürmigen Gejchwindigfeit, die zwijchen etwa 3,5 und 

9,5 km in der Stunde jcehwanfte, fortgejchritten jein. Da fich aber der höchite 
Wafjeritand auch diejes Mal, wie gewöhnlich, während längerer Zeit nahezu auf 

derjelben Höhe gehalten hat, jo werden die genaueren Zeitangaben für den Eintritt 
des Höchititandes nicht überall völlig zutreffend jein. ES ijt vielmehr anzunehmen, 
daß der Fortjchritt des Wellenfcheitels ein ziemlich gleichmäßiger gewefen ift und 

entjprechend den Zeitangaben fir den oberiten und unterjten Pegel etwa 5,4 kın 

in der Stunde betragen hat. 
Die Berkufte, die bei der beträchtlichen Höhe und befonders bei dem schnellen 

Anfteigen des Waffers entitanden, waren vecht erheblich. Sänmmtliche Außen: 
deichländereien und jänmtliche am ungetheilten Strome gelegenen, mit Sommer: 

deichen verjehenen Niederungen (mit Ausnahme der Niederung des Brattwiner 
Wallverbandes) wurden unter Wafjer gejegt und verloren zum großen Theil 

ihre Ernte. Die mit niedrigen Sommerdeichen verjehenen Niederungen an der 
Nogat und an der Elbinger Weichjel fonnten dagegen falt durchweg gegen Weber- 

jchwenmung gejchüßt werden, und nur einige fleinere Flächen traf hier das 

Schieffal der Niederungen am ungetheilten Strom. Außer den Verluften in den 
gar nicht oder unvollfommen eingedeichten Niederungen erfuhren auch zwei mit 

Winterdeichen verfehene Viederungen, nämlich die Thorner Stadtniederung und 

die Kulmer Stadtniederung, guößeren Schaden. Bei der erfteren brach der 
Deich bei Amthal an der oberen Grenze von Scharnau, wodurch der größte 
Theil der Niederung unter Wafjer gefeßt wurde. Bei der legteren trat ein Bruc)
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des TIhores des bei Nondjen befindlichen Sieles ein; troßdem jogleich Abwehr: 
maßregeln ergriffen wurden, erfolgte dennoch durch das eindringende Wafjer eine 
Ueberfchwemmung der tiefliegenden Theile der Niederung bis Id.-Ausmaß aufwärts. 

h) Ueberjchwemmungen in früheren Jahrhunderten. 

Aus Älterer Zeit liegen nur mmwollftändige Nachrichten über die an der 
preußischen Weichjel eingetretenen Meberfchwenmungen vor, am vollitändigiten über 
die Deichbrüche, deren Zahl und Ausdehnung mindeftens doch einigen Anhalt giebt, 
auf das Vorhandenjein größerer Hochfluthen zurückzufchließen. Folgende Zufammen- 
ftellung enthält ein Verzeichniß aller bis zum Ende des vorigen Jahrhundert vor- 
gefommener Deichbrüche, über die Nachrichten aufzufinden waren. 

VBerzeichniß der an der Weichjel und Iogat während des vierzehnten 

bis achtzehnten Jahrhunderts vorgefommenen Deichbrüche. 

Bezeichnung der Bruchitelle 

Stromarm Ort 
Jahr Bemerkung 

1328 , G&etheilte Weichjel | Kleiner (Stüblauer) Werber | Stüblauer Werder gehört jebt 
| | zum Danziger Werder. 

1337. n h Kleiner Werder 
1376 Nogat Sommerort | 
1379 Ungetheilte Weichfel bei Falkenberg, Graudenz, | Falkenberg lag in der Kom: 

Schweh | thurei Memwe, wohl gleich- 

bedeutend mit Falfenau. 
1388 Ungetheilte, Getheilte | An vielen Stellen von Graudenz 

ı Meichfel und Nogat abwärts 
1403 | Nogat Sommerort 
1407 “ Sommerau 

1408| Ungetheilte Weichfel bei Graudenz und auf der 

‚und Danziger Weichjel Nehrung 
1409 Nogat Klementfähre 

1415 | Pr 5 Sommerau 
1421 2 Lupushorit 
1427  Getheilte Weichjel in allen drei Werdern des 

| und Nogat | Mündungsbecdens 
1428 | Getheilte Meichjel Lebfau 
1430 n as | Danziger Werder 
1434 || n | Güttland 

1446 Nogat ‚ Leelau (Elbinger Niederung) 

‚ Wiedau (Marienburger Niede- 

| | rung) 

1456 | Getheilte Weichjel an verjchiedenen Orten der 
| und Nlogat | Werder 

1462| Vogat | Königsdorf 

1463 | Y Sommerau 
1465 | Ungetheilte, Getheilte an vielen Orten längs der | Die Durchbrüche erfolgten be- 

| Weichfel und Nogat | MWeichjel und Nogat | reits im Winter und zu 
| | \ verfchiedenen Zeiten. 

1466 | Getheilte Weichfel | Gzattfau 
1470 | Nogat | Königsdorf



Jahr € 
Stromarım 

1472 Nogat 

1476 : 
1481 . 

1497 Danziger Weichfel 

1505 Ungetheilte Weichfel | 

1507 Getheilte Weichfel 

| 

1512 ” ” | 

1514, Danziger Weichjel | Weßlinfen ] 

1515 ” ” 

1517 Getheilte Weichjel 

1526 | Getheilte Weichjel | 

1529 Danziger Weichjel 

1534  Ungetheilte Weichjel 

1540 Getheilte Weichjel 
1543 7 

1570 n; hi 

Lot ni ” 

1585 Vogat 

1590 Ungetheilte Weichjel 

Nogat | 

1595  Getheilte Weichjel | 

1599 r R | 

1600 ' Getheilte Weichjel 

| und Ilogat 

1602 Nogat 

1606 m 

1607. h | 
1612 i | 
1617 h | 

| | 
1622 | | 

1622 | Glbinger Weichfel 
1624 | Nogat 

” 

 Nückfort 

Bezeichnung der Bruchitelle 

Ort 

über Sommterort 

Lecklau 

Marienburger Werder gegen: 
über Sommerort 

nach der Ntehrung 

Nebrau und Stangendorf 

am Danziger Haupt 

Stüblau 

am Danziger Haupt 

Schöneberg 

Danziger Niederung 

Marienwerderjche Niederung 

Käfemarf 

Danziger Werder 

eier 

Damerau | (Mearienburger 

Vogelfang $ Niederung) 
Barendt 

Gemliger Wachtbude 

Marienburger und Elbinger 
Werder 

Horjterbufch 

Glleriwald 

Lupushorit 

” 

Schleufendamm (Mlartien- 
burger Werder) 

Wernersdorf und Schönau 

Küchwerder. 

Nobach (Marienburger 
Werder) 

Glbinger Niederung 

Klementfähre 

[ (Danzigererder) | 

Bemerfung 

‚ Marienburger Werder gegen- | 5 Durchbrüche. 

| Durchbruch 5 Jahre offen. 

Der Damımbruch erfolgte durch 

Aufitau von der See her. 

Der Durchbruch erfolgte woH! 

nach der Ntehrung. 

Durchbrüche an 3 Stellen, die 

erit nach 5 Sahren völlig 

gejchloffen wurden. 

Durchbruch an mehr. Stellen. 

I 
| 

| 
| 

| 
| 

| 

2 Brüche nach der Marien: 

burger Niederung. 

7 Brüche nach der Danziger 

Vriederung. 

Zufammen 15 Deichbrüche. 

, 3 Brüche nach der Marien- 
burger Niederung. 

Durchbruch nach der Alten 

Vogat. 

Auch in dem ungetheilten 

Strome war das Früh- 
jahrswailer jehr hoch; 

Deichbrüche werden hier 

aber nicht gemeldet.
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Bezeichnung der Bruchitelle 

Stromarın 

Elbinger Weichel 
Nogat 

Getheilte Weichiel 

Nogat 

Nogat 

” 

Setheilte Weichjel 
Yogat 

GSetheilte Weichjel 

Vogat 

Getheilte Weichjel 

Viogat 

” 

Elbinger Weichfel 

Vogat 

2 

Elbinger Weichiel 
Vogat 

Elbinger Weichjel 

. Mogat 

Elbinger Weichfel 
Nogat 

Elbinger Weichjel 

” 

Ungetheilte Weichfel | Schwarzloch (TIhorner Nliede- 

” „ 

Ort 

Küchwerder 

Wernersdorf (Marienburger 
Niederung) und Einlage (GI- 

binger Vtiederung) 
‚ Neukicch Marienburger Ntiede- 
| rung) 

Lupushorit und Halbjtadt | 

geier (Elbinger Niederung) 

Halbjtadt (Marienburger Nie- 
derung), Sommerort (Elbinger 

Niederung) 
‚ Wiedau (Marienburger Niedez | 

rung) 

Ellerwald N 

Niontauerwald ) Marienburs | 

ı NeLanghorit IgerNtiederung) 
Neukirch, Schöneberg und 

Schönhorit 
NRobad) 

Dalbitadt 
‚ Einlage (Marienburger Ntiede- | 

rung) 

Kududsfrug 

Küchwerder 
Braunau und Janfendorf 

Dalbitadt 
Wiedan 

Langhorit 

eier (Elbinger Werder) 
Küchwerder 
Sommerau 

bei Tiegenort nach der Marien: 
‚ burger Niederung, außerdem 

auch nach der Vtehrung 
Kalthof \ Marienburger 

 Rucudstrug | Niederung) 
\ Beier (Elbinger Niederung) 

| Tiegenort (Marienbgr. Ndg.) 

nach der Nehrung 

| rung) 
| Szarzebufch (Kulmer Anmts- 

| 
Stüblau (Danziger Niederung) || 

|| 

Bemerkung 

4 Brüche nach der Marten- 
burger Niederung. 

| Der Schluß erfolgte erjt nach 
7 Sahren. 

2 Brüche. 

| 
| | 

| 
| niederung) | 

Der Hauptbruch bei Schöne- 
berg nach der Mlarienbur- 
ger Niederung wurde erit 

nach 7 Sahren gejchloflen. 

Auch am ungetheilten Strome 

entitand viel Unglüd, nä- 

here Angaben fehlen aber. 

Außerdem noch vielerlei 

Brüche, über die nähere 
Nachrichten fehlen.



Yahr 

1719 

1720 

1721 

Stromarm 

Bezeichnung der Bruchitelle 

Yogat 

| 

Elbinger Weichjel | 

Nogat 

1729 | Ungetheilte Weichfel 

1731 

1736 | 

1737| 
1738 | 
1741 
1742 
1743 | Ungetheilte sh 
1744 | 

Danziger Weichfel 

Ungetheilte Weichjel | 

Getheilte MWeichjel 

Elbinger Weichjel 

2 

Nogat 

Yogat 

Vogat 

Yogat 

1745 | Ungetheilte Weichfel a 

1749 

1750 

1753 

ELOl: 

1764 

1765 

LLO7 

1774 

1778 

Ungetheilte Weichlel 

” 

Ungetheilte Weichfel 

Ungetheilte Weichjel 

Nogat 

Vogat 

” 

" 

Ä 

Ort 

Sonmmerort 

Kueueksfrug 
Sommerort 

Vtedwiß 

bei Danzig 

(Danziger Vliederung) 
Schwe— Veuenburger 

Jtiederung 

Einlage (Marienburger 

Niederung) 

Neukirch 
Krebsfelde 

Fürftenwerder 

Krebsfelde 

Kulmer Stadtnieverung 
Schweg—Vteuenburger 

Niederung 

Halbitadt 
Koliowe, Ntiedwis (Kl. 

Schweger Niederung) 

Nd.Nusmaß (Kulmer 

Stadtniederung) 

Sartowis, Jungenfand und 

D.-MWejtphalen 

Grabau (Marienwerderiche 

Niederung) 
Strebsfelde 

Halbjtadt 

Yafendorf 

Wolz 
Marienwerderiche Niederung 
Slerwald (Elbinger Niede- 

rung) 
Sartowiß u. Sansfau (Schwegß | 

— Veuenburger Niederung) 

Gllerwald 
Ftfchersfampe (Elbinger 

Niederung) 

desgl. 

Niedwiß 

Sartowig, Jungenfand, D.- 

Weitphalen 

in der Kulimer Stadtniederung 

mehrere Brüche 

Bemerfung 

4 Brüche nach der ‚Glbinger 

Niederung. 

2 Brüche. 

| 7 Brüche nach der Schweß — 

J Nenenburger Vieverung. 

5 Brüche nach der Mlarien- 

I burger Niederung: 

‚14 Brüche nach der Marien- 

| burger Niederung. 

|| 
I 

7 Brüche. 

| 

2 Brüche nah Der Al. 

Schweger Niederung. 

im Ganzen 5 Brüche nach 

der Schweg —Nteuenbur- 
ger Niederung.
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Jahr 

| Stromarm 

IB Er | 
1780 Ungetheilte Weichjel 

| 
„ ” 

1780 | Nogat 

1782 " 
| 

1783 Ungetheilte Weichjel 

” ” 

Elbinger Weichfel 

Elbinger Weichiel 
Yogat 

1784 Danziger Weichfel 

1785 | Ungetheilte Weichiel 

Nogat 

1786 | Uingetheilte Weichfel | 

Getheilte Weichel 

1789, : “ 

1792 | UIngetheilte Weichjel 

1793 | " ” 

1794, Yogat 

| Bezeichnung der Bruchitelle 

Ort 
Bemerfung 

Montau (Schweß — Vteuen- 
burger Niederung) 

Grenz bis NRoßgarten 

Halbjtadt 
Krebsfelde und Latendorf 

Grenz, Veufaß, Dorpoich 

Sansfau (Schweg—Vleuen- 

burger Niederung) 
Freienhuben (Ntehrung) 

| Fürjtenwerder \Marienburger 
Lupushorjt | Niederung) 

Heringsfrug (Danziger Niede- 
rung) 

Siedlersfähre (Nehrung) 

Rodwis (Kulmer Niederung) 

Dragaß (Schweg— Nenenz 

burger Niederung) 

Viederung 

‚ an mehreren Stellen nach der 
Kulmer Stadtniederung. 

| im Ganzen 4 Brüche nach der 

Marienburger Vtiederung. 

| 5 Deichbrüche nach der KXulmer 
Stadtniederung. 

| außerdem mehrere Brüche 

nach der Thorner Stadt- 
| niederung u. der Rulmer 

‚ Querwall dev Marienburger | 

TIhorner Stadtniederung, viele | 

Brüche 
Gzarzebufch, Kofogfo (Kulmer 

Antsniederung) 

Köln, Kollenken, Neufaß, Grenz, | 

Dorpofch, Podwis, Noßgarten 
(Kulmer Stadtniederung) 

Sartowig, Jungenfand, 

Michelau (Schweg—Neuen- 

burger Niederung) 

NRudnerweide, Schulmwieje 

(Marienmwerderjche Niederung) 

Grünhof (Falfenauer Niede- 

rung) 

Gr.-Nontau (Marienburger | 
Niederung) 

Schönfee, Roßgarten (Kulmer | 

Stadtniederung) 

Niedwig (Kl-Schwebger Wiede- 

rung) 

Montau (Schweg—Nteuen- 
burger Niederung) 

\ Rofiowo, Ehrijtfowo [Ehrift- 
felde] (RL.-Schwegerftiederung) 

Krebsfelde 

| 

| 

Antsniederung. 

im Ganzen 5 Deichbrüche. 

E
E
R
E
R
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6. Eisverhältnife. 

a) Stattjtifche Angaben über Bildung und Aufbruch des Eijes. 

Der erite jchärfere Froft von etwas längerer Dauer Stellt fich am Strom: 
lauf der preußischen Weichjel jcehon vielfach um die Mitte November, zuweilen 

jogar fehon Ende Oftober oder Anfang November ein. Bald darauf zeigen fich 
auf dem Strome Eisbildungen, und zwar zumeift in Form von Grundeistafeln. 
Die nachfolgende Zufammenftellung für den Zeitraum 1846/95 zeigt, daß das 
erfte Grumdeistreiben zuweilen jehon im Anfang November beginnt, zumeiit aber 

erjt in der zweiten Hälfte diejes Monats eintritt, mitunter jedoch auch exit Ende 

m Durchfchnitt würde nach dev Zufammen- 

ftellung der Beginn des Eistreibens bei Thorn auf den 25., bei Kurzebracd und 
Dirichau auf den 27. und bei Marienburg auf den 26. November zu fegen fen. 

Das erite Grundeistreiben zeigte jich amı WBegel zu 

Ihorn Sturzebrac Dirjchau Marienburg 

53 in der Zeit = 52 in der Zeit E 52 in der geit 3 52 in der Zeit E == "oa es a] |e8 E A| |®S| ; z 

| 1.5. Nobr. | 3 I a 7) 1 8. Son 1 1) 2-5. ober. | 1 
ae. ad Dr ori De 36210, & a6 108, Aa 
3 | 11 15, 3 3| 11-15. „ 5 32) 11.18, , 4 sl 1, 3 
Ar 90 .,..8 ale at ai0. 0 10 Pe 
Bra. Bio 00 0.0016 501,05 Fe ee: 
a0 .010 Bao 6 Bd 626.30, 62 
7| 1-5. Dbr.| 7 7) 1-5. Dgbr. | 5 115 Babe, 5 ai ı. 5 9500| 5 
8 8 Wi. 6 sI6.0. 218 8110-10. ,.|05 ee 0 385 
ad os ie18., 18 Beer sn, 4 
1918.20 .. 148 100 a Or 10.116.250, 14 
ee 2..,209 Ei 2. id 5,12 Aa. 00.009 
12 | a Bao 0 ı2 |26.-30. „ | ı er N 

Nach 30. Dzbr. | 1 | Nach 30. Dzbr. 0 | Nach 30. Dybr., 2 Nach 30. Dzbr. | 0 

Der Strom wurde vollitändig eisfrer amı Begel zu 

Thorn Kurzebract Dirjehau Marienburg 

52 in der Beit E 33 in der Zeit E 38 in der Zeit E Er in der Zeit 3 
| \ | 

| | | 

Bor 28. Febr. | 9 Bor 28. Febr. | 8 ı Vor 28. Febr. | 8 Vor 28. Febr. | 6 
1| 1.5. März] a 1| 1.5. Mäu| 4 1| 1-5. Min] 3 1) 1-5. März| 3 
Ba a 0.07 200,200 ao, 
26: 04 ee! Se db Se al 5 „212 
900.012 aa 20 .,.,.1% a , 410820, , |5 
5 21-26 , |e Bra m 0% a. | sah, 5 
620.0, 18 6.1.26 30, „10 6| 26.30. „ 11 Bla „8 
©, 31.3-49pril 5 7 | 31.3.-4.April! 6 7 | 31.3.—4.Qpril| 5 7 | 31.3. -4.April! 7 
| Saat nes len ee aa, 
104,10 9 | 10.—14. „ | 2 9110-14. „ 2 9110-14. „ |2 

I 10 0, 10 10.15.19. 120 10: 1.16.18, io. 9, 08 a | 
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Gewöhnlich Folgt dem eriten Frost wieder Thaumetter, jo daß die Eismafjen 
nicht zum Stehen kommen, jondern nach dev See abtreiben. Andauernder Eis- 
ftand tritt meijtens exit im Laufe des Dezember ein, nachdem fich bisweilen noch 
einmal vorübergehend Grundeismafjen gebildet hatten. Dabei it zu bemerten, 
daß das Eis auf der Nogat, wo feinem freien Abtreiben durch die jchärferen 

Biegungen des Stromes größere Hindernifje entgegenstehen, vielfach jehon bei 
dem erften oder dem folgenden Grundeisgange zum Stehen fommt, während auf 

der Getheilten Weichjel das Eis noch frei zur See abjchwinmt und fich exit bei 

länger andauerndem Frofte auch hier jtellt. 
Der Eisaufbruch erfolgt gewöhnlich im März, nachdem fich Fräftiges Thau- 

wetter eingeftellt hat, und zwar beginnt er, wie im Bd. III ©. 506 angegeben, 
gewöhnlich im oberen Stromgebiete zuerft. Vicht immer bleibt aber die EiSsdecte 

während des ganzen Winters beftehen, jondern es treten zuweilen im Laufe eines 

Winters mehrfach abwechjelnd Eisjtand und Eisgang ein. Bollftändig eisfrei 
wird der Strom nach unferer Zufammenftellung für die Zeit 1846/95 zumeist 

im Laufe des März, zumeilen aber auch jehon Ende Februar, während fich 

andererjeits der Eisgang auch bis gegen die Mitte April hinzieht. m Mittel 
ift der Eisgang bei Thorn am 13., bei Kurzebrad und Dirjchau am 16. und 
bei Marienburg am 17. März volljtändig beendet. Hält man dies mit den 
obigen Angaben über den Beginn des erjten Grundeistreibens zujammen, jo er 

giebt jtch die mittlere Dauer der Eisbewegungen auf dem Strome zu 108 bis 

111 Tagen. 

Die Dauer des Eisftandes ift indejjen erheblich fürzer, als die oben an- 
gegebene Zeit vom exjten bis legten Eistreiben, da das Eis in der Negel 

nicht bei dem erften Grumdeistreiben zum Stehen fommt und öfters auch während 

des Winters nochmals in Bewegung geräth. Aus der Weberficht auf ©. 237 
über die Anzahl der Tage, an denen in den einzelnen Jahren bei Thorn und 
Kurzebrad eine feite Eisdecke vorhanden war, erkennt man, daß der Eisitand 

nv etwa halb jo lange andanerte als die Eisbewegungen auf dem Strome im 
Ganzen. Zum Vergleiche jei darauf hingewiefen, daß auf S. 507 im Bande III 
die Dauer des wirklichen Eisjtandes aus den dreißiger bis Siebziger Jahren für 
TIhown zu 53 Tagen ermittelt ift, während fich aus der folgenden Meberficht die 
Dauer für den Zeitraum 1845/46—94/95 zu 52 Tagen ergiebt. Die Zeit von 
erjten biS legten Eisjtande ift im Bande III auf S. 504 für den Zeitraum jeit 
den dreißiger Jahren bei Thorn zu 71 Tagen, beginnend am 23. Dezember und 
endigend am 3. März, angegeben. un dem Zeitraum 1845/46—94/95 dagegen 

trat der erite Eisftand im Mittel am 26. Dezember ein, während der legte Tag 
des Eisjtandes auf den 1. März fiel. Der Eisjtand dauerte aljo innerhalb 

diejes Zeitraumes durchichnittlich 66 Tage, das Grumdeistreiben vor dem Eis- 
tande 32 Tage und der legte Eisgang 12 Tage. 

b) Bhyiikalifche Angaben über Bildung und Aufbruch des Eijes. 

Die Eisbildung auf dem Strome erfolgt, nachdem fich das Wafjer bei 
anhaltender jtrengerer Kälte bis auf den Gefrierpunft abgefühlt hat. Der Vor: 
gang it dabei meijt jo, daß fich an der Sohle des Stwombettes, in Buhnen- 

n
n
 



Dauer des Eisjtandes (in Tagen). 

Winter | Thorn | Kurzebrack | Winter | Thorn Kurzebracf 

| Uebertvag | 1274 | 1688 
1845/46 6 54 180071 68 73 
1846/47 | 97 99 I laml/Tar | 85 | 87 
184748 1, 08.0 72 I. 107278 26 | 53 
1848/49 32 | 36 | 1873/74 08 40 
1849/50 . nn ©, |. auge 74 84 
1850/51 4a | 70 1875/76 86 | 89 
1851/52 | 0 18 1876/77 5 573) 
1852/53 54 ') 64 1877/78 A 41:>) 
1853/54 | 57 93 1878/79 34 34 >) 
1854/56 |... :.:67 81 1879/80 88 91°) 
Ta 0. 0 | 68 1880/81 59 62 °) 
185657 | 6) 91 | 1881/82 6 ) 
reale ; 58 76 | 1882/83 115 117 
1858559 | 29 54 1883/84 0 0 
1889/60Hu | er ıı 1022 - || 1884/85 44 38 
1860/61 | 48 61 1885/86 74 105 
1861/62 Be 73 1886/87 44 65 
1862/68 | 39 65 || 1887/88 71 81 
1863/64 ie) 59 || 1888/89 80 82 
1864/65 120 119 || 1889/90 4 62 
1865/66 0 ) || 1890/91 84 82 
1866/67 33 45 | 1891/92 I, 21 
1867/68 45 75 | 1892/93 68 68 
1868/69 | 34 1893/94 32 32 
iso | 0 | 94a || 1894/95 65 57 

Uebertrag | 1274 | 1688 | Summe 26085 | 3215 

| | Mittel 52 64 

Unvolfjtändige Angaben der Pegelliften: ') ergänzt nach Kurzebrae; >) ergänzt 

nach Thorn. 

feldern ımd an gejchügten Stellen Eismafjen anjegen, die, jobald fie größeren 
Umfang erlangt haben, als loctere, jchwanmige Körper auffchwinmen. An der 

Oberfläche des Stromes gefriert das in diefen Körpern enthaltene Waffer, und 

jo entjtehen Eistafeln (Grundeisfchollen), die durch gegenjeitiges Abreiben ihrer 

jcharfen Ecken die befannte runde Form annehmen. Die Grundeismajjen ver: 

mehren ich jtromabwärts treibend immer mehr, weil die Länge der Strede, 

welche diejelben Liefert, zunimmt. Schließlich jchwinmen fie ganz gedrängt, und 
an einem Punkte, wo fie Widerftand finden, fehieben fie fich zufanımen und 
bleiben jtehen. 

Gewöhnlich gejchteht dies dort, wo die Neibung zwifchen den Schollen durch 
Icharfe Biegungen oder Verengungen im Strome fich vergrößert, oder wo in 
Folge jchwächeren Gefälles die Gefchwindigfeit des Wafjers geringer wird und 
die Schollen fich mehr an einander drängen. Syn der Nogat tritt daher ge 

wöhnlich zuerjt Eisjtand an den jcharfen Biegungen und unregelmäßigen Quer: 

jchnitten ein. Sn der Getheilten Weichjel dagegen, die einen vegelmäßigeren
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Lauf befigt, fand früher das Stehenbleiben zumeist in Nähe der Mündung ftatt, 
wo das Gefälle am jcehwächiten war, nac Ausführung des Durchitiches Siedlers- 
fähre— Oftfee aber etwas weiter ftromauf, da in Nähe der Mündung zunächit 
ein größeres Gefälle als weiter oberhalb vorhanden war. An die ftehen- 
gebliebenen Schollen jeßt fich) das von oben herab jchwimmende Grundeis an 
und jo pflanzt fich der Eisftand ftromaufwärts fort. Tritt der Grundeisgang 
bei niedrigen Wajjerjtänden auf, jo entjteht oft an vielen Punkten zugleich Eis- 
ftand, indem fich die Grundeismafjen an den hervortretenden Sänden feitjegen. 
Da durch das Stehenbleiben des Eifes der Strom unterhalb eisfrei wird, jo 
bleiben dann zwijchen den von den verjchiedenen Stügpunften ausgehenden Eis- 
feldern Blänfen offen, die erft bei andauernder Kälte allmählich zufrieren. 

Bei ftrenger Kälte und an ruhigeren Stellen kommt es mitunter gar nicht 

zur Bildung von Grundeistafeln, da frei im Strome jchwimmende flocdige Eis- 
majjen entftehen, die an die Oberfläche emporfteigen und hier allmählich zu- 
jammenfrieren.  Andererjeits finden ich an xuhigen Stellen im Strome, 
namentlich Dort, wo in Folge von Eisverjfegungen ein Aufftau des Wafjers nit 

geringer Gefehwindigfeit entitanden ift, große Mengen von Schlammeis, welche 
die Zwifchenräume zwifchen den ftehenden Eismaffen vollftändig verfitten und 
ih auch in ftarken Schichten unter dem Kerneife feitiegen. 

Die in der preußischen Weichjel angeftellten genaueren Unterjuchungen 
darüber, wie die Bildung des Grundeifes vor fich geht, vor Allem zur Ent- 
jceheidung der rage, ob das EiS fich erjt an den feften Körpern der Sohle und 
in den Buhnenfeldern bildet, oder ob jchon frei jchwimmende Eisfryitalle im 
Waffer entftehen, die fih in vuhigeren Wafjerichichten an die feiten Körper an- 
jegen, haben bis jet zu feinem Ergebniß geführt, weil einerjeitS mehrmals zu 
derjelben Zeit, in welcher die Grundeisbildung vor fich ging, Schneefall eintrat, 
und weil fich andererfeitS zumeift in den oberhalb gelegenen Stromftrecken früher 

Schärferer Froft einftellte und deshalb auf dem preußifchen Streomlaufe zugleich 
mit dem auf 0° abgefühlten Waffer auch der Grumdeisgang erichten. Die 
Unterfuchungen haben indejjen jo viel ficher fejtgeitellt, daß es zur Grumdeis- 
bildung nur fommen kann, wenn die ganze Mafje des Wafjers bis auf 0° ab- 

gefühlt tft; mehrere Temperaturmefjungen ergaben jogar, daß während der Eis- 
bildung die Temperatur des Wajjers an einzelnen Stellen bis unter 0°, nämlich 

bis zu — 0,3° C. abgekühlt war. Worauf diefe Unterfühlung des Wafjers zu- 
vüczuführen ift, läßt fich nicht mit Beftimmtheit jagen; doch kann fie nach der 

Bauart der verwendeten Thermometer nicht davon herrühren, daß fich einzelne, 
etwa fältere Eistheilchen an das Quecjilbergefäß angejegt hatten; auch fann 
nicht eine fehlerhafte Bejchaffenheit der Thermometer falfche Ablefungen herbei- 

geführt haben, da die verwendeten Thermometer jehr jorgfältig ausgeführt waren 
und eine jehr genaue Theilung bejaßen. 

Während des Grumdeistreibens, vor Allem beim Eintritt des Eisftandes 
jtergt das Wafjer im Strome, und zwar hauptfächlich deshalb, weil durch die 
Nauhigkeit der Eismaffen die Gejchwindigfeit des Wafjers verringert und durch 
die Eismafjen jelbjt ein erheblicher Theil des Querfchnittes gejperrt wird. Wo 
jtärtere Stopfungen beim Eintritt des Eisftandes entjtehen, wird das Wafjer
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oftmals jogar um mehrere Meter aufgejtaut. Hält der Eisftand aber längere 
zeit an, jo väumt fich gewöhnlich ein Theil der unter dem feiten Eife befind- 
lichen jchlammigen Eismafjen, und der Wafjerjtand finkt wieder etwas. mer 

zeigt aber der eisbedeckte Strom einen höheren Wafferftand, als ihm, feiner 

Wafjerführung entfprechend, zukommen würde. 
Für den Eisaufbruch im Frühjahre ift e8 von Bedeutung, daß das mildere 

Wetter gewöhnlich jeinen Einzug zuerft in das obere Stwomgebiet hält. Demnach 

beginnt bier auch im Allgemeinen die Schneefehmelze früher und kräftiger als in 
den nördlicheren Gebietstheilen. Daher gelangen zuexrjt in den oberen Strecten 
größere Wafjermaffen, die den Aufbruch des Eifes herbeiführen, in den Strom 
und veranlafjen hier den Eisgang. Diefer vollzieht fich dann in der Weife, daß 

die bei dem Anfchwellen des Stromes uferlos gewordene Eisdecke zunächit in 
größere, dann in fleinere Tafeln zerbricht, die fich mit dem Wafjer ftromab be- 
wegen. Da fich dabei die Eismafjen mehr und mehr zujammenfchieben, jo 
nehmen fie einen immer größeren Jaum des Stromfchlauches ein; dementjprechend 

muß ein um fo jtärferes Steigen des Wafjers eintreten. Hierzu kommt, daß 
wicht überall die Eisdecke Leicht aufbricht und abjchwinimt, jondern, daß fich Eis- 

verjegungen und Eisftopfungen bilden, durch welche die dahinter befindlichen 

Wafjermafjfen um jo mehr aufgeftaut werden. Weicht jodann die Stopfung dem 
jtärfeven Wafjerdrude, jo erfolgt der weitere Aufbruch mur um jo jchneller. 

Aber, wenn auch die Stopfung dem Wafjerdruce nicht bald weicht, jo geht der 
Aufbruch des Eifes zumeilen unterhalb weiter vorwärts. Die Wafjermafjen 

bahnen jich dann einen Weg um die Stopfung, treten unten wieder in den 

Steomfchlauh und rufen dort den Eisaufbruch hervor. Das Wafjer ftaut num 

auch unterhalb dev Stopfung, hebt ihren Fuß und bringt die ihres Stüßpunftes 

beraubte Eismafje zum Abgange. So fommt es, daß meijtens ein erheblicher 

Theil der gefammten Eismafjen des Stromes, auf einen verhältwigmäßig Furzen 
Naum zufammengedrängt, durch die unterjte Stromftrede geht. Kommt dan 

der Eisgang hier aus irgend einem Grunde zum Stocen, jo können durch diefe 
gewaltigen Eismafjen Stopfungen von beträchtlichen Umfange entitehen, die große 
Gefahren für die angrenzenden Niederungen zur Folge haben. 

Wenn ich auch der Abgang des Eijes in der gejchilderten Weife in dein 
meiften Fällen vollzieht, jo treten doch hierbei jehr viele Ausnahmen ein. Nicht 

immer weichen die Stopfungen, die fich gebildet haben, den ftärferen Wajjer- 

druc; vielmehr kommen fie manchmal auch dann nicht zum Abgange, wenn ich 
unterhalb der Wafjerftand hebt. In folchen Fällen wird ein großer Theil des 
oberen Eisganges zurickgehalten, und e3 beginnt unterhalb ein neuer Eisgang. 

Bildet fich dann unter dem Einfluffe wieder eintretenden Froites eine neue Cis- 
decke, jo hat diefe oberhalb der Stopfung eine ganz befondere Ausdehnung und 
ann erjt ducch jehr hohe Wafferftände zum Aufbruche gebracht werden. 

Tritt das Thauwetter, wie e3 ja vielfach gejchieht, nicht zuerjt in den 
oberen Stromgebieten auf, jondern zugleich im ganzen Viederjchlagsgebiet oder 
auch zuerft in den unteren Gebietstheilen, jo erfolgt meift der Abgang des Eijes 
nicht auf einmal, fjondern ftüchweife von unten her. Dies ift im Allgemeinen 
der günftigite Verlauf des Eisganges, da dann die von oben her fonımenden Ei3-



0 

mafjen freies Wajjer vorfinden und deshalb Leichter abjcehwinmen. Freilich 
fönnen auch diefe in einzelnen Theilen erfolgenden Eisgänge die Urjache von 
Unglücsfällen werden, da fie zumeift bei verhältnigmäßig kleinen Wafjerftänden 
ftattfinden. Dann fegen fich die Eismafjen leicht auf Untiefen fejt; die geringen 
Wafjermafjen können nicht den nöthigen Druck zum Fortjchteben hervorbringen 

und verlaufen jich auch wohl durch das Eis und neben demjelben. Die nach- 

rückenden Eismafjen finden jchon einen fejten Stüßpunft vor und jchieben fich 

dann unter Umftänden zu beträchtlichen Stopfungen zufammen. Tritt andererjeits, 

nachdem ein derartiger Eisgang ins Stocken gerathen it und das Wafjer an- 
geftaut Hat, wie 3.8. im Winter 1854/55, wiederum Frojt ein, jo fan der 
jpätere Eisaufbruch nur unter jehr jchwierigen Umständen vor ftch gehen. 

ce) Einwirfung örtlicher Verhältnijje auf den Eisgang. 

Durch den Ausbau des Stromes ift der Eisaufbruch und der Verlauf des 
Eisganges auf der preußifchen Strecke wejentlich erleichtert worden. jun dem 
einheitlichen tiefen umd jchlanfen Stromfchlauche mit Fräftiger Strömung erfolgt 
der Eisaufbruch viel leichter al3 früher in den vielfach getheilten jeichten Armen, 
in denen Sich Waffer und Eis zwischen den Kämpen hindurch winden mußten. 

Auch der weitere Eisgang vollzieht fich wegen der geringeren Hindewniffe und 
der jchärferen Strömung viel glatter als vor dem Ausbau. 

Die ungünftigften Stellen für den Eisgang find jegt diejenigen, an denen 

frühere Vebenarme durch Werfe abgejchlofjen find. Hier Fan bei höheren 
Wafjerftänden ein Theil des Wafjers über die niedrigen Sperrwerfe abfliegen; 

in Folge dejjen vermindert fich die Spülfraft im eigentlichen Stromfchlauche und 
e3 findet feine fräftige Räumung jtatt. Auf den hierdurch entjtehenden Untiefen 
ftvandet das Eis nach dem Aufbruche leicht, namentlich dann, wenn der Eis- 

aufbruch bei verhältnigmäßig niedrigen Wafjeritänden erfolgt. Die von oben 
her fommenden Eismafjen jchteben fich mehr umd mehr zufanmen, während ein 
großer Theil des aufgejtauten Wafjers über die niedrigen Werfe in den Veben- 
armen abfließt. Daher fann- fich zunächit nicht ein zur Fortbewegung der Eis- 
mafjen genügender Aufftau des Wafjers bilden. Die Eisverjegung wird viel- 
mehr unter dem mäßigen Druce nur noch feiter und dichter. Wenn hierdurch 
nun auch ein weiteres Steigen des Wafjers veranlaßt wird, jo hat das nur zur 
Folge, daß um jo mehr Wafjer feinen Weg über die Sperrwerfe der Nteben- 
arme minmmt, und daß fich das Eis im Hauptitrome um jo höher zufammen- 
jchiebt. Dies geht jo lange fort, bi das Strombett vollftändig mit Eis ver- 
packt it. Dann vollzieht fich dev Haupteisgang durch den abgejperrten Nleben- 

arm oder durch andere Seitenrinnen jo lange, biS auch dieje fich verftopfen und 
nunmehr eine vollitändig feite Eisftopfung von mitunter mehreren Kilometern 
Länge entjtanden ift. Der Aufbruch der Stopfung erfolgt in jolchen Fällen 
meist exit, wenn in Folge der von oben her fommenden größeren Wafjermaffen 
fich) ein beträchtlicher Stau ausgebildet hat, unter dejjen Druck fich irgendwo 
jeitlich ein Ausweg öffnet. Die darauf unterhalb wieder in den Hauptftrom ge- 
langenden Wafjermafjen heben den Kuß der Stopfung; hierdurch und unter 
Mitwirkung des ftarfen Druckes von oben wird jchlieglich die Eisftopfung in Be- 
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wegung gejeßt. Ein Beifpiel für den bier gejchilderten Vorgang bietet die 
Bildung der Eisjtopfung bei der Korzenjecfämpe im Jahre 1891. 

Sn befonders ungünftiger Weife wird der Verlauf des Eisganges durch 
die Stromtheilung bei PBieckel beeinflußt. Sind hier noch beide Stromarme mit 
Eis bedeckt, wenn der von oben kommende Eisgang die Theilungftelle erreicht,*) 

jo erfolgt der Eisaufbruch gewöhnlich zunächft nur auf einem Steomarme. Da 
aber auch der andere große Wafjermaffen abführt, kann fich in den meiften 
Fällen in dem erften Stvomarme der zur Fortbewegung des Eifes nöthige Wafjer- 
druck nicht entwiceln; der Eisgang kommt hier zum Stocen, und es bildet fich 

eine Eisverjegung, die fich durch nachrücende Eismafjen immer mehr verftärkt. 
Ber dem alsdann jteigenden Waffer erfolgt nunmehr gewöhnlich im anderen 
Arme der Eisaufbruch. Jmmerhin geht aber troß der Eisverfegung im exften 

Arme ein Theil des Wafjers auch durch diefen ab. Daher kommt das Eis bei 
geringem äußeren Widerftande auch im zweiten Arme leicht zum Stehen. Dann 
bricht wohl die Stopfung im erjten Arme auf und rüct ein Stück weiter, jebt 

fi dann jedoch abermals feit. Cbenfo ergeht eS im zweiten Arme. Bei diefem 

MWechjelfpiele und bei dem fortwährenden Zufammenrücen des Eifes Fann ich 

jehr leicht, wie im Jahre 1888, in einem der Arme eine gefährliche Stopfung 

ausbilden. Dann muß fi) der ganze von oben herabfommende Eisgang voll- 

ftändig durch den anderen Arnı vollziehen; dies geht aber um fo fchwieriger von 
Statten, als auch der verjtopfte Arm meift noch erhebliche Wafjfermafjen auf: 
nimmt und dadurch das zum Fortbewegen des Eifes nöthige Waffer vermindert. 

Ganz bejonders gefahrvoll ift e3, wenn unter diefen Umftänden der Eis- 

gang fich in die Nogat wendet. Dies kann jedoch leicht gejchehen, da die Ilogat 

bei ihrer Abmündung ein ftärferes Gefälle wie die Getheilte Weichjel unterhalb 

der Stromtheilung hat. Für die Nogat ift ein folcher Eisgang deshalb bejonders 

gefahrvoll, weil das Haff fich meist zur Zeit des Eisganges noch vollitändig in 

Winterlage befindet, ferner, weil die vielfachen Uebergänge von übermäßigen Deich- 
weiten zu ganz fcehmalen Deichengen den glatten Eisabgang ftark behindern, und 
endlich weil auch die Heberfälle der Einlage (jo nothwendig fie unter den be- 
jtehenden Berhältnifjen auch find) in jehr ungünftiger Weife auf den Abgang des 
Eijes einwirken. 

Dadurch daß das Haffeis vor den Miündungen der Nogqt zur Zeit des 
Eisganges gewöhnlich noch feitliegt, wird diefer verhindert feinen Weg nach dem 
Haffe zu nehmen. Selbjt wenn der Eisgang die Eisdecke der Nogat ganz glatt 
bi8 zum Haffe aufbräche, was thatjächlich in leßter Zeit niemals beobachtet worden 
tft, wide fich das Stromeis vor dem Haffeife ftauen, fich auch wohl theilweife unter 

diejes jehieben und fo einen Eiswall bilden, der nur einem außerordentlich hohen 

Wafjerdruce weichen fann. Sm Sahre 1855 vermochten nur die jehr bedeutenden 
Wafjermafjfen, welche durch den Marienburger Werder, dejjen Weichjeldamm 

mehrfach gebrochen war, in das Haff gelangten, die Eisdecle des Haffes zu zer- 

*), Seitdem die Eisdecfe der Getheilten Weichjel durch Eisbrechdampfer jchon 
mwährend des Winters aufgebrochen wird, gejchieht Dies allerdings nur in fehr ungünjtigen 
Sahren, wie 3.8. 1888, 

16
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Bei dem jähen Mebergange von Deichweiten zu Deichengen werden die Ei$- 
mafjen zufammengedrängt, und dies giebt um fo leichter die DVeranlafjung zu 
Eisftopfungen, als fich bei den Deichweiten wegen der verminderten Spülfraft 
de3 Hochwaffers im eigentlichen Stromfchlauche Untiefen vorfinden, auf denen die 
Eismafjen oberhalb der Engen ftranden. Die jchlimmfte Deichenge liegt an der 
Nogat bei Zeier mit nur 110 m Abjtand der beiderfeitigen Deiche. 

Mit Nückficht auf die ungünftigen Verhältniffe des Haffes und mit Nüc- 
ficht auf die überaus jtarfe Verengung des Hochwafjerbettes bei Zeier find an 
der unteren Nogat oberhalb Beier die jogenannten Ueberfälle angeordnet. Dies 
find Lücen in dem Deiche des Einlagegebietes, welche die Hochwafjer- und Ei$- 
mafjen, die der Strom nicht gefahrlos abzuführen vermag, in das Einlagegebiet 
ableiten, wo fie fich ausbreiten fünnen, und von wo fie durch die jogenannten 
Ausfälle allmählich zum Haff abgehen follen. Erreicht nun in der Vlogat der 
Eisgang die Heberfälle, jo hört gewöhnlich der weitere Eisaufbruch unterhalb 
auf, jobald das Wafjer durch die Meberfälle nach der Einlage abfliegen Fann. 
Die von oben nachrücdenden Eismafjen jegen fich, da der Wafjerdrudf zur Fort: 
bewegung fehlt, zum Theil im Strome feit, während die übrigen Eismafjen in 
dem günftigeren Falle, wenn nämlich der Eisgang jofort mit höherem Wafjer- 
ftande vor fich ging, fich in die Einlage ergießen. Ein Eleiner Theil des Eijes 
jchwimmt nun allerdings bei ehr hohen Wafjerftänden durch die Meberfälle in das 
Haff ab; der größere Theil breitet fich dagegen in der weiten Einlage aus und 
feßt fich hier fejt. Dies geht jo lange fort, bis fich die ganze Einlage mit Eis 
angefüllt hat. Nücden nun aber noch andauernd Eismafjen von oben her nach, 
fo werden zunächjt die Ueberfälle verjtopft, und diefe Eisjtopfung pflanzt fich 
aufwärts in den Strom hinein fort. Erfolgt hingegen der Eisaufbruch bei ge- 

ringen Wafjerftänden, jo verjegen fich meift die Meberfälle jehr bald mit Eis, 
jo daß nunmehr (noch viel jchneller al3 in dem exit gejchilderten Falle) im 
Strome eine Stopfung eintritt. Jun welch’ ungünftiger Weife die Eisgänge durc) 
die Verhältniffe der unteren Nlogat beeinflußt werden, geht daraus hervor, daß 
jelbft in folchen Fahren, in denen die Nogat nur ihr eigenes Eis abzuführen 
hatte, zuweilen Gefahren für die angrenzenden Niederungen entjtanden find. 

Wie bei Erörterung der Strombauten angegeben ift, haben dieje überaus 
ungünftigen Verhältniffe in der unteren Nlogat Anlaß gegeben, die Getheilte 
MWeichjel durch Verlegung der Strommündung und Erweiterung des Hochwaffer- 
bettes zur Abführung des Eisganges befjer geeignet zu machen, um den Haupt: 
eisgang von der Nlogat möglichit abzuhalten. 

d) Künftliher Eisaufbrud. 

Bejonders fegensreich haben fich in neuerer Zeit zu dem vorgenannten 
Zwede die in der Getheilten Weichjel und im ungetheilten Strome bewirkten 
Eisbrecharbeiten erwiefen. Früher nahm man wohl, wenn fich bei dem Eis- 
zugange gefährliche Verjegungen in der Getheilten Weichjel gebildet hatten, 
Sprengungen mit Pulver vor; jo wurden namentlich im Jahre 1877 folche 
Sprengungen in ausgedehntem Maße ausgeführt. Doch waren die Sprengungen 
mit Pulver jehr Foftipielig und wurden daher eben nur angewandt, wenn drin 
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gende Gefahr drohte. Ende der fiebziger Jahre ging man dann dazu über, die 
Stromrinne der Getheilten Weichjel durch jogenannte Eisbrechichlitten vom Eife 

zu befreien. Dies waren fchiffsartige Gefäße, mit Steinen ftark belaftet, deren 
ganze Lajt (die des Schiffes und der Steine) auf jehlittenartig unter dem 
Schiffsgefäß hindurchgeführte Balken vereinigt wurde. Unter dem ftarfen Druck 
diefer Schlittenbalfen durchbrach die Eisdecde, wenn der Schlitten über diefelbe 
gejchleppt wurde. Da aber das Schleppen nur durch Menfchenhand erfolgte, 
war auch der Betrieb diefer Eisbrechjchlitten jehr kojtjpielig und erforderte zudem 
in jtärferem Eife noch Nachhülfe mit anderen Mitteln. 

Seit Anfang der achtziger Jahre ift man daher dazu übergegangen, den 
fünftlichen EiSaufbruch durch bejonders für diefen Zweck gebaute Eisbrechdampfer 
zu bewirken. Sm Jahre 1881 wurde der erjte diefer Dampfer in Betrieb ge- 
jeßt; da fich diefe Art des Eisaufbruches jehr bewährte, it nach und nach eine 

größere Anzahl folcher Dampfer entftanden. Die Eisbrechdampfer haben fehr 
ftarf von hinten nach vorn anfteigende Böden, mit denen fie fich bei dem Aln- 

laufen gegen eine fejte Eisdeefe auf diefe hinauf fehieben und fo das Eis zer- 
trümmern. Bei ihren Betriebe muß jtetS jtwomauf gearbeitet werden, weil die 
Schiffe, falls fie ftromab vorgehen wollten, von Steome leicht quer vor das 

Ei3 gedrückt würden und dann jedes Mal nur fcehwer freifämen; außerdem 

hätten die Dampfer bei dem Bor: und Yurückgehen ftetS in dem gebrochenen 
Eije zu arbeiten, das ich oberhalb des feiten Eijes vorlegen und den Stoß der 

anlaufenden Schiffe jtark vermindern, ja jchließlich jede Bewegung des Schiffes 
verhindern würde. Bei dem Arbeiten gegen den Strom fommen die Dampfer 
nach jedem Anlaufe leicht frei und die gebrochenen Eismafjen fließen unbehindert 
fort. Man beginnt daher die Arbeiten jtetS von der Mündung aus aufwärts. 
Bei dem weiteren Fortjchritte der Arbeiten find gewöhnlich mehrere Dampfer 
vor Ort bei dem Aufbruche einer jehmaleren Rinne thätig; die übrigen Dampfer 
erweitern die Ninne, jorgen möglichjt dafür, daß fich die gebrochenen Eismafjen 
nicht wieder fejtfegen, und bringen dieje, wenn dennoch eine Verjegung ftatt- 
gefunden haben jollte, wieder in Bewegung. Lebteres ift für den Betrieb fehr 
wichtig; denn jobald eine Berjegung der gelöften Eismafjen unterhalb der vor 

Ort breedenden Schiffe erfolgt, find diefe abgefchnitten und müfjen ihre Arbeit 
einftellen. 

Das nächjte Ziel ift die Freilegung der Getheilten Weichjel bis zur Ab- 
mündung der Nogat (bei PBiecdel) aufwärts zur Erzielung eines leichteren Eig- 
ganges in diefem Stromarme und daher zur Entlaftung der Vlogat. Sn den 
legten Jahren ift diejes Ziel faft immer erreicht worden; meist find die Dampfer 

weiter ftromauf in dem ungetheilten Strome vorgedrungen; in. einem Jahre jogar 
bi3 nahe an Thorn. m Jahre 1888 gelang es indejjen nicht, die Getheilte 
Meichjel bis Bieckel hin freizulegen, und diefer Umftand hat mit dazu beige 
tragen, daß der Eisgang für die untere Nogat jo unglücklich verlief. Sit aber 
durch die Arbeiten der Eisbrecher die Weichjel von unten her bis über die Ab- 

zweigung der Nogat hinaus vom Eije befreit, jo findet der von oben kommende 

Eisgang auf der Getheilten Weichjel fein Hinderniß und fann fich hier glatt 
vollziehen. 
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Trogdem nimmt bei dem während des Eisganges ftark fteigenden Wafjer- 
ftande die Nogat größere Waffermengen auf, wodurch die Eisdecfe des Weichjel- 
Nogat-Kanales, auch wenn fie vorher noch ganz feit lag, meilt aufgebrochen 
wird. Sie fehiebt fich dann zufammen und rückt langjam von einer Durchlage*) 

de3 Kanales zur anderen, bis fie unterhalb des Kanales die Stüe verliert und 

nun fehnell bis zu der ftarfen Steomfrümmung bei Wernersdorf hin abgeht. u 
diejer ftarfen Krümmung jest fich das Eis meift abermals feit, befonders auch, 

weil in dem überaus weiten Hochwafjerbette fich der nöthige Druck zum Fort: 
fehieben des Eijes nicht jehnell genug entwiceln fann. Daher tritt von hier 
aus oft eine Stopfung ein, die ich in den meijten Fällen bis zur Abmindung 
des Kanales fortfeßt und vielfach jo mächtig wird, daß der Kanal bis an die 
Deichfronen voll Eis gepackt ift. Gewöhnlich Löft fich dieje für die untere 
Nogat jehr günftige Stopfung exit, wenn der Haupteisgang der Weichjel 
vorüber ift. 

e) HSochfluth und Eisgang im Frühjahr 1786. 

Wie auf ©. 225 bereit3 bemerkt ift, hatten in früherer Zeit, al3 die 
Winterdeiche an der preußifchen Weichjel noch weniger Fräftig und jorglich ge- 
pflegt als jeßt waren, die Sommerhochfluthen für das Wohl und Wehe der 
Jtederungsbewohner größere Bedeutung. DViele der auf S. 230/34 verzeichneten 
Deichbrüche mögen im Sommer eingetreten jein, die meiften aber wohl bei den 
größeren und zahlveicheren Hochfluthen, die der Ablauf des Schneefchmelzwafjers 
verurjacht. Zu legteren gehört namentlich auch die Hochfluth im Frühjahr 1786. 

Schon gegen Ende Dezember 1785 trat auf der Weichjel Eisjtand ein, 
der indefjen in Januar 1786 wieder abging, ohne Schaden zu verurfachen. Von 
Neuem jtellte fich dann das Eis im Februar bei jehr hohem Wafferftande. Am 
24. März begann mit außerordentlich hohem Wafjer der Eisaufbruch. Der 
folgende Eisgang war durchweg ein-jehr jchwerer. Der Strom war überall 
dergeftalt mit EiS verpacdt, daß das Wafjer jeitwärts die Deiche überfluthete, 
und daß dabei der Eisgang aus einer Niederung in die andere jeinen Weg 
nahm. Sn der Thorner Niederung entjtanden mehrfache Durchbrüche, z.B. bei 
Gursfe, wo das Hochwafjer nach der Marke an der Kirchhofsmaner feinen 
höchiten Stand mit 6,59 m (nach dem Pegel Thorn) erreichte. Im der Kulmer 
Amtsniederung wurden die bei dem Eisgange des vorhergehenden Jahres jchon 
bejchädigten Staumwälle bei Czarzebufch gänzlich zerjtört. Auch entjtand neben 

mehreren anderen Durchbrüchen ein jolcher bei Kofogko gegen die Hafenbude. 
Die Kl.-Schweger Niederung war zwar ftark gefährdet, doch trat Fein Deichbruc) 
ein. Bei der Kulmer Stadtniederung brach das Eis am 26. März auf und 

zerjtörte jämmtliche Deiche von Köln ab vorlängs Kollenken, Neufaß, Grenz 
und Dorpofch, deren gänzliche Wiederherjtellung exjt nach beinahe 60 Jahren 
unter jehr bedeutender Unterftügung durch den Staat erfolgen konnte. Außer: 
dem entjtand noch ein Durchbruch bei dem jogenannten Feldthordamm, ferner 

*) Durchlagen werden die grundfchwellenartigen Fafchinen- und Steinpadungen 
genannt, die zur Sicherung der Sohle des Kanals dienen. 
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ein Ducchbruch bei der Unterförfterei im Podwiger Walde, ein Durchbruch der 
Sandberge unterhalb Podwis und zwei Durchbrüche bei Roßgarten. Sn der 
Schweg—Nenenburger Niederung entftanden am 25. und 26. März vier Durch- 
brüche bei Nd.-Sartowis, Jungenfand und Michelau. Ferner durchbrac in 
der Marienwerderjchen Niederung der Deich mehrmals bei Stangendorf, Raths- 
weide, Audnerweide und Schulwiefe, in der Falfenauer Niederung bei Grinhof 
und im Marienburger Werder bei Gr.-Montau. 

f) Hochfluth und Eisgang im Frühjahr 1829. 

Unter den Eisgängen diefes Jahrhunderts verdient derjenige des Früh. 
jahres 1829 befondere Beachtung. Im diefem Jahre herrfchte von Anfang Sa- 
nuar bis Mitte März anhaltend ftrenge Kälte, wobei die Temperaturen bis auf 
— 30° ©. hinabgingen. Außerdem waren die Niederjchläge des Winters fehr 
reichlich. Im der zweiten Hälfte des März erfolgte plöglicher Umschlag der Witte- 

rung. Durch die bei dem milden Wetter entjtehende Schneefchmelze gelangten 

große Wafjermafjen in den Strom, fo daß fich der folgende Eisaufbruch bei 

ziemlich hohem Waffer vollzog, zumal durch das fehr ftarfe Eis die Bildung von 
Eisverjegungen und Stopfungen erleichtert wurde. Der Eisaufbruch erfolgte bei 

Krakau am 20. März, auf der preußischen Weichjel aber erft am 6. April. Bei 
dem Eisaufbruche traten, wie gejagt, viele Stopfungen ein, von denen einige 

überaus hartnäckig waren, jo daß (ähnlich wie im Jahre 1786) zahlreiche Deich- 

brüche entjtanden. Nach den Beobachtungen und Wafferftandsmarfen betrug der 

höchfte Wafjerfiand bei Thorn am 6. April mr 5,49 m (auch oberhalb war der 
Wafjerftand Fein außergewöhnlich hoher), bei Gursfe dagegen am 5. April 
bereits 6,67 m (nach dem Pegel Thorn), bei Fordon am 6. April oberhalb einer 
Stopfung 6,90 m a. ®., bei: Bjenfomwfo am 6. April oberhalb einer Stopfung 
7,51 m, bei Schweß am 7. April 6,28 m, bei Weftphalen am 7. April oberhalb 

einer Stopfung 7,85 m (alle Angaben wohl auf den Pegel zu Schweß bezogen). 
Dabei wırde in der Thorner Stadtniederung der Deich an 40 Stellen in einer 
Gefanmtlänge von etwa 2,6 km fortgeriffen. In der Kulmer Amtsniederung 

fand eine gänzliche Zerftörung des Staumwalles bei Czarzebufch ftatt; ferner 

traten zwei Ducchbrüche in der Nähe von Bjenkomko und ein Durchbruch bei 
dem Dorfe Bjenkomwfo jelbft ein, zufammen in einer Länge von über 400 m. 

Sn der Kl.-Schweger Niederung erfolgte ein Durchbruch durch den Chriftfelder 
Hinterwall, der 75 m lang war, und ein Durchbruch durch den Glugowfoer 

Hinterwall von 19 m Länge. Sm der Kulmer Stadtniederung entftand ein etwa 
120 m langer Durchbruch bei Schönfee, ferner 3 Durchbrüche bei Schüöneich von 
zufammen etwa 250 m Länge, 6 Durchbrüche bei Roßgarten von zufammen 
320 m Länge. Außerdem wurde bei Noßgarten der Deich auf vd. 1,9 km 
Länge fo ftarf befchädigt, daß nur geringe Nefte von ihm blieben. Sn der 
Schweg—Vteuenburger Niederung erfolgte ein Durchbruch bei Gr.-Weftphalen 
von 147 m Länge, 2 Ducchbrüche bei Brattwin von 395 und 98 m Länge und 
ein Durchbruch bei Michelaun von 90 m Länge In der Marienwerderfchen 
Niederung wurden Deichdurchbrüche bei Stangendorf, Kanitfen, Grabau, Kurze 

brad und 14 Ducchbrüche zwifchen Schulwieje und Audnerweide verurfacht; zu-
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fammen hatten diefe Brüche eine Länge von etwa 850 m. Außerdem entitanden 
noch in der Falfenauer Niederung 6 Deichbrüche. Auch an der Vltogat und der 
Getheilten Weichjel richtete der Eisgang große Verheerungen an. 

Auf der Nogat ftand bei dem Wafjerwuchje im Anfang April die Eis- 
dee vollitändig feft, obgleich die Deiche bei einem Wafferjtande von 8,00 m. 
a. B. Marienburg jehon überjtrömt wurden. In Folge hiervon trat bei Schad- 
walde ein etwa 150 m langer Deichbruch ein, während der gegenüber liegende 
Deich bei Jonasdorf auf etwa 120 m Länge fo tar vom Strome abgejpült 
wurde, daß nur eine 0,6 m breite Krone ftehen blieb. ES gelang jedoch, diejen 
Deich, wiewohl nur unter Aufbietung aller Kräfte, zu halten; befonders fam e3 
diejen Arbeiten zu Gute, daß das Waffer in Folge des Bruches nad) dem 
Marienburger Merder bald um etwa 1 m abfiel. Die Eisdecke der unteren 
Ntogat blieb noch bis zum 13. April Liegen. 

Auf der Getheilten Weichjel war das Eis unterhalb Dirfchau am 8. April 
bei einem Wafjerftande, der mu noch etwa 1,2 m unter der Deichkfrone ftand, 
in Gang gekommen, jeßte fich aber jehr bald wieder feit. In Folge hiervon 
jtieg das Waffer in der Nacht vom 8. zum 9. April noch weiter an, fo daß der 
Deich des Danziger Werders auf mehreren Stellen hoch überfluthet wurde. 
Teoß der angeftrengteften Vertheidigung ducchbrach er am Morgen des 9. April 
an zwei Stellen, und zwar zwifchen Gzattfau und Güttland auf etwa 150 m 
Länge und bei Gemliß auf etwa 225 m Länge. Da die al3 Ausfallitellen be- 
jtimmten GStrecden des unterhalb gelegenen Deiches nicht rechtzeitig geöffnet 
wurden, jo jegten die eindringenden gewaltigen Waffermafjen fehr bald den 
größten Theil der Niederung tief unter Wafler. Hierauf überftieg das Wafjer 
die tiefer gelegenen Theile des Deiches in der Nähe von Danzig, fowie die 
Steinchleufe bet Danzig von innen nad außen. Die nunmehr mit großer Ge- 
walt in die jegige Todte MWeichjel ftrömenden Wafjermaffen richteten nicht nur 
an der Mündung Verheerungen an, fondern bahnten fich auch durch den 

Sasper See md die Dünen einen Seitenweg zur See. Der hierdurch im 

Danziger Werder und an der Weichjel bei Danzig angerichtete Schaden wird 
auf mehr als 1!/ Millionen Mark geichäßt. 

8) Dochfluth und Eisgang im Frühjahr 1855. 

Ein außerowdentlich fehwerer Eisgang war auch derjenige des Jahres 
1855. Die Weichjel führte jchon im November 1854 Grundeis; und es bildete 
fich bereit3 in den leten Tagen diefes Monats bei mäßigem Wafjeritande eine 
Eisdede, die in Folge des im Dezember eintretenden TIhaumwetters auf vielen 
Stellen des Stromes zufammengefchoben, aber nicht fortgetrieben wurde. Das 
zerbrochene Eis, mit vielem gefallenen Schnee gemifcht, veranlaßte mächtige 
ichlammige Eisftopfungen, die faft während des ganzen Winters den Waffer- 
jptegel aufjtauten und fo hoch erhielten, daß alle Außendeiche mit Eis bedeckt 
blieben. in Folge des im Januar eingetretenen ftarfen und anhaltenden Froft- 
wetter3 erlangte die Eisdecke über der Schlammmaffe eine ganz ungewöhnliche 
Stärke, die um jo gefährlicher war, als das Eis bei dem hohen Wafferftande 
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über alle Außendeiche fort bis zu den Deichen reichte. Sonne und Negen hatten 
das Fräftige, bi8 90 cm dicke Ei8 der unteren Gegenden, das von tiefem Schnee 
bedeckt war, noch gar nicht gejchwächt, al e8 im oberen Stromgebiete bei ftarf 
anmwachjendenm Wafjer bereits zum Aufbruche Fam... Das noch vollftändig un- 
berührte Ei3 der unteren Streden konnte nur durch ein Hochwaffer von aufßer- 

gewöhnlicher Höhe bewegt werden. Diejes Hochwafjer ftellte fich thatjächlich 
auch bald und höher ein, als alle Vorausficht es jchäßen konnte. Das Waffer 

war allmählich bis zum 27. März Nachts in der unteren Weichjel geftiegen (bei 
Montauerjpige bi3 6,59 m), ohne daß das Eis in Bewegung gerieth. Erjt in 
der Nacht vom 27. zum 28. März brach e8 hier auf. Dabei ftieg das Waffer 

zunächft noch weiter (bei Montauerjpige bis 8,89 m), und zwar derart, daß 

alle Deiche itberfluthet wurden. ES durchbrach dann nach beiden Seiten hin die 
Deiche, verjchaffte fich, durch die Werder ftrömend, gewaltige Seitenabflüffe und 

fiel deshalb jchnell wieder ab. An der Thorner Niederung famen 42 Deich- 

brüche vor. m der Kulmer Amtsniederung waren 18 Deichbrüche von zu- 

jammen 790 m Länge entftanden, in der Stadtniederung 11 Deichbrüche von 

rd. 2,2 km Länge. un der Marienwerderichen Niederung brach der Deich bei 
Grabau, bei Liebenau und Kleinfelde. Da aber bald darauf auch ein Bruch 
des früheren Kommunifationsdeiches oberhalb der neuen Abzweigung der Nogat 
entjtand, der fich fchmell erweiterte und vertiefte, jo fand das bald darauf an- 
fommende Meberfchwemmungswaffer aus der oberen Marienwerderjchen Ntiede- 

rung bereits eine hinlänglich weite Ausflußöffnung vor. Diejem günftigen Um: 

itande ift e8 bejonders zu danken, daß das Ueberjchwenmungswafjer im unteren 
Theile diefer Niederung nicht eine übermäßige Höhe erreichte (8,18 m a. PB. 

Großes Siel am 30. März 6 Uhr Bm.) und nicht allzu große Opfer erheifchte. 

Sn dem Hauptveiche der Falkenauer Niederung entjtand ein Bruch bei Mös- 
land. Der Weichjel-Nogat-Kanal, defjen Deiche und das Eiswehr erlitten 

außerordentlich große Beichädigungen, theils durch den ftarfen Eisgang, theils 
auch durch die überaus ftarfe Strömung des Wafjers. Unterhalb der Vtogat- 
Abzweigung brach der Deich des großen Marienburger Werders an drei Stellen: 
bei Klofjowo in einer Länge von etwa 1,8 km und zweimal in der Nähe von 

Gr.-Montau in einer Länge von 230 und 750 m. Durch diefe Brüche nahm 

die Hauptmafje des Wafjers ihren Lauf in den Marienburger Werder, jo daß 

unterhalb in der Getheilten Weichjel der Wafjeritand fchnell fanf. Der Marien- 
burger Werder wurde tief unter Waffer gefegt umd erlitt außerordentlich großen 

Schaden; namentlich wurden auch in der Nähe der Deichbrüche große Flächen 
fruchtbarften Landes hoch mit Sand überdeckt und fir immer dem Anbau ent 
zogen. Aus dem Marienburger Werder nahmen die großen Waffermafjen ihren 
Weg zum Haffe, brachen hier die Eisdecke auf und ergofjen fich fehließlich bei 
Billau in die See, indem fie in dem PBillauer Tief und auf der Barre eine 
große Vertiefung erzeugten. Im der Nogat verlief der Eisgang dagegen jehr 
günftig. Er trat am 28. März ein, nachdem das Eis am Tage zuvor gerückt 
war. Der höchite Wafjeritand bei Marienburg betrug 7,90 m, bei Wolfsdorf 
6,90 m. Am 2. April war die Nogat eisfrei.
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h) Sochfluth und Eisgang im Frühjahr 1888. 

Sn den Fahren 1888, 1889 und 1891 folgten drei Eisgänge mit außer: 
ordentlich hohen Wafferitänden bei und nach dem Eisabgange auf einander. Der 
bemerfenswerthefte unter den dreien ift der Eisgang von 1888, nicht allein, weil 

er einen außerordentlich fehwer fehädigenden Deichbruch herbeiführte, jondern auch 
weil er in anderen Hinfichten einen außergewöhnlichen Verlauf nahm. Er möge 
deshalb im Nachfolgenden etwas näher befchrieben werden. 

Sn den Teßten Tagen des Dezember 1887 und den eriten Tagen des 
neuen Jahres trat auf der ganzen preußifchen MWeichjel Eisitand ein, nachdem 
fehon vorher im November vorübergehend Grundeistreiben geherrjcht hatte. Nach 
den im Januar angeftellten Mefjungen hatte die Eisdecfe eine ziemlich gleich- 
mäßige Stärfe von 20 bis 30 em; dabei fand fich nur wenig Schlammeis unter 

dem SKerneife vor. Außerdem waren auch die Wafferftände bei dem Zugehen 
des Stromes verhältnigmäßig niedrig, jo daß man damals wohl auf einen 
glatten Verlauf des Eisganges rechnen fonnte. Diefe günftige Lage der DVer- 
bältniffe änderte fich aber im Laufe des Winters erheblich. Zunächft wuchs in 
Folge ftrengerer Kälte die Eisftärfe auf der Weichjel bis auf 40 cm, in der 
Nogat jogar auf 60 bi SO cm. Ferner fielen im Laufe des Februar und 
März außerordentlich große Schneemaffen, welche ein jehr hohes Frühjahrs- 
hochwafjer herbeiführen mußten. Die Eisbrecharbeiten, die um die Mitte des 
Februar voll aufgenommen worden waren, mußten eingeftellt werden, ehe fie 
die Abzweigung der Nlogat erreicht hatten, weil in Folge der ungünftigen 
Witterungsverhältniffe die gebrochenen Eismafjen fich unterhalb wieder feitjegten 
und in der frei gebrochenen Ninne Stopfungen bildeten, welche die vor Ort 
arbeitenden Eisbrecher abzufchneiden drohten. Schließlich waren auch noch durch 
fräftige Nordwinde große Eismaffen, die fich in der See gebildet hatten, in die 
Danziger Bucht getrieben worden und fperrten diefe bi weit über Sela hinaus. 

Unter diefen mißlichen Verhältniffen trat in den fitdlichen Gebietstheilen 
Ihaumetter ein, während im Norden ftrenge Kälte anhielt. Das im Süden vom 
7. bi3 14. März herrfchende Thaumetter verurfachte den Eisaufbruch in der 
Oberen Weichjel, während gleichzeitig auf preußifchem Gebiete die Kälte bis zu 
— 20° C. betvung. Der Eisaufbruch erreichte Warfchau am 14. März und 

Thorn am 17. März. Da die Meldungen über den Aufgang der Eisdedfe aus 
Polen exit an demjelben Tage eintrafen, an dem auch in der preußifchen Strecke 
jhon der Eisgang begann, jo fam er für die Niederungsbewohner ganz uner- 

wartet. Das Eis auf der preußifchen Weichjel war, wie erwähnt, ungewöhnlich 
ftart und brach deshalb nur jehr jehwer. Daher bildeten fich im ungetheilten 
Steome mehrfach ftarfe Eisverjegungen, die fich nur unter größerem Waffer- 
druce löften. Sn den eingedeichten Niederungen entitand indefjen hierdurch Fein 
Schaden, obgleich das Waffer an mehreren Stellen die Deichfronen fehon vor- 
übergehend überfluthete. Die uneingedeichten oder unvollfommen eingedeichten 
Niederungen erlitten dagegen bei dem hohen Wafferftande beträchtliche Verlufte. 
Die Abzweigung der Nogat erreichte der Eisgang am 18. März Nachmittags. 
Er vollzog fich hier in dicht gedrängten Maffen, wobei das Wafjer im Verlaufe 
von 4 Stunden um 3 m ftieg. Um 11 Uhr Nachts war voller Eisgang auc)
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nach der Nogat hin. Bald aber ftauten fich die Eismafjfen an der feiten Eis- 
decke in der Getheilten Weichjel und Famen hier zum Stillftande. Da jedoch 
das Waffer jowohl durch die Nogat, al3 auch über die Außendeiche der Ge- 

theilten Weichjel Abzug fand, Fonnte fich zunächft nicht der nöthige Druck zum 

Fortbewegen der Stopfung ausbilden; vielmehr verdichtete fich diefe durch die 

fortwährend neu hinzutretenden Eismafjen, bis fie eine außerordentlich große 

Mächtigkeit erlangt hatte. Im der Nogat trat zwar vorübergehend ebenfalls 
eine Stocfung des Eisganges ein; aber unter dem jchnell wachfenden Wafjerdrud 
fanı das Eis hiev bald wieder in Gang, und nun vollzog fich der ganze vom 

oberen Strome fommende Eisgang nach der Nogat hin. Der Eisaufbruch er- 
reichte Marienburg am 19. März Morgens 4'/. Uhr. Er fegte fich auch weiter 
nach unten hin glatt fort bi8 zu den Ueberfällen, durch die fich Waffer und Eis 
in außerordentlich günftiger Weife nach der Einlage ergoffen. Gegen Mittag 
traten jedoch in den Leberfällen Stopfungen ein, wodurch ein erheblicher Aufjtau 
des Wafjers herbeigeführt wırrde, der feinerjeits wieder einen Durchbruch durch 

den Deich der Einlage bei Wolfszagel in einer Länge von 120 m herbeiführte. 

Sn der Zeierichen Enge blieb das Eis vollftändig in der Winterlage, jo daß 
der Eisgang feinen Weg gänzlich durch den Bruch und den Nodeacter Ueber: 

fall in die Einlage nahm. Da auch das Haff noch in Winterlage war, fanden 
die Wafjer- und Eismaffen feinen genügenden Abfluß aus der Einlage durch) 

die Ausfälle, ftauten fich deshalb hoch im Einlagegebiet auf und durchbrachen 
schließlich den Haffftaudeich an mehreren Stellen von innen nad außen. 

Mit dem 14. März hatte das TIhaumetter im Gebiete der Oberen Weichjel 
zwar vorübergehend aufgehört, ftellte fich aber fchon wieder ein, ehe noch der 
durch die vorige Thauperiode hervorgerufene Eisgang die Untere Weichjel er 
reicht hatte. Auf der preußifchen Stromftreete war in Folge diefes Witterungs- 

wechjel3 das Wafjer zunächit gefallen; auch hatte das Eistreiben faft ganz auf- 

gehört. Dann trat aber am 23. März von Neuen ftarfer Eisgang bei fteigen- 
dem Waffer ein. Die Stopfung in der Getheilten Weichjel bei Klojjowo beftand 

noch unverändert, und unterhalb war noch eine feite Eisderfe vorhanden, in die 
man allerdings zur leichteren Löfung in der Zwifchenzeit eine (freilich nur furze) 

inne von unten her gefprengt hatte. Der Eisgang nahm unter diejen Ums 
ftänden wieder vollftändig feinen Weg durch die Nogat. Dabei wuchs aber das 
Waffer jo ftark (bi auf 9,10 m a. PB. PVieckel), daß die Stopfung dem Fräftigen 
Drucke nicht mehr widerftehen konnte und jchließlich am 25. März fich um 12'/a 

Uhr Mittags in Bewegung feßte. Sofort begann auch auf der Getheilten Weichjel 

voller Eisgang, der fich ganz glatt vollzog und ohne Schwierigfeit feinen Weg 
nach der See hin nehmen fonnte, da durch den inzwifchen eingetretenen Siowind 

die großen Eismaffen vor der Mündung fortgetrieben waren. 

Die in die Nogat eingedrungenen Wafjer- und Eismafjen fanden dagegen 
nach) unten hin feinen Abfluß. Die Einlage war hoch mit Waffer und EiS angefüllt, 
die Ueberfälle und der Bruch bei Wolfszagel durch Eis verjperrt. Auch eine 
Stopfung, die fich oberhalb der Enge bei Beier gebildet hatte, wich dem größeren 

Wafferandrange nicht. So fchoben fich die Eismaffen immer dichter zufammen 
und bildeten jchlieglich eine außerordentlich fehwere Stopfung, die bis Schad-
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walde aufwärts reichte. Dabei wuchE das Waffer in furzer Zeit jehr ftark an. 
Während der Wafferftand am Marienburger Begel fich am 24. März ftündlich 
nur um etwa 2 cm und im Anfange der folgenden Nacht nur um etwa 4 cm 
gehoben hatte, jtieg er am 25. März von Nachts 12 Uhr bis Morgens 9 Uhr 
fchon von 1,32 m auf 7,86 m und hatte um 11 Uhr bereits eine Höhe von 
8,60 m erreicht. Um 11'/ Uhr blieb auch bei Marienburg das Eis ftehen, 
worauf dann das Wafjer ehr fehnell bis 2 Uhr auf 10,21 m ftieg. Gegen 
11 Uhr begann e8 den Kaftendamm, welcher den Einfchnitt zuer Schiffbrüce bei 
Kalthof abjchloß, in erheblicher Menge zu durchitrömen, während eS zugleich den 

Deich bei Schadwalde— Halbftadt und auf der anderen Seite bei Jonasdorf an 
mehreren Stellen überftaute. Später wurde auch der Deich bei Kalthof über- 
fluthet, wobei der Meberfturz eine Höhe von durchichnittlich 50 em, an den zuerft 
genannten Stellen fogar bis zu 90 cm erreichte. ndefjen gelang e3, auf der 
Seite des Marienburger Werders den Deich zu halten. m dem Deiche der 
rechtsjeitigen Nogatniederung entjtand aber um 4'/ Uhr Nachmittags ein Bruch 
beit der neuen Wachtbude unterhalb Fonasdorf, nachdem der Deich in einer 
Länge von über 5 km ftundenlang überfluthet worden war. Diejer Bruch 

hatte Anfangs nur eine Breite von etwa 6 bi$ 8 m, erweiterte fich jedoch bis 
zum Abend auf 150 m Breite. Nach Eintritt des Bruches erfolgte vajch ein 
Sinfen des Wafferipiegels, das fich weiter ftromauf fortfegte. Um 6 Uhr 
machte fich die Senkung jchon bei Marienburg bemerkbar. Mit dem Abjtrömen 
des Waffers jeßte fich auch das oberhalb befindliche Ei8 in Bewegung. Auf 
die Wafjermafjen unterhalb des Bruches machte fich die Wirkung desjelben 
ebenfalls bemerkbar. In der Einlage fiel das Wafjer fichtlich, jo daß fchon 
am nächiten VBormittage die Wirthichaftsgebäude an den höchiten Stellen 
wafjerfret wurden. Durch den Bruch bei Fonasdorf wurde der ganze Elbinger 
Werder nach Süden bis über den Draufenjee hinaus, nach Often bis an die 
Teunzer Berge und nach Norden bis an das Haff tief unter Waffer gejebt. 

Der dabei entitandene VBerluft an Gebäuden und Vieh war außerordentlich groß. 
Außerdem wurden auch in der Nähe des Bruches große Strecken fruchtbaren 
Landes hoch mit Sand überfchüttet und werthlos gemacht. 

Bald nach dem Eintritt diefes fchweren Unglückes begann auf dem ganzen 
preußtichen Strome das Waffer zu finfen, da in Folge eines nochnaligen Kälte- 
ritckfalles fich der WMWafferzufluß aus dem oberen Stromgebiete verminderte. 
Bon 28. März ab fand aber wiederum ein Steigen ftatt, wobei indefjen das 

Eistreiben nach und nach abnahm und mit dem Anfange des April aufhörte. 
Das Steigen war dadurch veranlaßt, daß vom 26. März ab im ganzen Strom: 

gebiete plöglich TIhauwetter eingetreten war. Daher kamen nun nicht allein die 

Schneemafjen der oberen Gebietstheile, jondern auch diejenigen des mittleren und 
unteren Stvomgebietes vafch zum Schmelzen; insbejondere brachten, wie auf 

S.512 im Bande III näheraus geführt ift, Bug und Narem dem Strome große 
Wafjfermaffen zu. Das Waffer wuchs jtetig bis zum 3. April, fiel dann jehr 

langjam bis Anfangs Mat auf mittlere Höhe ab. Obgleich diefe Fluthwelle von 
feinem Eisgange begleitet war, vichtete fie wegen ihrer ungewöhnlichen Höhe im 
Stronthale mannigfachen Schaden an. Namentlich) wurden die Deiche, die
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durch das Thaumetter erweicht waren, von der jcharfen Strömung ftark ange- 

griffen und konnten an vielen Stellen nur durch Aufbietung aller Kräfte gehalten 

werden. Am ungetheilten Strome waren namentlich) die Deiche der Thorner 
Stadtniederung und der Kl.-Schweger Niederung arg bedroht, da das Waifer 
fchon ftellenweife über die Deichkrone ftieg und ein Durchbruch nur durch Schlagen 

von Kaften verhindert werden fonnte. Dagegen wurde der Deich des Brattiwiner 
Bolders, der jchon bei dem erften Eisgange überfluthet worden war, damals 
aber Widerjtand geleitet hatte, durchbrochen. 

Sehr viel gefährlicher noch als für die Deiche und Ufer der oberen 
preußifchen Strede war das Hochwaffer am unteren Stromlaufe, da fich hier 
in Folge des ftarfen Gefälles eine außerordentlich heftige Strömung ausbildete. 
An der Danziger Weichjel hatte der Deich des Danziger Werders dicht unter- 
halb Bollenbude Beichädigungen am Pflafter erhalten; ebenfo war eine Furze 
Strecde des Deiches am Heringskruge ftark in Abbruch gerathen. Die Haupt- 
gefahr für den Danziger Werder lag aber am Nothenfruge, wo der Deich an 

einer Stelle jchon über die Binnenfante dev Krone hinaus weggewajchen war 
und nur mit der größten Schwierigkeit gehalten wurde. Ebenfo ftarf gefährdet war 

der Deich der Neuen Binnennehrung bei Einlage, wo bereits die Krone nac)- 
gefunfen war und der Deichbruch bloß durch Verjtürzen von Sandfäcken verhindert 

werden fonnte. An einer anderen bedrohten Stelle war die weichjelfeitige 

Böfchung ebenfalls weggeriffen. Den jtärkiten Angriffen waren jedoch die Ufer 
des Stromes in der Nähe der Mündung bei Bohnjakf und PWlehnendorf aus- 
gejeßt, wo nicht allein das Gefälle am jtärfften war, jondern auch die Strömung 

mehrmal3 ihre Nichtung in ganz furzen Biegungen ändern mußte. Dadurc) 

entjtanden auf beiden Seiten Uferabbrüche von ungemein großer Ausdehnung, 
jo daß jogar befürchtet wurde, daß der Strom fich neben der Wlehnendorfer 

Schleufe einen Weg nach der Todten Weichfel bahnen und nach Danzig hin eu: 
gießen fünnte. Für die Gewalt der Strömung zeugt die Bildung von Strudeln 
mit tief hinab veichenden Trichtern und die ungewöhnliche Vertiefung der Strom- 

johle, die vor der Plehnendorfer Schleufe das Maß von 25 m erreichte. Auch 
an der Nogat wurden die Deiche des Marienburger Werder3 auf der Strede 

zwifchen Wernersdorf und Marienburg ftark bejcehädigt und in Abbruch verjeht, 
fo daß nur direch bedeutende Anftvengungen große Gefahren abgewendet wurden. 
Die Stopfung in der Zeierfchen Enge war aber trog ‚des Hochwafjers bejtehen 
geblieben, weshalb diefes Anfangs feinen Weg durch den Fonasdorfer Bruch in 
die vechtsjeitige Niederung hatte nehmen müfjen. Exft in der Nacht vom 6. zum 
7. April Löfte fich in Folge des Anwachjens des Unterwafjers die Stopfung und 
nahm ihren Abgang zum Haffe. 

i) Hochfluth und Eisgang im Frühjahr 1889. 

Nach der eingehenden Darftellung diefer befonders hervorragenden Schmelz 
wafjerfluth möge noch für das YJahrfünft 1889/93 eine fünzere Schilderung des 
Verlaufs der Eisbewegungen und Hochfluthen folgen, da in diefer YJahresreihe 
neben den bedeutjamen Fluthen von 1889 und 1891 auch einige minder wichtige 
auftraten. Daraus läßt fich am beften ein Bild darüber gewinnen, wie viel-
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geftaltig fich die Bildung und der Abgang des Eifes und der Verlauf der 

Schmeßzwafferfluthen volßzieht. — Wie jchon früher hervorgehoben, gehört 
die Frühjahrshochfluth von 1889 neben denjenigen von 1888 und 1891 zu den 

bedeutendften der jüngjten Zeit. msbefondere ift die große Höhe umd lange 
Dauer des dem Eisgange folgenden Hochwafjers bemerfenswerth. 

Nachdem bereits in der eriten Hälfte des November 1888 an etwa 10 bis 
12 Tagen die Temperaturen vorübergehend unter den Nullpunkt gefunfen waren, 
begann um die Mitte des Dezember von Neuem Froft, der allerdings nur 

wenige Tage anhielt, im Allgemeinen aber fehr jcharf auftrat. (Die Tem- 

peraturen betrugen an einigen Tagen —14 bi8 — 20° C.) Während darauf in 

den unteren Stromaebietstheilen ein Thaumwetter von furzer Datter folgte, hielt die 

milde Witterung im oberen Steomgebiete bis gegen Ende des Yahres an. Un: 
aefähr mit dem Beginne des neuen Jahres hatte fich der Froft über das aanze 

Niederfchlagsgebiet eritreckt, wobei die Temperaturen ganz erheblich (bis zu 
— 20°C.) fanfen. Stärferer Rroft beftand allerdings nur während der beiden 

eriten Drittel des Janıtar, doch blieben die Temperaturen im Allgemeinen bis 
etwa Mitte März meistens unter Null. Die in den beiden erften Froftperioden 

gefallenen Schneemaffen waren während des folgenden Thaumetters vollftändig 

verschwunden; ebenfo waren die in Form von Schnee gefallenen Niederichläge 

des Yanuar durch vorüberaehendes TIhaumwetter am Ende Januar und Anfang 

Februar fast vollftändig befeitigt. Nirch die im Februar gefallenen Schneemaffen 

waren in einzelnen Fleinen Gebietstheilen vor Beginn des Thaumetters, das den 

Eisgang brachte, nahezu vollitändig wieder abgejchmolzen. Sn dem weitaus 

größten Theile des Stromgebietes hatten fich indeffen im Laufe des Februar 

und in der eriten Hälfte des März ganz bedeutende Schneemaffen angehäuft, 

die erft bei der Hauptfchneeichmelze in der zweiten Hälfte des März zum Abgang 
famen. Die hierbei entitandenen großen Waffermaffen wurden dann noch durch 
reichliche Niederfchläge vermehrt. 

Bei. der eriten Froftperiode im November hatte fich zwar an einzelnen 
Stellen der Getheilten Weichjel und der Nogat Eisftand gebildet, der aber theils 

durch Eisbrecher befeitigt wurde, theils fich von felbit bei dem nachfolgenden 

Thaumetter löfte. Sm der zweiten Froftperiode war das entitandene Grundeis 
im ungetheilten Strome und in der Getheilten MWeichjel glatt zum Abgang ge- 

fommen, hatte jedoch in der Nogat ftreckenweife Eisftand erzeugt, der auch 

während der folgenden Erwärmung beftehen blieb. Nach dem Wiedereintritt von 

Kälte begann von Neuem Grundeisgang, der jehr bald zum Eisftande nicht 

allein auf der ganzen Getheilten und Ungetheilten Weichfel, fondern auch auf 

den bis dahin freien Streden der Nogat führte; dabei hatten fich nur an ein- 

zelnen Stellen in Folge von oberhalb eingetretenen Eisverfegungen freie Blänfen 
gebildet, die aber im Laufe des Winters vollftändig zufroren. 

Die Eisbrecharbeiten waren bereit? am 3. Januar begonnen worden, 

mußten indeffen wegen des ftarfen Froftes fchon am 10. Januar wieder abgebrochen 

werden. Exit am 18., als die Witterung milder geworden war, wurden fie 
abermals aufgenommen und bis zum 7. Februar, an welchem Tage die Abzweigung 
der Nogat erreicht worden war, fortgeführt. Nachdem bereit3 eine durch vor-
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übergehendes Ihaumwetter erzeugte Fluthwelle von etwa 2 m Höhe die preußifche 
Weichjel im Februar durchlaufen hatte, ohne indejjen Eisbewegungen hervorzu: 
rufen, brachte der durch die milde Witterung in der zweiten Hälfte des März 
entjtandene Wafjerwuchs den Eisaufbruch. Diefer erfolgte, nachdem am 25. März 

der Eisgang bei Warjchau begonnen hatte (vergl. ©. 516, Bd. II), jehon am 

26. März bei Thorn. Offenbar handelte es fich bei diefer fchnellen Fortpflanzung 
des Eisaufbruches nur um einen Vorläufer der Hauptwelle, worauf auch der 
niedrige Wafjerjtand bei Beginn des Eisganges, der nur 3,95 m a. ®. Thorn 
betrug, hinweist. Bei jo Eleinem Wafjer pflanzte fich daher der weitere Auf: 

bruch des Eifes auch nur langjam und unter mehrfachen Stocfungen fort, wobei 
fih Eiszufammenfchiebungen bis zu 15 m Höhe bildeten. Unterhalb Kulm fand 

er an einer DBerjegung, die jchon von der Bildung der Eisdeeke her beitand, 
kräftigen Widerftand; hier bildete fich deshalb eine jehr ftarfe Zufanmenfchiebung 
der Eismafjen, die erft nach neun Stunden, nachdem das Waffer auf 6,54 m 
a. B. Kulm gejtiegen war, gelöft wurde. Msdann vollzog fich auch unterhalb 
auf dem ungetheilten Strome, wo jchon furz vorher: durch felbjtändige Eis- 

bewegungen einzelne fürzere Strecken eisfrei geworden waren, der Eisgang in 

ziemlich regelmäßiger Weife, aber bei jehr ftark fteigendem Wafjer. Auch auf 
der Getheilten Weichjel, die bereits durch die Eisbrecharbeiten in einer breiten 
Nimme vom Eije befreit war, verlief der Eisgang ohne wejentliche Hemmmifje. 

Sn der Nogat war der Eisaufbruch allerdings auf der oberjten Strecke 
bereit3 am 27. März, bevor noch der Haupteisgang Wieckel erreicht hatte, bei 

4,28 m a. ®. erfolgt; ein Theil der von oben Fommenden Eismafjfen nahm 
daher feinen Weg nach diefen Stromarme. Nach einer vorübergehenden Stocung 

bei Wernersdorf vollzog fich während der Nacht vom 27. zum 28. März der EiS- 
aufbruch in der Vlogat ziemlich glatt bis oberhalb Schadwalde. Hier war jchon 

bei dem Grumbdeistreiben im Dezember eine jehr Eräftige Stopfung entjtanden, 

welche dem Andrängen des Eisganges jtandhielt und fich durch die nachdrängenden 
Eismafjen noch mehr verdichtete. Der Wafjeritand, der bei Marienburg zur 
Zeit des EiSaufbruches nur 3,90 m a. ’B. betragen hatte, wuchs dis 9 Uhr Vor- 
mittags, al3 die Stopfung fich Löfte, auf 7,90 ma. B. Dabei hatte fich an der 
Stelle der Eisverjegung ein Stau von nahezu 4 mı gebildet. Nach Löfung der 
Stopfung trat der Eisaufbruch unterhalb wegen des jehr ftarfen Gefälles mit 
großer Schnelligkeit ein. Doch brach die Eisdecte nur bis zum Aodeacer Ueber: 
fall auf, da der Strom durch den Abzug der Wafjermafjen nach) der Einlage 
nicht mehr die Kraft befaß, die Eisdecke noch weiter zu jprengen. Erxft nachdem 
durch die Wafjermafjen, welche durch die Einlage ihren Weg nach den Aus- 
mindungen der Nogat genommen hatten, in diefen das Eis gelöft war, jegte fich 
auch die Eisdece unterhalb des Nodeacer Veberfalles am 30. März in Ber 

wegung. 
Sn Folge der vielfachen Stocungen bei dem Eisaufbruche, namentlich auf 

der Strede bis unterhalb Kulm hatte fich der Eisgang jo verzögert, daß die 
Hauptfluthwelle, welche aus den oberen Strecen herabfam, ihn auf der preußt- 
schen Weichjel-einholte. Nach Abgang des Eifes jank das Wafjer daher nicht 
wie gewöhnlich, fondern ftieg noch weiter und erreichte annähernd diejelbe Höhe
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wie im Fahre vorher, nämlich 6,78 m a. B. Thorn, 6,91 m a. PB. Kulm, 7,24 m 

a.®B. Graudenz, 7,58 m a.B. Kurzebrad, 7,74 m a. ®B. Piedel, 8,32 m a. ®. 
Dirfchau und 6,96 m a. B. Marienburg. Bejonders vermehrt wurde der Wafer- 

wuchs auf der Danziger Weichjel noch dadurch, daß fich bei dem Cisgange die 
Elbinger Weichjel vollftändig mit Eis verftopft hatte. ES entwickelte fich daher 
bier, namentlich in dev Nähe der Mündung, eine reifende Strömung, die bei 
der langen Dauer der Fluthwelle große Zerjtörungen an den Ufern anrichtete. 

Bejonders groß waren die Uferabbrüche und Auskolfungen in den tiefen Strom- 

gruben bei Bohnfac und Plehnendorf; nur unter Anftrengung aller Kräfte konnte 
einer weitergehenden Zerftörung, die namentlich auch den Danziger Hafen gefährdet 
hätte, begegnet werden. 

Huch am oberen preußifchen Stromlaufe war für einzelne eingedeichte 
Niederungen theils bei dem Eisgange, theils bei dem nachfolgenden Hochwafler 
die Gefahr der Meberfluthung eingetreten. Während bei der Kulmer Amts- 
niederung das Wafjer an 28. März nur noch 20 cm unter der niedrigiten Stelle 

des Deiches gejtanden hatte, überjtieg e8 an demjelben Tage bei der Thorner 
Stadtniederung den unteren Schlußdeich um etwa 50 em, und nur durch Kaften- 
chlagen konnte man hier ein Durchbruch verhüten. Ebenjo wurde der untere 
Schlußdeich der KL.-Schweger Niederung, der jchon während der Eisverjegung 
unterhalb Kulm an einer niedrigen Stelle überfluthet war, nur duch Auffaften 
und Sicherung mit Sandjäden gehalten. Die dem Eisgange folgende Fluth- 
welle war von außerordentlich langer Dauer, jo daß die frei nach der Weichjel 
entwäfjernden Niederungen erjt Ende April und Anfang Mai ihre Sielthore 
öffnen konnten. Erjt im legten Drittel des Mat erreichten die Wafjerjtände im 
Strome wieder mittlere Höhe. 

k) Hochfluth und Eisgang im Frühjahr 1890. 

Der Winter 1889/90 war jehr milde, da fich größere Kälte nur während 
furzer Zeit in den Monaten Dezember und Februar in einzelnen Gebietstheilen 

einjtellte. Auch die Niederjchläge erreichten in diefem Winter nur geringe 
Größe In Folge hiervon bedecte fich der Strom nur zum Theil mit einer 
Eisdecke von geringer Stärke; andererjeitS ging die Höhe der Schmelzwafjer- 
fluth nur an wenigen Bunkten erheblich über die mittleren Wafjerftände hinaus. 
Zu der günftigen Geftaltung der Eisverhältnifje auf der preußischen Weichjel 
hatte noch der Umstand beigetragen, daß bei dem länger anhaltenden Thaumetter 
im Januar die Eisdede zum Abgang Fam, während fie weiter oberhalb zum 

Theil bejtehen blieb. Nach Wiedereintritt des Froftes fand daher Grundeis- 
bildung vornehmlich nur auf der unteren Strecde ftatt, weshalb fich die neue 
Eisdecte nicht einmal auf die ganze preußifche Stromftredte ausdehnte. 

Die erjte Eisdefe auf dem preußifchen Steome hatte fich gebildet, nachdem 
Ende November Froft eingetreten war. zedoch exftreckte fich diefelbe zunächft 

nur auf einen fleimen Theil des Stromes und verlängerte fich exjt nach und 

nac) im Laufe des Dezember aufwärts. Sn Folge des niedrigen Wafferjtandes 
war dabei aber das Eis nur ftreefenweife zum Stehen gefommen, fo daß überall 
mehr oder minder ausgedehnte Blänfen bejtanden. So günftig der niedrige
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Wafjerjtand aber auf die Bildung der Eisdecke eingewirft hatte, fo ungünftig 
erwies er jich für die Eisbrecharbeiten. Bereits Mitte Dezember waren dieje 

begonnen worden, erreichten jedoch wegen der vielen Eisverfegungen, die bei 
dem niedrigen Wafferjtande immer wieder eintraten, erft Mitte Januar die Ab- 
zweigung der Nlogat. Unmittelbar darauf begann am 15. Januar, nachden 
fchon vorher unter dem Einfluffe milder Witterung verschiedene Eisbewequngen 

eingetreten waren, auf der preußifchen Weichjel der Eisgang. Die Eismajjen 
gingen aber nicht glatt ab, fondern feßten fich bei dem niedrigen Wafjerftande 
oberhalb einer jchon jeit der Bildung des Eisitandes beitehenden Eisverjegung 

bei den Bingsbergen feit. Smdefjen begann fich unterhalb diefer Stelle die Eis- 
decke jtreckenweife zu löjen; der niedrige Wafjeritand wirkte aber auch hier 

hemmend, jo daß mehrfach Eleinere Eisverjegungen eintraten, die jedoch theil- 
weife durch die Eisbrechdampfer befeitigt worden waren, theilweife auch von 
jelbjt fich gelöft hatten. Als mun am 30. und 31. Januar auch von der rujfi- 

jchen Strecke her vorübergehend Eisgang eingetreten war, dejjen Mafjen fich 
oberhalb der Stopfung bei den Bingsbergen feitjeßten, erfolgte endlich amı 
1. Februar unter dem Drucke des bis auf 6,02 m a. ®B. Graudenz geftiegenen 

Wafjers der Aufbruch diefer Stopfung. Zwar jeßte fich das Eis nochmals 

weiter unterhalb in der Danziger Weichjel zum Theil wieder feit; doch gelang 

es den Eisbrechern jehr bald, freie Bahn für den folgenden Eisgang zu fchaffen, 
der darauf auch glatt verlief. 

Auf der Nogat war die Eisdede am 30. und 31. Januar aufgebrochen 
und im unterjten Theile des Stromes, wiewohl erjt nach mehrfachen Stockungen, 
abgegangen. Ber Schadwalde dagegen verfegten fich die von oben herab rückenden 
Eismafjfen und bildeten hier eine jehr fejte Stopfung, an die fich auch die aus 
den ungetheilten Strome in die Nogat hinein gelangenden Eismafjen anjeßten. 
Teoß wiederholter Bewegung der Eismafjen blieb die Stopfung bejtehen, bis fich 

in Folge der im Februar eingetretenen Kälte oberhalb der Stopfung eine 

frifche Eisdecke bildete, die am 10. Februar bis zur Nogatabzweigung aufwärts 

reichte. 
Auch auf dem ungetheilten Stwome und der Getheilten Weichjel hatte fich 

in Februar neues Grundeis gebildet, das zunächjt ungehindert feinen Abzug 

nach der See nahm, aber am 19. Februar fich in der Danziger Weichjel feit- 

jeßte. Der hierducch herbeigeführte Eisftand jchritt zwar Anfangs fehnell nach) 

oben hin fort. Da aber (wie beveitS oben erwähnt) fich diesmal nicht der ganze 

Strom an der Bildung des Grumdeijes betheiligte, jo verringerten fich troß der 
jtvengen Kälte die Grundeismafjfen mehr und mehr; dem entjprechend trat eine 
immer größer werdende Verzögerung in dem Vorrücen der fejten Eisdecde ein. 
Erjt am 6. März war fie bis Km. 63 oberhalb Kulm fortgefchritten; weiter 
aufwärts bildete fich eine Eisdecke nicht, da nunmehr wieder Thauwetter eintrat. 

Die Eisbrecharbeiten wurden am 20. Februar von Neuem begonnen, ex 

fuhren aber theils durch widrige Winde, theils durch niedrige Wafjerftände große 

Hinderniffe, jo daß fie bei dem am 12. März begonnenen Eisgange exit bis 
Km. 181 vorgedrungen waren. Der DBerlauf diefes Eisganges, bei dem zunächjt 
nur die Eismafjen der preußifchen Stromftrede zum Abgang Famen, war auf
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dem ungetheilten Steome fehr günftig; auch blieben die Wafjeritände verhältnig- 
mäßig niedrig, da der Höchititand nur 2,63 m a, B. Kulm, 3,30 m a. B. Grau- 
denz ımd 3,60 m a. ®. Kurzebrad betrug. Auf der Danziger Weichjel entjtand 

jedoch in der Nacht zum 14. Februar eine Eisftopfung, die fich bi Rothebude 
fortjeßte und erft nach wiederholten Angriffen der Eisbrechdampfer am 16. März 
gelöft wide. Der Wafferftand war in Folge des Aufftaues bei Rothebude bis 
auf 4,40 m a. ®. geftiegen, während der höchite Wafferitand bei Plehnendorf 
nuc wenige Gentimeter über Mittehvafjer hinausging. 

Auf der Nogat hatte fich im Laufe des Februar die Eisftopfung bei 
Schadwalde erheblich geräumt, fo daß hier der Eisgang, der erjt am 15. begann, 
nachdem der Haupteisgang fich bereits durch die Getheilte Weichjel vollzogen hatte, 
ohne wefentliche Stodung nach dem Haff abging. Der Wafjerjtand jtieg dabei 
nur bis auf 3,18 m a. P. Marienburg, 4,02 m a. ®. Wolfsdorf und 3,40 m 
a. ®B. Straffohlichleufe. 

)) HSochfluth und Eisgang im Frühjahr 1891. 

Der Winter 1890/91 zeichnete fich durch lang andauernde Kälte aus, da 
von Ende November bis Anfang März, alfo während 3 Monaten, abgejehen von 
einzelnen Tagen, an denen Thauwetter herrfchte, die Temperaturen dauernd unter 

dem Gefrierpunft blieben. Dadurch erreichte einerjeitS die Eisdece eine ver- 
hältnigmäßig große Stärke, andererjeitS wurden die Niederjchläge des Winters 
zum größten Theil aufgejpeichert und Ffamen exit bei der Schneejchmelze zum 
Abflug. Da außerdem das TIhauwetter, nachdem e8 einmal im Frühjahre be- 
gonnen hatte, auch dauernd anhielt, jo erfolgte das Abjihmelzen des Schnees 
verhältnigmäßig jchnell. Deshalb gehört trog der nicht jehr erheblichen Ntieder- 
fchläge des Winters diefes Frühjahrshochwailer zu den bedeutenditen des Jahr- 
hunderts. 

Bald nachdem am Ende des November Froft eingetreten war, begann auf 
der preußifchen Steomiftrecfe Grundeistreiben, das fich fehnell verftärkte und jchon 

am 29. November zur Bildung von Eisjtand von der oberiten Strede der Dan- 

ziger Weichjel ab aufwärts führte. Auch am ungetheilten Strome fam das Eis 
bei niedrigem Wafferftande an zwei Stellen (bei Km. 63 und Km. 44) zum 
Stehen. Durch wiederholtes Zufammenfchieben drängten fich hier die Eismafjen 
derart zujammen, daß fie nicht allein den Stromquerjchnitt fait gänzlich aus- 
füllten, jondern fich auch noch ftellenweife bis zu einer Höhe von 3 m über den 

Wafjerjptegel aufthirmten. Die hierdurch entjtandenen Stopfungen reichten 
einerjeitS von Km. 63 bis Km. 48 und andererjeitS von Km. 44 bis 33 auf- 
wärts. Unterhalb der Stopfungen rückte der Eisjtand, da die Stromftrede, auf 
der Grundeis entjtehen konnte, fich) mehr und mehr verkleinerte, immer langjamer 
aufwärts. Exit am 28. Dezember erreichte er Kulm und jchob fich dann ganz 
allmählich bis auf etwa 8 km an die unterjte Stopfung vor. Ehe noch der an 
die oberjte Stopfung angefchlofjene Eisjtand die Eifenbahnbrüce bei Thorn er- 
reichte, jeßte fich oberhalb derjelben das Eis feit, wodurch eine Blänfe entftand, 
die fich aber im Laufe des Winters mit einer glatten Eisdece überzug.
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Auf der Nogat war ebenfalls am 26. November Eisgang eingetreten, Fam 
aber jehr bald zum Stehen, jo daß der Eisitand bereit3 am 28. November die 

Abzweigung der Vlogat von der Weichjel erreichte. Dabei war indejjen die 
Strecke zwifchen Schadwalde und Marienauer Wachtbude offen geblieben. Auf 
der Elbinger Weichjel hatte fich fehon in der. Nacht vom 25. zum 26. November 
eine glatte Eisdecke gebildet, die allerdings zunächjt noch verjchiedene Blänfen 
zeigte. Doch überzogen jich diefe, wie auch jene auf der Nlogat im Laufe des 

Winters mit einer Eisfrufte von ziemlich gleichmäßiger Stärke. 

Die Eisbrecharbeiten wurden, nachdem fie vorher fehon in der Zeit vom 
11./15. Dezember aufgenommen, aber des jtarfen Froftes wegen wieder auf- 

gegeben worden waren, am 22. Dezember von Neuem begonnen und bis zum 
6. Februar bis oberhalb der Montaner Spige fortgeführt. Der langfame Fortgang 
der Arbeiten war theils durch ftärkeren Frost, theil durch niedrige Wafjerjtände 
und viele Eisverjegungen verurfacht worden. Troß diefer Schwierigkeiten wurde 
der Aufbruch der Eisdecke mit Nückficht auf die bedrohlichen Eisverhältniffe in 
der zweiten Hälfte des Februar abermals aufgenommen. Die Arbeiten mußten 
jchließlich eingeftellt werden, weil auf der preußifchen Steomitrece bereits Eis- 

bewegungen eingetreten waren. Außer den Eisbrecharbeiten mit Eisbrech- 
dampfern wurden in diefem Winter auch noch Eisjprengungen mit Pulver vor- 
genommen, und zwar (außer an fleineren EiSverfeßungen) in der einen Stroms 

Öffnung der Divfehauer Brücke und befonders an den beiden oben erwähnten 

Stopfungen. Die Sprengarbeiten bei der von Km. 63 aufwärts veichenden 
Stopfung wurden am 1. Februar begonnen und am 23. Februar beendet, wobei 

eine Ninne von etwa 30 bi 35 m Breite und etwa 9,6 km Länge freigelegt 
wurde, während bei der anderen Stopfung die Sprengungen vom 30. Januar bis 
24. Februar andauerten und eine Ninne von etwa 40 m Breite und 11,7 km 

Länge frei machten. — Sn Folge des Wafjerwuchfes, der fich bei dem feit Anz 

fang März eingetretenen Thauwetter einftellte, begannen am 9. März, nachdem 
fchon vorher Eisbewegungen bemerkbar waren, die zu beiden Seiten der auf- 
gebrochenen Ninne ftehen gebliebenen Eisränder abzufchwimmen, wodurch der 

untere Theil der Ungetheilten Weichjel, fowie die Getheilte und Danziger 

Weichjel nahezu eisfrei wurden. Der eigentliche Eisgang begann jedoch erjt am 
nächjten Tage, indem (abweichend von dem jonftigen Verlaufe der Eisgänge, 
aber in gleicher Weife, wie das auch auf der außerpreußifchen Strede gefchab; 
vergl. Band III ©. 518) die Eisdece ftreckenweife von unten abging, jo daß 
die von oben kommenden Eismafjen fchon freies Waffer vorfanden. Ber Thorn 

war an demjelben Tage das Eis in Gang gekommen, aber nach kurzer Zeit 
unterhalb bei der Korzenjeckämpe wieder ftehen geblieben. Da hier die Wajer- 

majjen durch den rechten Altar, jpäter auch über die Ländereien ver Nlejjauer 

Iiederung ihren Weg nehmen konnten, jo vermochte fich der zum Fortjchieben 
der Stopfung nöthige Druck nicht zu entwiceln, und es bildete fich hier eine 
äußerft feite Stopfung, die das Waijer bi3 auf 7,92 m a. PB. Thorn aufftaute. 
Durch die bedeutenden Waffermaffen, die nunmehr über die Vorländer und den 

Altarm gingen, wurde jchlieglich die Stopfung von unten her angehoben, jo daß 
fie am 13. März Vormittags bei 7,67 m a. B. Thorn zum Abgang fam. Un: 

17
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gefähr um diefelbe Zeit hatte der Eisgang aus der oberhalb gelegenen wuffischen 
Strecke begonnen und nahm nunmehr, mit den Eismafjen der Stopfung zu- 

jammen, feinen Weg durch den unterhalb vollfommen eisfreien Strom. 

Auf der Nogat hatten die Eisbewegungen am 10. März begonnen. Jedoch 
erfolgte der eigentliche Eisaufbruch erft am nächiten Tage von Wernersdorf ab- 
wärts bi8 Marienburg, während fich die Eismafjfen aus. dem Weichjel-Nogat- 
Kanale und aus der unmittelbar unterhalb Tiegenden Stromftrecde erit bis zum 
15. März allmählich ftromab jchoben. Unterhalb Marienburg begann der Eis- 
gang am 13. März und verzögerte fich hier jo lange, bis die größeren Wafjer- 
mafjen, die nach Freimerden des Kanales in die Nogat eindrangen, ein ftärferes 
Steigen des Wafjers in dem Strome bewirkten. Bei 4,30 m a. B. Marienburg 
erfolgte nunmehr ein vollitändiger Aufbruch des Eifes in der Ilogat bi8 zu ihren 
Ansmündungen hin. Da diefe und das Haff fich aber noch in Winterlage be- 
fanden, jo entitanden hier mehrfache Stopfungen, durch die das Wafjer bis auf 
5,20 m a. B. Kraffohlichleufe hoch aufgeftaut wurde und jchließlich feinen Weg 
über die Große Kämpe nehmen mußte. Bald darauf brach indejjen das Eis 
auch in den Nogatausmündungen auf, und nunmehr fanden Wafjer und Eis 
freien Abzug zum Haffe. 

Gleich nachdem auf dem ungetheilten Stwom das Eis abgegangen war, 
traf der Scheitel einer von oben kommenden Sochwafjerwelle ein, deijen Höhe 
6,50 m a. B. Thorn, 6,85 m a. B. Kulm, 7,00 m a. ®. Graudenz und 7,44 m 

a». Sturzebrac betvug. Mit Ausnahme von Thorn, wo der Wafjerftand durc) 
die Stopfung vorher hoch aufgeftaut gewejen war, übertraf diefe als völlig eisfrei 

anzufehende Welle die größte Erhebung des Wajjers bei dem Eisgange. Auch 
nach den Durchgange des Scheitel blieb der Wafjerftand im Strome jehr hoc) 
und näherte fich exit im Mat wieder der mittleren Höhe. 

m) Hochfluth und Eisgang im Frühjahr 1892. 

Sm Winter 1891/92 geftalteten fich die Eisbewegungen jehr viel mannig- 
faltiger, als dies fonjt zu gejchehen pflegt, weil die Temperaturen fowohl väum- 
ih wie zeitlich jehr jtarf wechjelten. Die geringe Andauer des Froftes 

veranlaßte auch, daß die Eisdede nur von verhältnigmäßig kurzem Beftande 
war. Sp trat auf der unteren Strecke der preußifchen Weichjel der Eisitand 
Ende Dezember ein, auf der oberen dagegen exit Mitte Januar, während der 
Eisabgang im Großen und Ganzen jchon im Anfange Februar erfolgte. Bon 

da ab aber herrjchte während faft zweier Monate zumeiit nach und neben einander 
Eisgang umd Grumdeistreiben. 

Nachden die Temperaturen mehrfach unter den Gefrierpunft gegangen 
waren, ohne daß Grundeisbildung ftattgefunden hatte, begann beim Wiedereintritt 
von Froft um die Mitte Dezember Grundeistreiben auf der preußifchen Strece 
der Weichjel am 19./20. Dezember. Schon am 22./23. Dezember Fam es auf 
der Danziger Weichjel zum Eisftande, der fich bi3 Ende des Monats bis über 

Dirichau hinaus fortjegte. Zwar hatte in Folge milderer Witterung das Grund- 

eistreiben vorübergehend aufgehört, trat aber Anfang Januar von Neuem auf.
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Der Eisjtand verlängerte fich dabei Anfangs (unter Bildung größerer Stopfungen) 

langjam, dann aber fchnell aufwärts, jo daß am 18. Januar die ganze preußifche 
Weichjel mit Eis bedeckt war. 

Die Eisbrechdampfer begannen (nach einer vorübergehenden TIhätigkeit im 
Dezember) mit dem Eisaufbruche am 12. Januar. Wegen der vielen Eis- 
verjegungen, die theils bereits vorhanden waren, theil3 fich immer wieder von 
Iteuem bildeten, jowie wegen des niedrigen Wafjerftandes gingen jedoch die Eiß- 
brecharbeiten nur jehr langjam vorwärts, jo daß fie exit am 7. Februar, nac)- 
dem auf der oberen Strecie der preußifchen Weichjel jchon Eisgang eingetreten 
war, die Abzweigung der Nlogat erreichten. Auf der oberhalb der Neichsgrenze 
gelegenen Weichjelitvecke trat bereits Anfangs Februar Eisgang ein; bevor diefer 
fich aber bis zur Grenze erftreefte, fan hier das Eis felbftändig zum Aufbruch. 
Der Eisgang begann bei Thorn am 4. Februar, vollzog fich zunächft aber nur 
bis unterhalb Graudenz, wo von den Bingsbergen aufwärts eine Stopfung ent- 

ftand. Dieje Löfte fich zwar, nachdem der Strom am 6. Februar eisfrei ge- 
worden war; doch blieben noch große Eismafjen im Strome liegen, welche die 

geringe Strömung nicht fortzufchaffen vermochte. Das abgegangene Eis nahm 
jenen Weg in die Getheilte Weichjel, feste fich hier aber in der Nähe der 
Mindung wieder feit und wich exit, als das Wafler bis auf 4,68 m a. ®. 
Blehnendorf aufgeitaut worden war. Bei Oeftlich-Neufähr entftand hierbei eine 
jehr heftige Strömung, die das Ufer unterwufch und zum Abbruch brachte, 

Sobald der Eisgang auf der unterften Stromiftreefe etwas nachgelafjfen hatte, 

gingen die Eishrecher am 8. Februar aufwärts, um die noch bei Graudenz vor- 
handenen Eismafjen zu bejeitigen. Dieje Arbeit ging indeffen nur jehr mühlan 
von Statten, namentlich da inzwifchen wieder Grundeisgang eingetreten war, der 

fich zwifchen den ftehenden Eismafjen feitjeßte. Worübergehend Fam der an- 

haltende Grundeisgang durch widrige Nordiwinde auch in der unterjten Strece 

zum Stehen, weshalb die Eisbrechdampfer auch diefe Strecke wieder väumen 

mußten. Exft nachdem dies gefchehen war, konnten die Dampfer am 15. März 
wieder jtromauf gehen, um den Strom bei Graudenz vom Eife zu befreien; 
nach mehrtägiger Arbeit famen jodann hier die legten Mafjen zum Abgang. 

Auf der Nogat hatte das Grumdeistreiben ebenfalls am 20. Dezember be- 
gonnen und fam jcehon am nächjten Tage in der unterjten Strecke zum Stehen. 
Der Eisjtand jeßte fich dann jo fchnell aufwärts fort, daß er bereits am 
22. Dezember die Abmündung erreichte. In Folge des Aufjtaues des Waffers, 

der durch Eisjchiebungen in der Getheilten Weichjel im Anfang Januar hervor- 
gerufen wurde, brach zwar das Eis in der oberen Strecke der Nlogat auf; 

jedoch erzeugten die nachrücenden Eismafjfen jehr bald wieder Eisjtand. Der 

am 7. Februar auf dem wigetheilten Strome bei ‘Bieckel aufgetretene Eisgang 

verlief imfofern jehr günftig für die Nogat, als fich dabet vor dem Kanale eine hohe 
Eisbarre aufthürnte, welche den übrigen Eisgang von der Nogat gänzlich ab- 

hielt. Der Kanal und die logat blieben nunmehr unverändert in Winterlage 
bis zum 22. März. Bon da ab begannen hier Eisbewegungen, durch die der 
Strom, ohne daß ein eigentlicher Eisgang ftattfand, allmählich bis zum 26. März 
eisfrei wurde, 

17*
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n) Sochfluth und Eisgang im Frühjahr 1893. 

Der Winter 1892/93 brachte nach vorübergehender wechjelnder Witterung 
lang anhaltenden Froft; namentlich zeichnete fich der Januar durch andauernde 
größere Kälte aus. Obgleich die Niederichläge nicht bedeutend waren, bildete 
fich daher doch eine nicht unbeträchtliche Schneedecke, die aber im Frühjahr durch 
mehrfachen Wechjel von Ihaumwetter und Froft jehr langjam abjcehmolz. Der 

Wafferftand erreichte daher weder bei dem Eisgange, noch bei den folgenden 
Sluthwellen eine befonders große Höhe. 

Der eigentliche Grumdeisgang begann auf der preußifchen Steomftrecfe be- 

veitS am 26. November, nachden am Tage vorher ftärfere Kälte aufgetreten 
war. Bei niedrigem Wafferftande feste fich das Eis auf der Weichfel an ver- 

ichtedenen Stellen des Stromes zugleich feit, und e3 bildete fich eine feite Eis- 

decke nur ftreckenweife, während dazwifchen freie Blänfen blieben. Auf der 
ogat dagegen war bei Eintritt des Eisitandes bloß eine furze Strecke eisfrei 

geblieben; im Webrigen hatte ich aber der Strom mit einer ununterbrochenen 
Eisdece verjehen. 

Die Eishrecharbeiten wurden, gleich nachdem das Eis in der unterjten 
Strede zum Stehen gefommen war, begonnen, bald aber wieder eingejtellt, da 
milderes Wetter eintrat. In Folge diefer milden Witterung löften fich am 
19. Dezember die Eismaffen auf der Ungetheilten und Getheilten Weichjel und 

gingen glatt zur See ab. Auch in der Nogatabmündung und auf der ummittel- 
bar unterhalb liegenden Strecte entjtanden verfchiedentlich Eisbewegungen ohne 
einen allgemeinen EiSaufbruch; vielmehr wurden nur einzelne Strecen, insbefondere 

der Weichjel-Itogat-Kanal, eisfrei. 
Da mit dem 20. Dezember wieder ftarfer Froft eintrat, fo folgte dem Ei$- 

gange auf dev Weichfel unmittelbar Grumdeistreiben. Schon am 22. Dezember 
fam das Ei auf der unterjten Strecke zum Stehen, worauf der Eisftand fich 
derartig jtromauf fortpflanzte, daß er am 6. Januar Thorn erreichte. Dabei 
war indefjen von Kurzebracd aufwärts eine Stromftreefe von etwa 30 km Länge 
offen geblieben. Obgleich der Grumdeisgang auch zum Theil in die Nogat ein- 
gedrungen war, hatte fich im Kanale nur theilweife Eisjtand gebildet; aber die 
hiev umd weiter unterhalb befindlichen eisfreien Stellen froren fchon in den 
nächiten Tagen zu. 

Nach Eintritt des Eisftandes auf der Danziger Weichjel wurden die Eis- 
brecharbeiten zum zweiten Male begonnen, mußten aber jchon im Anfang Januar 
wegen der jtarfen Kälte einftweilen eingeftellt werden. Erxft um die Mitte des 
Monats konnte man mit den Arbeiten wieder vorgehen, freilich zumächit wegen 
der Kälte und der niedrigen Wafjerftände jo langfam, daß Dirfchau exit am 

Anfang des nächjten Monats erreicht wurde. Von da gingen fte aber flotter vor- 
wärts, und es gelang, in der Zeit vom 7. bis 11. Februar die Strecke von 

Dirfehau bis Montanerjpige und jodann vom 13. bi 20. Februar die Strecke bis 

zur Courbiere-Schanze, 3 km ımterhalb Graudenz, aufzubrechen. Smzwifchen 

war durch vorübergehende Schneejchmelze ein Steigen des Waffers herbeigeführt 
worden, das an verjchiedenen Stellen Eisbewegungen, namentlich auch in den 
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Eisrändern zu beiden Seiten der aufgebrochenen inne hervorgerufen hatte. 
Durch die Bejeitigung der hierbei entjtandenen Eisverjegungen wurden die weiteren 
Eishrecharbeiten jehr verzögert; jchließlich mußten fie am 28. Februar auf- 
gegeben werden, nachdem die Eisbrecher bis zum Graudenzer Hafen vorgedrungen 
waren. 

An demjelben Tage begann bei Thorn ein Eisgang, der fich zunächit aber 

nur bis Schulit fortpflanzte, da hier eine Eisverjegung enttand, die fich exit 
nach 9 Stunden löfte. Der muın wieder neu entwicelte Eisgang gevieth aber 
Ichon am Morgen des 1. März bei Kulm abermals ins Stocden, und nach mehr- 
fachen Berfchiebungen entjtand dort eine weit ausgedehnte Stopfung. Anzwifchen 
fan eine zweite Fluthwelle aus dem oberen Stromgebiet und brachte von dort 

her auch den Haupteisgang mit. Unter dem Einflufje des jteigenden Wafjers 
erfolgte am 2. März der Aufbruch des Eifes unterhalb der Stopfung und feßte 

fi) bald bis unterhalb Graudenz fort, foweit hier noch eine fejte Eisdecke vor- 

handen war; einige Stunden jpäter fam jodann auch die Eisjtopfung bei Kulm, 

nachdem das Wafjer hier bis auf 5,84 m a. PB. gejtiegen war, in Bewegung. 

Da-der ungetheilte Stwom von den Bingsbergen abwärts und ebenfo die Ge- 
theilte und Danziger Weichjel jchon durch die vorher eingetretenen Eisbewegungen 
eisfrei geworden war, gingen die mm folgenden Eismafjen ganz glatt nach der 
See hin ab. 

An der Nogatabmündung waren ebenfalls bei der eriten Wafjeranichwellung 
Eisbewegungen entjtanden; jedoch hatte fich die bei dem Zufammenfchieben frei 
gewordene Strede des Weichjel-Vtogat-Sanales bald wieder mit Eis gefüllt, das 
vom ungetheilten Strome her eindrang. Beim Anmwachjen der zweiten Fluth- 
welle rückte das Eis im Kanale abermals abwärts; der eigentliche Aufbruch des 

Eifes erfolgte aber exit, als am 4. März Morgens die höher aufgeftauten Waijer- 

majjen vom ungetheilten Strom ber eintrafen. Ber dem nun bis unterhalb 
Marienburg eingetretenen ftarfen Eisgange ftieg das Wafjer, namentlich in Folge 

einer vorübergehenden Stocdung, allmählich von 3,26 auf 5,62 m a.®B. Der 
Eisaufbruch rückte bis gegen Abend bis zum Dorfe Einlage vor; hier bildete 
fich aber eine hartnäcige Stopfung, die in den nächjten Tagen nach mehrfachen 
Nücen und nach dem DVerjegen der zur Einlage führenden Ueberfälle über diefe 
hinaus aufwärts fortjchritt, wobei das Waffer bis auf 6,42 m a. B. Wolfsdorf 
ftieg. Exft in der Nacht zum 8. März wich die Berfegung des oberjten Weber- 
falles, und muın nahmen Wafjer und Eis ihren Weg nach der Einlage und durch 
diefe nach dem Haff. Sm der unteren Vlogat blieb das Eis noch bis zum 
13. März unverändert ftehen. Dann rückte es auch hier allmählich abwärts, bis 

am 15. März zunächit Biberzug und Weftrinne eisfrei wurden, in den nächjten 
Tagen jehließlich auch die übrigen Mündungsarme der Nlogat. 

Der Verlauf der Schmelzwafjerfluthen feit dem Jahre 1893 bietet Feine be- 
fondexs bemerfenswerthen Erfceheinungen; eine genauere Darjtellung derjelben würde 

alfo nichts Eigenartiges bringen. Grmwähnt werden möge nur, daß die Eisbrech- 
dampfer mit dem fünftlichen Eisaufbruch im Winter 1893/94 bis Graudenz auf-



— 262 — 

wärt3 famen, während fie im Winter 1894/95 joweit ftromauf gelangten, wie 
fie vorher niemal3 vorgedrungen find, nämlich bis Km. 28, alfo bis 11 km 
unterhalb Thorn. — Ym Frühjahr 1895 wurde nach) dem Abgang des Eijes 
der Meichjelducchftich zwiichen Siedlersfähre und der Ditjee (vergl. ©. 168) 
eröffnet. Da Sich hierdurch das Gefälle in der unterjten Stronitrecke zunächit 

ftarf vermehrte, trat hier in Folge der jtärferen Strömung in den folgenden 
Fahren ein eigentlicher Eisitand nicht ein, was auf den Verlauf der Eisgänge 
von fehr günftigem Einfluffe war. Befonders hat zu dem guten Verlaufe der 

Eisbewegungen außerdem auch die milde Witterung der legten Winter bei- 
getragen. 

7. Wafjermengen, 

a) Ergebnijje der älteren und neueren Mejjungen. 

Zuverläffige Angaben über ältere Mefjungen der in der Weichjel abge: 
flofjenen Wafjermengen find nur in jehr befchränften Umfange vorhanden. , In 
dem „Pro memoria, betreffend die NRegulirung der Weichjel“, vom 20. Mai 1879 
werden die nachfolgenden Angaben über Abflußmengen der Weichjel in der Nähe 
des PWegels Kurzebrad angeführt, die auf älteren Meffungen beruhen. Da aber 
diefe Angaben im Widerfpruch mit den Ergebniffen der jpäteren Meffungen 

ftehen und die Unterlagen zur Prüfung ihrer Nichtigkeit nicht mehr vorhanden 
find, jo ijt ihnen für die jegigen VBerhältniffe fein bejonderer Werth beizulegen. 

Allem Anfcheine nach hat feit jenen Mefjungen bei den niedrigen Wafjerftänden 
eine bedeutende Spiegelfenfung ftattgefunden, die bei höheren Wafjerftänden 

rajch abnimmt. 

Wafjermengen a. B. Kurzebracd nach älteren Mefjungen. 

Wafferftand  Waffermenge] Walferftand Waffermenge 

m cbm/sec m |  ebm/sec 

08. | 326 1,51 766 
ot 371 1,75 908 
0,89 | 454 2,34 1376 

1,20 | 545 6,28 6039 

1,26 | 572 

Ferner Liegen noch die nachjtehenden Angaben über Waffermengenmefjungen 
bei Schweg vom jahre 1836 vor. Die Wafferftandsablefungen am Pegel zu 
Schweß, dejjen regelmäßige Beobachtung bereits im Jahre 1834 eingeftellt wurde, 
lafjen fich innerhalb der in Betracht Fommenden Grenzen durch Hinzufügung von 
+ 0,55 m auf den Pegel zu Kurzebract beziehen. Die Wafjermengen find um 
etwa 5 °/o größer als nach obiger Tabelle, aber immer noch bedeutend Fleiner 
als nach den neueren Meffungen. Durch Vergleich mit den Ablefungen bei 
Ihorn und Kınzebradt waren an den überlieferten Watjerftandsangaben einige 
Berichtigungen erforderlich.



Waffermengen a. B. Schweg nach Mefjungen vom jahre 1836. 

\ Wafjer & 
| er lt 

Tag. , Stand | Drt der Mejfung | Waffermenge 

m \ ebm/sec 

25./26.5.| 0,63 rechte Stromrinne | 340 
14, 6; 0,65 — | 572 

16.0, 02 linfe Stromvinne | 237 
i7 6 0,73. |  vechte Stromrinne | 367 | Er 

| r ’ | IT 6. 0,73 | Linke Stromrinne 240 | 
18. 6, 0:70. | — 634 

Sehr zahlreiche Mefjungen find auf den Stromftreefen in der Nähe der 
Nogatabzweigung vorgenommen worden. Wie an anderer Stelle näher aus: 
geführt ift, wurde jchon feit Jahrhunderten gerade der Abzweigung der Nogat 

befondere Aufmerkfankeit gejchentt, weil ihre Geftaltung von wefentlichem Ein- 

fluffe auf das Wohl und Wehe der Anwohner der Mündungsarnıe war. So 
liegen jchon aus den fiebzehnten Jahrhundert mehrere Beilungen der verjchiedenen 
Stromitreefen an der Theilungsitelle vor, aus dem vorigen Jahrhundert einige 
Angaben über Wafjermengen. Da aber leßtere nur auf ganz roh ausgeführten 

Schwimmermeffungen beruhen, jo it ihnen fein bejonderer Werth beizulegen. 
Beffere und zuverläfftgere Meffungen find hier erft in diefem Jahrhundert aus- 

geführt worden, namentlich al3 es fich darum handelte, die bisherige Abzweigung 
der Nogat gänzlich zu verjchließen und dem Stromarme weiter abwärts eine 

neue, jet begrenzte und engere Abmündung zu geben. Die Borerwägungen für 

die Umgeftaltung der Nogatabmündung, jowie die Beobachtungen über die Wirk- 
famfeit der getroffenen Maßnahmen führten zu regelmäßigen, zeitweile fat all- 
jährlich vorgenommenen Wafjermengenermittlungen, die fich fajt ausnahsmlos 

auf den Weichjelpegel zu Montauerjpige beziehen lafjjen. Die im Folgenden 

mitgeteilten Angaben dürften wohl fo ziemlich jämmtliche vorhandenen Mefjungs- 
ergebnifje umfafjen. inige unvollftändige oder jehr unfichere Angaben mußten 
allevdings weggelafjen werden. 

Man fann dieje Meffungen Hinfichtlich der Art ihrer Ausführung und 

hinfichtlich der Inftrumente, die dabei Verwendung gefunden haben, in zwei 
Gruppen theilen, von denen die erjte die Grmittlungen bis zum Jahre 1876 
und die andere diejenigen jeit 1895 umfaßt. Die Ergebnifjfe der exjten Gruppe 
find in der Tabelle I (MHeltere Mefjungen), die der zweiten Gruppe in der 

Tabelle II (Neuere Mefjungen) auf ©. 265/68 mitgetheilt. — innerhalb des 
zwifchenliegenden Zeitraumes von etwa 20 ahren find zwar nachweislich 
eine Anzahl von Meffungen ausgeführt worden, aber ihre Ergebnifje (mit 

Ausnahme der weiter unten mitgetheilten Schwimmermefjungen) nicht mehr 
vorhanden. 

Die erite Gruppe der Mefjungen ift, abgejehen von der Schwimmermeilung 

Nr. 19, mit Woltmann’schen Flügeln ausgeführt worden. Noch heute vor- 
handene, ehedem benußte Vorrichtungen zur Einfenfung der niteumente zeigen,
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daß die Flügel nicht frei um die fenfrechte Achje jehwingen konnten, fondern bei 
der Mefjung in bejtimmter Längsrichtung feitgehalten wurden. Nach den vor- 
handenen älteren Vorfchriften über die Ausführung der Mefjungen ift aber an- 

zunehmen, daß trogdem die Flügel Stets nach Möglichkeit in Richtung der 
größten Waffergefchwindigfeit und nicht jenfrecht zu dem zu mefjenden Quer- 
fehnitt eingeftellt worden find, wodurch man für die Wafjermengen etwas zu 
große Werthe erhielt. Das Ein» und Ausrücen des Zählwerfes erfolgte durch 
den Zug an einer Schnur. Die einzelnen Lothrechten, in denen gemefjen wurde, 

hatten meift einen Abftand von 7,5 m (2 Nuthen). MS mittlere Gejchwindig- 

feit in einer Lothrechten galt die in halber Wajjertiefe ermittelte Gefchwindig- 
feit. Bei allen Meffungen wird allerdings nicht die gleiche Sorgfalt ge- 
herricht haben: im Befonderen überrafchen die Unterfuchungen der sahre 1846 

und 1848 durch die Schnelligkeit, mit der fie ausgeführt wurden. immerhin 
find die meiften Meffungen unter ziemlich gleichen VBorbedingungen entitanden, 
und die erzielten Ergebniffe können ganz wohl in gegenfeitigen Vergleich geftellt 
werden. : 

Die Meffungen der zweiten Gruppe find von dem Wafferbauinfpeftor 

K. Schmidt ausgeführt, der auch die Ergebnifje der übrigen Wafjermengen- 

ermittlungen zufammengeftellt und jomit die Grundlage für die nachfolgenden, 

fonft felbjtändig durchgeführten Unterfuchungen geliefert hat. Dieje neueren 
Mefjungen fanden jtet3 an denfelben feft bejtimmten und örtlich bezeichneten 
Stellen jtatt, und zwar immer in denfelben Lothrechten. Die Wunkte, an denen 

beobachtet wurde, waren innerhalb der einzelnen Lothrechten jo vertheilt, daß Tich 
für jede folche eine befondere Gejchwindigfeitstinie zeichnen ließ, aus deren 

FSlächeninhalt und Tiefe dann die mittlere Gejchwindigfeit entwicelt wurde. 
Hierneben fanden möglichit genaue Beobachtungen über die Aenderungen im 
Wafferitande jowohl an den ftändigen Pegeln, als auch an bejonderen Spiegel- 

pfählen jtatt. Zur Mefjung der Gefchwindigfeit wurden hydrometrifche Flügel 
neuefter Baumweife benußt, deren Umlaufswerthe durch wiederholte Prüfungen 
feitgejtellt wurden. m tiefen Wafjer trat ein von Amsler-Laffon in Schaff- 
haufen gebauter Apparat in Thätigfeit, bei dem der Woltmann’sche Flügel an 

einer wagerechten eifernen Stange befeftigt ift, die durch Drehen einer Kurbel 
in fich ftets parallel bleibender Lage verjenft werden fann. Die Umdrehungen 

der Flügelwelle werden durch elektrische Uebertragung angezeigt; ein Uhrwerk 
mißt die Zeit und ftellt das Anzeigewerf jelbjtthätig ab. An weniger tiefem 
Wafjer wurde ein von Ott in Kempten gebauter Flügel nach Harlacher’fcher Art 
mit Aufzugstrommel an der Lothrechten Stange, mit eleftrifchem Zeigerwerk und 
jelbitabitellendem Uhrwerk verwandt. 

Da in die Zeit der Meffungen der eriten Gruppe die bereit erwähnten 
Veränderungen an der Abzweigung der Nogat fallen, die mit der Eröffnung 
des MWeichjel-Nogat-fanales im Jahre 1853 ihren Abjchluß fanden, jo ift diefe 
Gruppe in der Tabelle I nochmals getheilt, nämlich in die Meffungen bis ein- 
jchließlich 1853 und die Meffungen von 1854 ab.
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l. Ueltere Waffermengenmejjungen. 

| Ener Von Der 

| | a. nn Sefundliche Gefammt: 

| | Waffermengen  mwallermenge 
| Tag | Ort | Dontauer- | | führen ab 

Nr. | | irige 3 Unge- Ger die 
| I& | 8 | 2 |tbeilteltheifte|Nogat $2| 
| . KERZE | 25 | der Meffung Dee Weichjel sg R 
N ji m m m cbm | cbm | cbm ho 0%), 

Wafjermengenmefjungen vor 1853. 

1 24. 8. 37 | Abzweigung der Nogat 1,20 | 1,20 \ 545 | 203 | 335 | 37 | 63 
2 20.980 1 3 0,86 0,94 |(455)4| 179 | 296 | 39 | 61 
3 22. 5.38 | n 1,86 | 1,75 | | (898) | 391 | 507. | 44 | 56 
4 29.95.98 | as 1,44 | 1,54 (766) | 337 | 429 | 44 | 56 
5 re BD Schönauer Durchbruch 3,19 || 1122 | 

6 ....39 | Abzweigung der Nogat | 2,15 | 2,22 (1390) | 584 806 | 42 58 
7a) 1928201 | 5 2,67 | 2,83 1232 | | 
82) |20./21. 3. 41 - 2,88 | 2,88 (1233) | 558 | 6755| 45 | 55 
92) | 20./21.3. 41 s 2,90 | | 576 | ns 

10 5A n 2,59 | 2,63 1475 570 | (905) | 39 61 

11 . 5.41 Marienauer Kämpe 2,52 | 2,56 890 

12 18. 9. 41 | Abzweigung der Nogat 0,65 0,81 373 | 
13 18. 9. 41 : 0,63 | 0,79 (840) | 105 | 235 | 31 | 69 
14 18. 9. 41 2 0,73 1: 140 | 
15 10. 8,.42.-| in 0,68 | 0,73 | 349 
16 10. 8. 42 E 0,66 | 0,72 | (846) | 113 | 233 | 32 | 68 
17 3. 43 . 1,86 | 1,91 || 1031 | 
18 13648 > 182... .1,86 |, |.@026).|- Als | 6ı3 | 40 | 60 

193, 29.7. 44 Dirfcehau 4,08 | 4,68 | 4,74 | ll | 
\ 29.1.3544 | Marienburg 4,08, | N. | 2040 | 44 | 56 

20 | .9./10. 45, Abzweigung der Nogat 1,32 | 1,26 | 738 | 
21 | .9./10. 45 h 1,32. 1,26 | am) | 226 | 491 | 32 |, 68 
22 | . 9./10. 45, = 107 141 | | 512 
23. ..;9./1045 | Schadmwalde 158:..152 215 [585 

24 . 11.45 Abzweigung der Nogat 1,99 | 450. | 
25 © 46 Dirfchau 22 453 | 
26 . 11. 45 | Abzweigung der Viogat 2,04 2,07 (1126) | 6733| 40 | 60 
27 . 11.45 unth.MielenzerWachtbude 1,76 | 1,78 | sag || 
28 | Marienburg 1,74 | 1,74 | 644 | 
29 23. 4.46 Abzweigung der Nogat 3,09 | 3,17 | 2266 | | 
30 24. 4. 46 5 80L «311 | 926 | 
81 ®) | 22./25.4. 46 . 3,02 | 1229 
325) 28. 4. 46 > 2,67 | | 945 
33 %)  29./30. 4. 46 Nogat*) 2,50 | | | 1003 
34 12. 5. 46 Abzweigung der Nogat 1,99 2,15 | 492 | 
35 145.46 | , 1,94 | 2,09 | | 449 | | 

*) Hier und an anderen Stellen bezeichnet der Strommame ohne nähere Ortsangabe, daß die Mefjungen an verjchiedenen 
Punkten des Stromlaufes ftattgefunden haben. 5 a : 

ie eingeflanmerten Zahlen find nicht die Eraebniffe unmittelbarer Meffungen, jondern durd) Andition oder Subtraftion 
der Zahlen, Die den Abflußmengen in den beiden anderen Stromsmmen entiprechen, entjtanden. 

2) Die Meifungen Nr. 7 bis 9 find vom Gife aus ausgeführt. 
3) Schwimmermeffungen. 
4) Mittel aus 5 Meflungen an drei Tagen. 
5) Mittel aus 5 Mefiungen. i 
6) Mittel aus 7 Mefiungen an zwei Tagen.



— 266 — 

en Von der 

| | . en Setundliche Gejammt- 
| a Waffermengen waljermenge 
| ag Drt Niontauer- = | ‚ führen ab 

Nr. | ijfiie | 3 ||Unge| Ge: | die 

| ren aa). | 2 theilte theilte Nogat 2 $ 

| der Meffung a8 | 5 Weichiel sa 

| m m m cbm | cbm cbm | % 9a 

| | | 
36 15. 5. 46 | Abzweigung der Nogat 1,91 | 2,07 | 474 | 

37°) || 16./17. 5. 46 Getheilte Weichjel 1,86 | 2,15 | 2,04 457 | 
388 . 4./5. 46 Weichjel und Nogat 3,00 | 2179.) 920 112101 44 56 

39%)| . 4.5. 46 3 | 2,60 | | 1730 | 760 | 060 | 44 | 56 
40 25. 7.48 | Abzweigung der Nogat 1,07 | 1,36 1 TH | 
al 25. 7. 48 5 016 1.13 \ 596 
42%| 26.7.48 | ; 127, | | 628 | 
43'0) |31./7.--6./8.48 Nogat | 0,75 | | | 4s8 | 
44 28. 7. 48 | Abzweigung der Nogat 1,10 | 1,47 | 285 
45 De N 076 118 | Fap7ı | 
46 7. 8. 48 Schlanz 0,71 1,05 127 | | 
a 98 Gerdin 0,65 0,99 145 | 
48°), 928.48  Zeisgendorf und Dirfchau 0,63 | 0,97 141 | 
49)  . 7./8.48 110 820. | 270|' 550 | 83 | 67 
50m) |. ar 48 } { 0,80 | | ess | ı85 | 450 | 29 | ı 
51 | 5. 51 Abzweigung der Nogat 1,96 924 | (ala)| 510 4 55 
52 5. 51 = 1,83 | 922 | 409,| (513) || 44 | 56 
59 Be : 191) 1,73 | (936) | a5 521 44 56 
a 5.52 | R 2,77 \ | 1658 | 811 (847) 48 52 
55 | 55 . 2,85 | | 860 | 
56 | 5. 52 | —. 2,67 | | 859 | 
BI 150 : 139 | 128) 620 | 364 | 248 | 59 | a 
58 | 658) 2 2iT | 286 | 1246 | 5901 661 | 47 | 53 
59 | 158 | I 2,49 2,41 | | (1280) | 709 571 | 55 | 45 
ae Ä 2,75 2,54 Ic1533) | 877 | 656 | 57 | 43 
61) | 28. 8.53 | 3,43 | 3,22 | | 1380 | 
2 u . 328. 311] | 109414) | 
62a || 28. 8. 53 . 828 | 311 | | 297°5)| 
62b ||. 28. 8. 53 e 828 | 3,11 | . 95816) 
68 | 28.8. 53 : 328 | 3,11 | 126617 | 
64") 20. 9. 583 5 07 | 201 | 1366 | 885 | (481) | 63 | 37 
6518) 120.9 58 MWeichfel-Nogat-Kanal 3,30 | 2,96 N 487 
65a | 20.9.58 | Nogat 3,30 | 2,93 | 556 
66%) | 24. 9. 53 Abzweigung der Nogat 3,18 | |c1423)| 897 | 526 || 63 | 37 

7) Mittel aus 8 Meifungen au zwei Tagen. = & i i & 
8) Nr. 38 und 39 ftellen nicht jelbftändige Meffungen Dar, jondern find auf araphifchem Werne aus den Meilungen 

Nr. 29 bis 37 ermittelt. = 
9) Mittel aus 5 Meifungen. 

10) Mittel aus 9 Meiiungen an fünf Tagen. 
11) Mittel aus 3 Meffungen. 2 
12) Nr. 49 und 50 find auf graphiichem Wege aus den Meffungen Nr. 40 bis 48 abgeleitet. 5 2 
15) Der Weichjel-Angat-Kanal war eröffnet. Die Meffung itt in der Getheilten Weichiel oberhalb des Kanals ausgefithrt. 
14) In der Getheilten Weichjel unterhalb des Kanals. 
15) Im Weichjel-Nogat-Kanal. 
16) In der Nogat oberhald des Kanals. 
17) In der Nogat unterhalb des Kanals. 
18) Mefjungen wäbrend des Schluffes der bisherigen Noyatabmüntung. 
19) Die bisherige Nogatabnündung wurde am 21. 9. 53 geichloifen. 
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| a y Sefundliche Gejammt- 

| ren Waffermengen  wWaljermenge 
| ag Dirt Montauerz | =, führen ab 

Nr. | | pie = Unge Ge die 
| E 4 theilte teilte Nogat 3 < 

der M 3, | s3 8 an ı&|°® Weichfel sg 7° 
au m m cbm | cbm ; cbm % % 

Waffermengenmeljungen nach 1853. 

67 |13./14. 10. 54| Abzweigung der Nogat | 1,49 | 1,78 | 0,92 || (598) | 386 | 211 | 65 | 35 
68 20. 5. 55 “ 1,96 | 2,51 | 1,52 | (1673) | 1362 | 311 | 81 | 19 
69 21. 6. 55 , 157. 215 | 118. 1(1019),| 9572, 255|| 79 | 21 
70 9.10.55 | 5 0,72 | 1,39 | 0,45 | (seo) | 548 | ı21 | 82 | ı8 
71 5.56 ; | 1,9615 2,202) 1,73 01847 | 1092| s22 | 76 | 2a 
72 6, 56 0,99 | 1,86 | 1,10 | 782 | 635 | 138 | 81 | 19 
73 2A 57 | . 3,35 | 3,30 |.2,56 (2371) 1712| 659.|| 72: | 28 
74 3.8.57 n 0,61 171,00.) 0,8% |. (612). 541.1. 70|| 88 | 12 
75 21. 8.57 : 0,17 | 0,59 | 0,48 | 367 | 
5a |: 21.8 5 | 5, (0,19) (402) | | | 
5b | 21.8. 57 | . 0,22:.| 0,611 051 eo | 
76° 214.58 | 5 ı 2,60 | 2,75 | 2,28 |(1768) 1295 ara 78 | 27 
1 14.6.58 | 5 0,85 | 0,16 | 0,03 || (a71)) 251 | 20 | gar) er) 
78 72459 | = 1,86 | 2,02 | 1,65 | 1337 | 
79 21.2.59.| 4 1,86 | 2,02 | 1,65 (1303) | 1000 | 308 || 77 | 23 
80 1:4. 59 ,| 0,18 | 0,04 \-0,16:|| (806) | 286 | 20 939) 79) 
81 5 5.00 : 2,57 | 2,64 | 2,20. (1619) | 1181 | ase | 72 | 28 
82 2723.01 | : 3,32 | 3,30 | 2,59 || 2199 (1569) 630 | 71 | 29 
83 13.4. 61. | 2,59 | 2,67 | 2,20 || 1911 | 1417 | 498 | 1A. 26 
84 23.5.6064 | an 0,99 | 118 | 0,79|| 752 | 565 | 152 | 79 | 21 
85 20.4.66 h 1,70 | 1,86 1200 |, 857. 22 10 | 24 
86 11.6: 66 | u 0,89 | 1,15 | 734 | 549 | 216 | mo) 28 
87 16.5..67 | » 2,291 2517| | 1534 | 1109 | 448 || 71 | 29 
88 21. 4. 68 5 4,03 | 4,03 , 3,19 | (2620) | 1788 | 831 | 68 32 
89 30. 5.68 | 7 1,389.) 1,70 | .1,26.||...947. | 
90 30. 5.68 | 3 1,398 370.5. 1,26.|:.1110. |. 017: |. -193 |.82 | 18 
91 15 4 A 2,30 | 1483 | 1098 | 385 | 74 | 26 
92 30. 3. 72 = 3,87 (2722) | 1943 | 829 | 71 | 29 
83 | 30.673 n La 167 920 | 654 | (a66)| 71 | 29 
94 12 7,78 5 1,39 | 1,60 | (885) | 679 | 206 | 77 | 23 
95 9. 4.74 Xebfau und Schadwalde | 4,53 (8587) | 2469 | 1118 | 69 | 31 
96 5:11.74 Weichjel-Nogat-Stanal 0,05 | 38 | 
97 15. 4. 75  KYebfau und Schadwalde | 5,60 \ (6568) | 4973 | 1595 | 76 | 24 
98 16. 4. 75 ni 5,46 (6327) | 4804 | 1523 | 76 | 24 
99 232 16 4,86 |(8951) 2904 | 1047 | 73 | 27 

| | | 

*) Das angegebene VBertheilungsverhältniß ijt nicht unwahrscheinlich, da bei Eleineren Waffer- 

jtänden die Betheiligung der Nogat an der Wafferabführung vafch abnimmt. 
DBemerfung zu Tabelle II auf ©. 268: Die fefundlichen Waffermengen der Ungetheilten 

Weichjel jind bei Montauerfpize gemejjen, alfo etwas größer als die den gleichzeitigen Pegeljtänden 

bei Thorn, Fordon u. f. w. entiprechenden Waffermengen, zu denen diejenigen der unterhalb mündenden 

Nebenflüffe Hinzu kommen.
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Il. Neuere Wafjermengenmesjjungen. 

Der Meifung entfprechende Wafferitände*) | Eefuntliche 
Tag | Ungetheilte Weichtel Getheilte Nogat | Waffermengen der 

\ Neichiel u 

Nr a | 8 | = | 8 tar loch. | % | e 1 > zo zZ 2 SEE || = * | Nto- 
I=|15|. 2 3882 53|8|32 388 || ten | ten es 

Dein | |E IE 18 2835| | Ele 5 Reich Wei] gat 
Deere > Aa ea er ee el 

S m|mIimIm|im|m|m!m| m | m | m |lebm | cbm |cbm 
1. Meßitelle bei Montaueripiße. 

100 6./4-:3.°94; 4,38 | 4,16 | 4,18 4,48 5,12 | 4,99 5,06 | 5,15 | 3,47 3777 

101 9./3023:91 3,93 | 3,78 | 3,66 | 3,94 | 4,54 | 4,34 | 4,42 | 4,64 | 2,25 | 3,86 \ 3,64 | 2975 

102 27.|28. 3. 96 3,85 | 3,62 | 3,55 | 3,74 | 435 | 423 | 4,29 | 4,57. 2,83 3,56 | 3,41 2775 

103 25./26. 3. 96 3,49 | 3,32 3,22 | 3,44 | 4,03 389, 3,96 | 4,26 2,57 | 3,28 | 3,16 || 2557 

104 30./31. 3. 96 3,42 | 3,28 | 3,21 | 3,40 , 4,01 | 384 3,93 | 4,25 | 2,54 | 3,24 | 3,12 | 2507 

105 15./16.:8..97. 3,36 | 3,35 | 3,22 | 3,48 | 4,00 | 3,80 3,86 4,18 2,10 | 3,26 | 3,14 2536 

106 1./2. 4. 96 3,15 3,07, 2,98 | 3,19 379. 3,59 3.70 |, 4,04 | 2,36 | 3,04 | 2,93 2351 

107 18./19. 3. 97 2,97 | 3,06 | 2,87 | 3,20 3,70 | 3,48 | 3,54 | 3,87 | 2,00 | 2,99 | 2,90 2268 

108 11. 4. 96 2,73| 2,69 | 2,56 | 284 3,38 | 316 3,25 3,62 1,94 | 2,67 | 2,60 1984 
109 || 22.28. 5.97 " 2,67| 2,74 | 2,60 | 2,96 | 3,28 | 311 | 326 3,50 | 1,82 270 | 2,66 2019 | 
110 13. 4. 96 2,86 | 2,86 | 2,19 | 2,52 | 3,02 | 2,79 | 2,89 | 3,25 | 1,64 | 2,86 | 2,48 1782 | 
111 16. 7. % 2,59 | 2,45 | 2,18 | 2893| 259 | 2,75 2883| 183 | 2,19 | 2,15 1614 
112 16. 4. 96 1,98 | 2,02 | 1,81 | 2,21 | 2,66 2,42 | 2,52 | 2,88| 1,85 | 2,05 | 2,07. 1428 
113 | 19./20. 10.97 1,80) 1,98 | 1,70 2,10 | 2,44 | 212 220. 2,46 1,06 | 1,89 | 1,88 18924 
114 18.7.5 | 173 136 | 1,76 212| 183 1,99 2,17 | 1,82 | 1,56 1,52 | 1166 
115 20.7.9 1120| 1,18 | 0,82| 1,80 1,61 | 1,33! 1,49 | 1,73 | 1,09 | 1,15 | 1,11 875 
116  25./26. 5.95 | 052) 0,51 | 0,18 0,89 1,10) 0,78 | 0,95 1,18 | 0,40 | 0,76 | 0,67, 677 
117 | 24.j26.6.95 || 0,47 044| 0,11| 0,72 094 065, 0,82 1,06, 0,54 | 0,63 | 0,54 | 582 
118 | 15,16. 10.97 | 0,18| 0,28 0,08 | 0,58 085 | 0,58 | 0,82 0,92 0,80 | 0,57 | 0,58 | 577 

2. Mepitelle bei Riedel (Getheilte Weichjel). _ 
119 7./8. 4. 96 3,29 | 3,19 | 3,12| 3,30 | 3,92 | 3,71 | 381| 4,18 | 2,40 | 3,14 | 3,00 | 1696 | 
120 10. 4. 96 2,99| 2,92 | 2,82 | 3,06 | 3,63 | 3,42 351| 3,88 215 2,90 | 2,78 1576 | 
121 15. 4. 96 211| 2138| 194 | 2,81 | 2,77 254 2,64 | 3,00 | 1,44 | 2,15, 2,16, 1116 | 
122 17. 4. 96 188 | 1,883 | 1,71) 2,13 | 2,56 | 2,32 | 242 | 278, 127 | 197 2,00, 1031 
123 | 30./31. 5.95 | 0,61! 0,60.) 0,27 01 116! 0,83 101! 1,20 | 0,54 | 0,76, 0,70, | 547 | 
124 22.5. 95 0,58 | 0,57 | 0,23 0,98 1,15 0,84 1,00 116 0,81 | 0,82 0,72) | 542 | 
125 28./29. 6. 95 0,64 0,59 | 0,26 0,82 | 1,07 | 0,78 | 0,98 1,15 | 0,58 | 0,64 | 0,60, | 549 | 

3. Meditelle bei Dirfhan. 
126 12.113.3.97 3,92 3,77 | 3,66 3890| 4,48 4,28| 4,88] 459 | 2,26 3,64 | 3,47 | 2109 
127 9. 4. 96 318, 3,09 8,01 321 3,80 3,60 | 3,69 | 406 2,29 | 3,05 | 2,91 1665 
128 14. 4. 96 2,26 | 2,27 | 2,09 | 2,44 | 2,92 | 2,69 | 2,79 | 3,15 | 1,66 | 2,28 2,26 1274 
123 30,4, u. 2/5.96, 218| 2,11 | 1,88| 2,25 | 2,72 | 2,44 | 253 | 2,83 | 1,08 | 2,28 | 2112| | 1196 | 
180 | 18.119. 10.97 | 0,71] 0,90 0,78 | 1,50 | 1,67 | 1,88 1,58 | 1,75 | 0,60 | 1,30 | 1,80 | | 700 | 
131 22.7. 9% 0,87 0,83 0,50 1831| 1,04 | 1,20 | 1,48 0,79 1,00 | 0,95 634 | 
189, 20. 5. 95 0,82| 0,60 080| 0,98 1,22 | 0,91 | 1,07 | 123 | 0,86 | 0,86 | 0,78 | \ 584 

4. Mepitelle bei Viedel (Weichjel-Nogat-Kanal). 
138 |, 8: 397. 4,12 | 3,96 3,86 | 4,16) 4,74 | 4,53 | 4,62 | 4,74 | 2,30 | 3,86 3,64 | 908 
134 | 11.397 3,88 | 3,76 | Ye 3,90 | 4,48 | 4,28 | 4,38 | 4,60 | 2,21 | 3,66 3,48 811 
135 | 29 3. 96 3,68 3,48 | 3,42 | 3,60 402 4,08 415 | 445 | 272 3,43 | 3,80 | 700 
136 ||31./3. u. 1./4. 96 | 3,32| 3,21 | 318 | 3,33 | 3,98 | 3,75 | 385 | aıs| 2,48 | 3,17 | 3,05 | 669 
137 | 17.8.9. 3,30 | 3,30 | 3,15 | 3,44 | 3,96 | 3,74 | 380 | 4,13 | 2,08 | 3,20 | 3,08 | -656 
138 | 24. 5. 97 3,30 | 3,28 | 3,14 | 3,40 | 382 | 3,64 | 3,74 | 4,04 | 2,25 | 3,12 | 3,04; | 631 
139 | 4.4.96 2,98 2,94 | 2,85 | 3,06 | 3,66 | 3,44 | 3,56 3,92 | 3,25 | 2.92 | 2,82 | 585 
140 | 20..8,97: 2,82 | 2,91| 2372| 310| 354 | 334 | 342 | 372 | 1,96| 2388| 282 - | 540 
1a | 114% 2,78| 2773| 2,61 | 2,88 | 3,42 | 3,21 | '3,30 | 3,67 | 1,98 | 2,72 | 2,63 577 
142 | 15.4.96 2,09| 212| 1,92 | 2,30 | 2,76| 253 | 263 | 299 | 143 | 2,14 | 2,15 | 387 
13 | 1.69% 2,24 185 | 217 | 2,57 | 2,28 | 244 256 | 1,68 | 1,94 | 1,90 | 341 
144 || 17.4. 96 1,88 | 1,98 | 1,71| 2138| 2,56 | 2,32 | 242 | 2,78 | 1,27 | 1,97 | 2,00 | ‚sa 
145 | 21.10.97 1568| 1,72| 147 1,94 | 2,25 | 1,98.| 207 | 2326| 0,91 | 1,72 | 1,72 | 276 
16 | 19.7.9 1,54| 1,36 | 1,06 | 1,50 | 1,83 | 1,55 | 1,71 | 1,98 | 1,14 | 1,88 1,29 | | 219 
1497 | 295.95 0,65] 060) 080 o84| 1,18 0,86| 104 | 1,22 0,50 | 0,82 | 0,72, | 130 
148 27.6.95 0558| 055 | 0,26 , 0,83 | 1,12 | 0.821,00 1,17 | 0,69 0,71 | 0,68] | 137 

5. Mepitelle bei Marienburg. - 
149 | 27./28. 5. 95 |l 0,50| 0,51 0,20 | 0,90 | 1,12) 0,82 | 0,99 | 1,15 | 0,50 | 0,76 | 0,78 | [122 

*),Die Wafleritandsangaben entiprechen nicht den in den Pegeltabellen enthaltenen (täglid einmaligen) 
Ablefungen, jondern find aus zahlreichen, in Fürzeren Zeiträumen angeitellten Beobachtungen abgeleitet. 
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Wie fchon früher angedeutet, find zwifchen dem Ende der vorftehend auf- 

geführten erften und dem Anfange der zweiten Mefjungsgruppe, aljo in dem 

Beitraume 1876/95 eime Anzahl von Mefjungen mit Schwimmern ausgeführt 
worden. Dabei handelte e8 fich einmal um die Bejtimmung der Abflußmenge 
an zahlreichen Orten bei einem niedrigen Beharrungswafjerftande (am 19. Auguft 
1891), jodann um die Ermittlung der Hochwafjermengen. — Sm Auguft 1891 

ergab fich als Mittel aus allen Meffungen die jefundliche Wafjermenge für den 
ungetheilten Strom zu 453 cbm, für die Getheilte Weichjel zu 351 cbm und 
für die Nogat zu 103 cbm bei einem Waiferitande von — 0,12 ma. %. Thorn, 
— 0,40 m a. B. Kulm, 0,30 m a. B. Kurzebrad, 0,40 m a. B. Bieckel, 0,65 m 

a. B. Divichau und — 0,27 ma. B. Marienburg. — Die Schwimmermefjungen 
zur Beftimmung der Abflußmengen bei großem Hochwafjer wurden bei den Früh: 
jahrshochfluthen von 1888, 1889 und 1891 vorgenommen, deren größte Höchit- 
ftände nicht wejentlich von einander abwichen; im Allgemeinen waren indejjen 

diejenigen von 1891 etwas Fleiner alS die vorhergehenden. Die auf Grund der 

Mefjungen ausgeführten Berechnungen ergaben durchfchnittlich die größte jefund- 
liche Abflußmenge im ungetheilten Steome für das Jahr 1888 zu 9700 chm, 
für 1889 zu 10000 cbm und für 1891 zu 10440 cbm, in der Getheilten 
MWeichjel für 1889 zu 7300 cbm und für 1891 zu 8265 cbm, in der Vlogat fir 
1889 zu 2700 cbm und für 1891 zu 2175 cbm. Die Wafjermafjfen der Ge- 
theilten Weichjel gingen im Jahre 1891 jefundlic) mit 6200 cbm durch die 
Danziger Weichjel und mit 2065 cbin durch die Elbinger Weichjel ab, während 

aus der Nlogat 220 cbm durch die beiden oberen Ueberfälle in die Einlage ab- 
flofjen. — Aus den angeführten Zahlen folgt, daß die Hochwafjermafjen des 
ungetheilten Stromes von 1888 bis 1891 zumahmen, obgleich die Höchititände 
nicht wejentlich verfchteden, ja jogar im Jahre 1891 etwas niedriger waren als 
in den beiden anderen Jahren. Dieje Erjcheinung wird jedenfalls hauptjächlic 

auf die durch jene großen Hochfluthen in immer jtärferem Maße bewirkte Räu- 
mung des Steombettes zurücdzuführen fein. Sichere Schlüffe wird man indejjen 

aus diefen Mefjungen nicht ziehen können, da Schwimmermejjungen ganz zuver- 
läjfige Exgebnifje nicht liefern und gegen die mit qut eingerichteten anderen MeB- 
inftuumenten ausgeführten Ermittlungen bedeutend an Werth zurück tehen. 

Nach den vorjtehenden Angaben find in der nachfolgenden Ueberjicht die 

Abflugmengen für die Hauptwafjerftandswerthe am Pegel Montauerjpige zus 
janmengeftellt. Für den niedrigiten Wafjerftand fonnte dabei allerdings eine _ 
Angabe nicht gemacht werden, weil zuverläflige Mefjungen bei ganz niedrigen 

Wafferftänden in neuerer Zeit nicht ausgeführt find und eine Schägung zu einen 
jehr unficheren Exgebniß geführt hätte. Auch die Angabe für das mittlere Hoch- 
wafjer, die nur auf Grund von immerhin etwas willführlichen Annahmen aus 

den vorhandenen Unterlagen berechnet ift, leidet an einer beträchtlichen Un- 
ficherheit. 

Die Größe des Niederjchlagsgebietes der Weichjel bis zu ihrer Theilung 
bei PBieckel beträgt 193014 qkm; denmach find die jefumdlichen Abflußmengen 
füv HHW (1891) = 0,054 cbm/qkm, für MHW = 0,029 cbm/qkm, fir MW 
—= 5,8 1/qkm und für MNW = 2,3 l/qkm.
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| .. - Von der Gefammt- 
Sefundliche Wefjfermenge 

Wajjerjtand bei a a N 8 menge führen ab 

Montauerfpige |derlingetheil- der Getheil- Getheilte | 
{ ö der Nlogat : \ Nogat 

ma.®. ten Weichfel ten Weichiel Weichiel 

cbm | cbm | cbm %o | 0/0 

HEW. 650 10 440 8265 2175 79 | 21 

MEIW >. 000 5 660 4340° 1. 21300 ga 

MW 2°. 22 1478 1120 860 | 260 Zu 

MNW 022 450 350 . 100 78 22 

Betreffs der nach den vorftehenden Angaben berechneten mittleven Jahres- 

abflumengen und der Beziehungen zwifchen den vom Strome abgeführten 
Wafjermengen und den Niederfchlägen wird auf die im Bande I enthaltenen Ex: 
mittlungen veriwiefen. 

b) Uenderung in der Waffervertheilung zwifchen der Getheilten 
Weichjel und der Nogat. 

Die in den Tabellen aufgeführten, im Allgemeinen als zuverläfftg anzu- 
jehenden Meffungen bieten uns eine geeignete Unterlage für eine Unterjuchung 
darüber, welchen Einfluß die in dem legten Jahrhundert eingetretenen Verände- 
ungen des Flußbettes der Weichjel und ihrer Mindungsarme auf den Abflup- 
vorgang gehabt haben. Da fie vorwiegend in Nähe der Abzweigung der Nogat 
ausgeführt worden find, geben fie vor Allem ein Bild darüber, wie die Wajjer- 
vertheilung zwifchen den beiden Mündungsarmen fich geändert hat. 

Bei Beiprechung der Strombauten wird näher ausgeführt, daß jich die 

Nogat jeit dem dreizehnten Jahrhundert aus einem ganz unbedeutenden Seiten- 

arme der MWeichjel bis zum Anfange diejes Jahrhunderts zum Hauptmündungs- 

arme des Stromes entwicelt hatte. Die Wafjermengenmeffungen bi8 in die 
fünfziger Jahre hinein ergeben denn auch, daß zu jener Zeit die Nlogat den 
größten Theil der Wafjermafjen des ungetheilten Stromes abführte, da fich die 
Wafjermengen der Getheilten Weichjel zu denjenigen der Nlogat wie etwa 1:2 
bis 2:3 verhalten. Der Einfluß, den die Verkürzung des Stromlaufes der Ge- 
theilten Weichjel in Folge des im Jahre 1840 erfolgten Dinendurchbruches bei 
Neufähr auf die Waffervertheilung zwijchen Weichjel und Ntogat gehabt hat, tft aus 
den Mefjungsergebnifjen nicht ohne Weiteres erkennbar. Zwar ändert ich die 
Bertheilung derart, daß Sich im Jahre 1851 die Wafjermaffen der Getheilten 
Weichjel zu denjenigen der Nogat nicht mehr wie 1:2 oder 2:3, fondern wie 
4:5 verhalten; aber um diefe Zeit hatten bereits die Bauarbeiten für die Ver- 
legung der Nogatabzweigung begonnen, die auf eine Vermehrung des Zuflufjes 
zur Getheilten Weichjel hinwirken mußten. Daher ift nicht mit Sicherheit feit- 
zuftellen, welchen Antheil an der Aenderung dev Wafjervertheilung diefe Arbeiten 
im Vergleich mit der Einwirkung des Dinendurchbruches gehabt haben. Schon 
einige Jahre vor der Eröffnung des neuen Bettes der Nogat, des jogenannten 

Weichjel-Vlogat-Ranales, hatte man nämlich das bisherige Bett der Ylogat gleich 
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unterhalb dev Abzweigungitelle mittel$ Grundjchwellen aus Sinkftücken aufgehöht in 
der Abficht, hierdurch den Wafjerzufluß nach der Getheilten Weichjel zu ver- 

mehren und ihre Vertiefung zu bewirken. Man wollte damit erreichen, daß die 
Getheilte Weichjel ichon bei dem endgültigen Abjchluffe der bisherigen und bei 

dev Eröffnung der neuen Nogatabmündung für den größten Theil der ganzen 
Adflußmenge des Weichjelftromes aufnahmefähig wäre. Daraus würde fich auch 

ohne Rücklicht auf die Verkürzung des Laufes der Getheilten Weichfel die bereits 
oben erwähnte Abnahme der Wafjermengen in der Nlogat erflären. Noch mehr 
verjchob fich die Wafjervertheilung zu Gunjten der Getheilten Weichjel im Jahre 

1852; nach der Mefjung vom Juli diejes Jahres@fatte fich das Verhältnig der 
Waffermengen in der Getheilten Weichjel und Nlogat gegen das frühere voll- 
kommen umgefehrt. Ju Winter 1852/53 jcheint ich das frühere Verhältniß 
zwar etwas zurück gebildet zu haben; indejjen jehritt im Sommer die weitere Aus- 

bildung wieder vorwärts und am Tage vor der Eröffnung des neuen Sanales 
verhielt jich die Wafjermafje der Getheilten Weichjel zu der des anderen Min- 
dungsarmes wie 57:43. Durch die Eröffnung des Kanales änderte fich aller- 
dings das Verhältnig wieder zu Gunften der Nogat, da jet zwei Zuflußwege 

zu diefem Stromarme, nämlich durch das alte Bett und durch den Kanal vor- 

handen waren; daher verhielt fich 14 Tage nach Eröffnung des Kanales die 
Wafjfermaffe der Getheilten Weichjel zu derjenigen der Nlogat wie 47:53. Mit 
dem völligen Abjchluffe des bisherigen Nogatlaufes trat dagegen endgültig in 
ftärfevem Maße als früher eine Aenderung in dem gewünschten Sinne ein: 
d.h. die Wafjermafje der Getheilten Weichjel verhielt fich zu derjenigen der 

ogat bei und nach den Abjchliegungsarbeiten wie 63:37. In wie weit hier- 
bei die Abkürzung des Stromlaufes der Getheilten Weichjel mitgewirkt bat, 
(äßt jich, wie bereits oben bemerkt, aus dev Bertheilung der Wafjermafjen 

nicht jchliegen. Einen bejjeren Anhalt hierfür giebt ein Vergleich der Waffer- 

masfen mit den Wafferftänden an den Stromarmen. 

ec) Aenderung der Beziehungen zwifchen Wafjerftandshöhe und 
Waffermenge nach den älteren Mejfungen. 

Zur Erleichterung diejes Vergleiches find in Abb. 6 und 7 die Ergebnifje 
der Wafjermengenmefjungen zeichnerifch dargeftellt. Zunächit giebt Abb. 6 die 
Mefjungen vor dem „sahre 1876 wieder, und zwar für die Wegelitellen bei 
Montauerjpize, Divichau und Marienburg. Fir die beiden legtgenannten PBegel- 
ftellen find dabei die Wafjerjtände in Vergleich gejegt mit den Wafjermengen 
der Getheilten Weichjel und der Nogat, während für die erjte Begelitelle die 
Wafjermengen des ungetheilten Stromes zu dem DVergleich herangezogen find. 
Allerdings lag der PBegel bei Montauerjpige vor Verlegung der Nogatabzweigqung 
an dev Getheilten Weichjel; für die Meffungen aus jener Zeit find alfo nicht 

die unmittelbar an dem Pegel vorbeifliegenden Waffermaffen in Beziehung zu 
den Wafjerftänden gebracht. udeffen gewinnt man gevade durch die gewählte 
Segenüberjtellung ein Bild darüber, welchen Einfluß die Gefammtheit der Aende- 
rungen auf die Hebung oder Senkung des Wafjerfpiegels an der Begelitelle 
gehabt hat. Wären nämlich ftets nur die dort vorbeifliegenden Waffermaffen
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im Betracht gezogen, jo würden fich bei unveränderten Strombett und Gefälle 
für gleiche Wafjermafjen jtet3 gleiche Wafferftände ergeben; man könnte alfo um- 
gekehrt aus einer eingetretenen Veränderung der Wafjerjtände nur die Wirkung 

der Deränderung an Sohle und Gefälle beurtheilen, nicht aber auf die Wirkung 
einer Veränderung des Zuflufies zu der betreffenden Stromftrece jchliegen. 

Vergleicht man aber die Wafjerftände jtets mit den Wafjermengen des ınıge- 

theilten Stromes, jo läßt fich) daraus nicht allein die Einwirkung der Berände- 
rungen von Bett und Gefälle, jondern auch diejenige der veränderten Waijer- 

zuführung erkennen. 
Aus Abb. 6 ergiebt fich nun, daß am WBegel Montauerjpige die gleichen 

Wafjermengen entjprechenden Wafjeritände vom Begimm der vierziger Jahre ab 
bis zum Jahre 1846 allmählich finfen. Da in diefer Zeit Bauten in der Nähe 

der Nogatabzweigung nicht ausgeführt find, jo dürfte diefe Senkung, die nament- 

ih von 1845 zu 1846 jehr groß tt, wohl lediglich auf die Abkürzung des 

Laufes der Getheilten Weichjel zuriczuführen jein. Dev wurfächliche Zufanı- 

menhang zwifchen der Senkung des Wafjerjpiegels und der Vertiefung des Bettes 

geht daraus hervor, daß im diefer Zeit mehrfach Baumftänme und Stubben, die 

vom Strome freigelegt worden waren, aus dem Bette gehoben werden mußten. 
Ende der vierziger Jahre beginnen die oben näher bezeichneten VBorbereitungs- 

arbeiten für die Verlegung der Nogatabmiündung, durch die der Getheilten Weichiel 
größere Wafjermafjen als bisher zugemwiejen wurden, und damit erfahren auch 
die Wafjerjtände allmählich eine Hebung. Diefe jteigert fich noch bei und ımz= 
mittelbar nach dem Abjchluffe der bisherigen Abmündung der Vogat, was fich 

bejonders aus den zur Darftellung gelangten Mejfungen Pr. 59 und 60 einer: 
jeitS und Ver. 64 und 66 andererjeit3 1853 ergiebt. Jm nächften Jahre zeigt die 
Hebung indejjen bereitS einen Nücgang, und nach dem Frühjahrshochwafjer von 

1855 tritt fogar eine ganz außerordentliche Senkung der Wafjerjtände ein. Diefe 

plögliche Abjenkung war dadurch hervorgerufen worden, daß nach den im Früh: 

jahre 1855 bei Gr.-Montau und Klojjowo jtattgehabten Deichbrüchen das Waifer 

mit jcharfer Strömung feinen Weg in die Marienburger Niederung nahm und 

dabei die Flußfohle oberhalb der Deichbrüche außerordentlich vertiefte. Die 
Abjenkung Fonnte aber nicht von Dauer jein, weil fich nach) Schluß der Brüche 
die tief ausgefolfte Flußfohle wieder aufhöhen mußte; daher erfolgte in der 
nächjten Zeit allmählich wieder eine Hebung des Waffers. yn den fechziger 
und jiebziger Jahren ergeben fich zwar zwijchen den einzelnen Mefjungen noch 
Abweichungen; jedoch find dieje jo jprungweife, daß fie theil$ auf mr vorüber- 

gehende Aenderungen, theil3 auf Mefjungsfehler zurückzuführen find. nsbejondere 
dürften jolche Meifungsfehler bei höheren Wafjerftänden, namentlich bei den 

Mefjungen Nr. 97 und 98, vorgekommen fein. 
Aus den Einzelmefjungen vor und nach der Berlegung der Ilogatabzweigung 

find in Abb. 6 zwei Wafjermengenlinien verzeichnet, welche ungefähr den Mittel- 
werthen der Mefjungen entjprechen. Dabei jind indejjen einzelne jehr jtarf ab- 

weichende Mejjungen unberickfichtigt geblieben, bejonders die oben erwähnten um- 
ficheren Mefjungen Jr. 97 und 98, deren Verwendung zu einer höcht unmwahr- 

fcheinlichen Form der Wafjermengenlinie geführt hätte. Im Uebrigen zeigen die 
18
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Einzelmeffungen feine erheblichen Abweichungen von der verzeichneten Wafjer- 
mengenlinie für den Zeitraum nach der Verlegung der Nlogatabmündung, wo- 
gegen in Bezug auf die Wafjermengenlinie für die Zeit vor der Verlegung doch 
noch immer nicht unbeträchtliche Abweichungen vorkommen. 

Aus den beiden Waffermengenlinien ergiebt fich eine nicht unbeträchtliche 
Senkung des Wafferjpiegels. ES fünnte hiernach fcheinen, alS ob durch die Ver: 

legung der Nogatabzweigung die Wafjeritände bet Montanerjpige bedeutend ge- 
fenft worden jeien. Man findet aber andererfeits, daß die Meffungen vom Jahre 
1845 und mehr noch diejenigen vom Jahre 1846 recht gut mit dev Waffermengen- 
linie für die Zeit nach der ogatverlegung übereinftimmen. Da nach dem Früheren 
aber in diefer Zeit die MWafferftände wejentlich durch den Dünendurchbruch be- 
einflußt find, jo wird man die Abweichung der Waffermengenlinien lediglich auf 
den Dünenducchbruc zurücführen müffen. Die gute Uebereinftimmung der 
jpäteren Wafjerjtände mit denjenigen aus dem Jahre 1846, in dem der Einfluß 
des Dünendurchbruches fich am jtärkjten geltend macht, weift darauf hin, daß fo- 
wohl die Arbeiten an der Abzweigung der Vlogat, als auch die Deichbrüche des 
Sahres 1855 nur von vorübergehendem Einfluß auf die Höhe des Wafferitandes 
bei DMontauerfpige gewejen find. 

Sn ähnlicher Weife wie für Montauerfpige find in Abb. 6 auch für 
Dirfchau und Marienburg die Wafjerftände in Beziehung zu den Waffermengen 
gebracht. Nur find in der Abbildung für diefe Begelftellen nicht die Wafjer- 
mengen des ungetheilten Stromes, jondern zunächt diejenigen der Getheilten 
Weichjel und Nlogat dargeftellt. 

Bei Dirfcehau ergiebt fich ähnlich, wie es bei Montauerjpige der Fall war, 
eine ftändige Senkung der Wafjerftände von Anfang der vierziger Jahre ab, 
doch reicht diefe nicht nur bis in die Mitte der vierziger Jahre, fondern auch 
noch weiter hinaus bis zum Mai 1855 und erjt vom Juni 1855 ab beginnt 
eine Hebung der Wafjerftände. Da in der Darftellung für Dirfehau durch: 
gehends mur die Wafjermengen der Getheilten Weichjel angegeben find, 
kommt in derjelben die Veränderung, die durch eine andere Wafjervertheilung 
zwijchen den beiden Stromarnen entitand, nicht zur Geltung, fondern allein die 
Veränderung des Abführungsvermögens des Stromes, aljo die Veränderung des 
uerfchnittes und des Gefälles. Die Vermehrung der Waffermenge in der 
Getheilten Weichjel, welche durch die Bauten an der Vlogatabzweigung hexbei- 
geführt wurde, wirkt hier nur infofern ein, als durch diefelbe eine Vertiefung 
de3 Bettes erzeugt wird. Da nun, wie oben angegeben, die Einwirkung des 
Dünendurchbruches vom ahre 1840 auf die Abjenkung der Wafjerjtände fich 
im Sahre 1846 bei Montauerfpige am ftärkjten bemerkbar machte, fo ift nicht 

anzımehmen, daß fich bei Dirfchau diefer Einfluß noch länger geltend gemacht 
haben follte. Die weitere Vermehrung des Abführungsvermögens des Strom- 
armes nach diejer Zeit ift deshalb wohl lediglich auf die Ausipülung des Bettes 
in Folge der Vergrößerung der Wafjermafjen zurückzuführen. 

Während bis zum Mai 1855 eine allmählich fortfchreitende Abjenkung 
des Wafjeritandes bemerkbar ift, tritt nach diefem Monat eine Hebung ein, zu- 
nächjt jehr ftarf, hierauf aber langjamer bis Ende der fünfziger Jahre fteigend. 
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Sn den jechziger und fiebziger Jahren finft dann abermals der Wafjeritand 
und erreicht mit Schluß der älteren Mefjungen wieder etwa die Höhe, die er 
zu Anfang der fünfziger Jahre gehabt hat. Diefes eigenthümliche Schwanfen 
der Wajjerhöhe ift jedenfall auf ein Ereigniß zurüczuführen, das auch auf die 
Wafjerführung bet Montauerjpige von erheblichem Einfluffe gewejen ift, nämlich 

auf die im Frühjahr 1855 erfolgten Deichbrüche bei Gr.-Montau und Klofjowo. 

Während aber oberhalb der Durchbrüche durch die jeharfe Strömung ein ftarfes 

Auswaschen der Sohle und damit ein Sinfen des Wafferftandes herbeigeführt 

wurde, mußten unterhalb, wo fich die Strömung jehr verringerte, bedeutende 
Mafjen de3 vom Strome mitgeführten und ausgefolften Sandes abgelagert 
werden, wie dies auch in der Niederung hinter den Bruchitellen gejchah. Durch 
das Frühjahrshochwafjer, das jeinen Weg durch die Weichjel bei Dirjchau vor- 

bei nahm, bevor die Brüche eintraten, wurde dort noch eine Ausjpülung des 

Strombettes erzeugt. Als aber die unterhalb der Bruchitellen im Strome ab- 

gelagerten Sandmafjen in der folgenden Zeit herabwanderten, mußte jich eine 
beträchtliche Aufhöhung der Sohle und Hebung des Wafferftandes bei Dirfchau 

ergeben. Erjt als die Sandmafjfen mehr und mehr ftromab getrieben wurden, 

fonnte das Wafjer allmählich wieder finfen. 
Für Divfehau find in ganz derjelben Weife wie für Montauerjpige zwei 

Wafjermengenlinien al3 Mittel aus den Einzelmefjungen vor und nach der Ber- 
legung der Nogatabmindung gezeichnet. Aus dem Verlauf derjelben folgt als 
Ergebniß aller genannten Einflüffe eine Abfenkung der Waflerjtände, die mit 
größerer Höhe zunimmt. 

Die Darftellung in Abb. 6, welche die Wafjerjtände a. PB. Marienburg mit 

den durch die Nogat abfliegenden Wafjermengen in Beziehung bringt, zeigt inı 
Allgemeinen feine bedeutende Veränderung der Wafferitände. Die geringe Er- = > 
höhung, welche die aus den Einzelmefjungen abgeleiteten Wafjermengenlinien 

ergeben, tft unzweifelhaft auf die Erhöhung der Sohle in Folge des verkleinerten 
Wafjerzufluffes zur Nogat zurüczuführen. Die Verkleinerung diefes Zuflufies 

hatte eine Verringerung der Spülfraft zur Folge, weshalb Sinkftoffmafjen, die 

bei Hochwaffer durch den Kanal in die Nogat gelangten, hier in dem verhältniß- 

mäßig zu großen Bett fich ablagerten und die Sohle aufhöhten. Da die Auf- 
höhung aber nur allmählich von oben nach unten fortjchreitet, fann fie fich bei 

Marienburg noch nicht mehr bemerkbar gemacht haben, alS aus unferer Dar: 
jtellung hervorgeht. 

d) Aenderung der Beziehungen zwijchen Wafjerftandshöhe und 

Wafjermenge nach den neueren Mefjungen. 

Sn Abb. 7 find für die PBegelftellen zu Montauerjpige, Dirfchau und 

Marienburg die Ergebnijje der Mefjungen aus den Jahren 1895/97 dargeftellt, 

und zwar find für Montauerjpige die Wafjermengen der Ungetheilten Weichjel, 

für Dirfehau und Marienburg aber die Waffermengen der Getheilten Weichjel 

und der Nlogat mit den Wafferftänden an den betreffenden Pegeln in Beziehung 
gebracht. Die Mefjungen zeigen jehr gute Uebereinftimmung in fich, nur er- 
jcheinen die Wajjerftände bei Montauerjpige und Dirfehau bei den Mefjungen 
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Die erfolgten Eröffnung des Weichjeldurcchftiches Siedlersfähre—Dftiee ergab. 

Wasserst. am Pegel Montauerspitze 

aus dem Jahre 1897 um ein Geringes gefenkt, was wohl jchon auf den Em 
fluß der Stromverfünzung zuriczuführen ift, die fich) aus der im Jahre 1895 
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Abb. 6 nicht unmittelbar übernommen werden, weil bei den älteren Meffungen 

ein grumdjäßlichev Fehler begangen ift: Da er wohl nicht ihre Vergleichbarkeit 

unter einander beeinträchtigt, find in Abb. 6 auch die urjprünglichen Angaben 
unmittelbar übernommen. Dagegen läßt er eine Vergleichung mit den neueren 
Meffungen, die von dem Fehler frei find, nicht ohne Weiteres zu. Zumeift ift, 

wie früher beveitS angegeben wurde, bei den älteren Meffungen die Gefchwindig- 
feit in der halben Waffertiefe ermittelt worden und diefe dann als mittlere 
Gejchwindigteit in der betreffenden Lothrechten angefehen. Die neueren Meffungen 
ergeben moejjen, daß dies durchaus nicht zutreffend ijt, fondern daß die Ge- 

Ichiwindigfeit in der halben Tiefe ich zur mittleren Gefchwindigkeit durchfchnitt- 
{ic} wie 1,05: 1,00 verhält. Dasjelbe VBerhältniß gilt auch annähernd für die 
Mefjungen Nr. 92, 93 und 96, bei denen die Gejchwindigfeit nicht in der 
halben Tiefe, jondern in '/s der Tiefe (vom Wafjerfpiegel aus gerechnet) er- 

mittelt ift. Um die älteren Mefjungen mit den neueren vergleichen zu können, 
find daher die Waffermengenlinien für die Jahre 1837/53 und 1853/76 in 
Abb. 7 derart verbefjert, daß fie den um 5% verkleinerten älteren Angaben 

entjprechen. 

Für die PBegelitelle Montauerjpige ergiebt fich dann, daß die Wajjer- 

mengenlinte der Jahre 1853/76 faft genau derjenigen der Jahre 1895/97 ent- 

jpricht. Die exftere Linie giebt zunächit das Mittel der Meffungen aus dem 
angeführten Zeitvaume wieder, jtinmmt aber auch vecht gut mit den Mefjungen 

aus den fiebziger Jahren überein (vergl. Abb. 6). ES folgt daraus, daß die 
Wafferftände um die Mitte der fiebziger und um die Mitte der neunziger Jahre 
feinen erheblichen Unterjchied aufweifen. Da nun, wie in dem Abfchnitt über 
die Strombauten angegeben wird, der Ausbau des Stromes auf der hier in 
ede jtehenden Strecde in der Zwifchenzeit zur Durchführung gelangt it, fo 

muß man annehmen, daß diefer Ausbau ohne nennenswerthen Einfluß auf die 
Höhe des Wafjerftandes gewejen tft. Die Abweichung der Wafjermengenlinie 
für 1837/53 von den beiden anderen Linien bedarf hier feiner Erörterung mehr, 

da hierüber fchon früher das Erforderliche mitgetheilt ift. 
Ganz anders wie bei der PBegelftelle Miontaueripige liegen die Verhältniffe 

bei Divfehau. Hier zeigen die Wafjermengenlinien für 1853/76 und für 1895/97 
beträchtliche Abweichungen, die auf eine jtarfe Senkung des Wafjerjpiegels hin- 

werfen. Auf der in der Nähe von Dirfchau liegenden Stromftrede ift nun 
ebenfalls in der Zeit zwijchen dem Ende der älteren und dem Beginn der neueren 
Mefjungen der Ausbau des Stromes erfolgt; e8 fünnte demnach jo jcheinen, als 
ob die Strombauten hier die beträchtliche Abjenkung des Wafjers herbeigeführt 

hätten. yndeffen it jchon oben darauf hingewiefen worden, daß in Folge der 

im Sahre 1855 entitandenen Deichbrüche eine Hebung des Wafjerjpiegels ein- 

getreten jei, die exit allmählich in den Maße, in welchem die von den Durch- 
brüchen herrührenden Sandmajjen ftromab wanderten, wieder zurücgingen. Da 

nun die Senkung des Wajjers vom Ende der fünfziger bi Mitte der Tiebziger 
Sabre nicht jehr erheblich war, jo fan die Ausräumung des Strombettes bei 

und unterhalb Dirfehau am Ende der älteren Mefjungen noch nicht beendet ge= 
wejen fein. Vielmehr find die großen in dev Getheilten Weichjel und Danziger
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MWeichfel lagernden Sandmafjen wohl exit bei den großen Hochfluthen am Ende 
der achtziger und am Anfang der neunziger Jahre vollftändig nad) der See 
hin abgeführt worden; und daraus hat fich dann die Abjenfung des Wajjers 

ergeben. Daß dies thatfächlich zutreffend ift, wird unten noch eingehender bes 
gründet. 

Für die Nogat bei Marienburg ergiebt fich nach Abb. 7 im Mittel noch 
eine weitere Hebung de3 Wafferfpiegels, die, wie oben angeführt ift, auf eine 
allmähliche Aufhöhung der Sohle in Folge der Verringerung des Wafjerzufluffes 
zuciiczuführen ift. Wahrfcheinlich würde die Aufhöhung noch beträchtlicher jein, 
wenn nicht der Deichbruch bei Fonasdorf vom Jahre 1888 eine bedeutende Aus- 
tiefung des Stromes herbeigeführt hätte, wie dies auch in Folge der Deichbrüche 

von 1855 bei Montauerjpige gefchah. 

e) Henderung der Beziehungen zwiichen den Wajferftänden an den 

Pegeln Dirfhau und Marienburg und den Wajfermengen der 
Ungetheilten Weichjel. 

Bei den Pegelftellen zu Dirfchau und Marienburg ift bisher die Waffer- 
ftandshöhe nur in Beziehung zu den Wafjermengen, die durch die Getheilte 

MWeichjel und Nogat abfliegen, gebracht. Daher kann, wie oben bereit aus- 
geführt tft, aus dem Vergleich der Ergebniffe der Wafjermengenmeffungen nur 
ein Schluß auf die Veränderung des Wafjeritandes gezogen werden, die durch) 

Veränderung des Abführungsvermögens der Stromarme herbeigeführt ift, nicht 
aber auch darauf, wie durch Veränderung der Zuflugmengen zu den Stroms 

armen der Wafjerftand beeinflußt ift. Die Gefammtwirfung aller Veränderungen 
fann man nur dann erkennen, wenn man feititellt, wie hoch der Wafjerftand für 
eine bejtimmte Wafjermenge der Ungetheilten Weichfel in den verjchiedenen 
Zeiten gewejen ift. Zu diefen Zwece haben wir in Abb. 8 die Wafferjtände 

an den beiden genannten PBegeljtellen in Verbindung gebracht mit den Wajjer- 
mengen der Ungetheilten Weichjel, wie fte fich bei den verjchiedenen Mefjungen 
ergaben. Dabei ift aber, um einen Vergleich der älteren Meffungen mit den 
neueren durchführen zu fünnen, aus den bereit3 angeführten Gründen eine 
Verminderung der Waffermengen nach den urfprünglichen Angaben um 5° 
erfolgt. 

Wir jehen, daß ähnlich wie bei Montauerfpige auch bei Dirfchau die 

Wafjerftände vom Anfang bi zur Mitte der vierziger Jahre ftändig finfen, daß 
aber bi3 zum Jahre 1848 ein weiteres Sinfen nicht mehr ftattfindet. Die Ein- 
wirkung des im Jahre 1840 erfolgten Dünendurchbruches bei Neufähr ift alfo 
jchon um die Mitte der vierziger Jahre zum Abjchluß gekommen. Wahr: 
jcheinlich hat das große Sommerhochwafler von 1844 die fchnelle Ausbildung 
de8 veränderten Stromlaufes verurfacht. Vom Anfang der fünfziger Jahre 
ab jteigen alsdann die Wafferftände etwas, was auf die Wirkung der Bauten 
an der Abzweigung der Nlogat, die der Getheilten Weichjel größere Wafjer- 
mafjen zumwiefen, zurüczuführen fein mag. Der Anftieg ift aber meift nur 
vorübergehend und jehr unbedeutend, jo daß man annehmen muß, das Strom:
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bett habe fich nahezu in demfelben Maße geräumt, in welchen fich die Wajjer- 
mafjen der Getheilten Weichjel vermehrten. Bemerfenswerth ift, daß die Er- 

öffnung des Weichjel-Ntogat-Kanales und die völlige Abjchliegung des bisherigen 
Vogatlaufes fait gar feinen Einfluß auf die Höhe des Wafjerftandes bei 
Dirfchau haben, wie fi aus den kurz vor und nad) der Beendigung der Bauten 
ausgeführten Meffungen des Jahres 1853 ergiebt. Die ganze Einwirkung der 
Verlegung der Nogatabmündung, durch die der Getheilten Weichjel etwa doppelt 
fo große Waffermengen alS vorher zugewiefen wurden, ift demnach jehr unbe- 
deutend und würde wahrfcheinlich in fürzefter Friit vollftändig verfhwunden jein, 
wenn nicht die fchon mehrfach erwähnten Deichbrüche vom Jahre 1855 die 
Weiterentwicdelung geftört hätten. 

Während noch die erfte Meffung aus dem Jahre 1855 (im Mat) wenig 
Veränderung merken läßt, ergeben die beiden anderen Meffungen desjelben 
Jahres eine ganz beträchtliche Hebung. Alfo bereits im Sommer jenes Jahres 
famen, wie das auch jchon vorhin ausgeführt wurde, jehr große Mengen des 
Sandes, der fich unterhalb der Bruchjtellen im Stwome abgelagert hatte, nacı 
Dirfehau herunter. In den nächiten Jahren findet dann zumächit nur eine ge 
ringe, exft in den jechziger und fiebziger Jahren eine etwas größere Senfung 

ftatt. Die Räumung des Strombettes ging alfo nur fehr langjam vor fich. Die 
neueren Mefjungen zeigen im Vergleich mit den legten Mefjungen der älteren 
Neihe wiederum eine weitere Senkung des Waffers; und zwar ging die Senkung 

faft ganz genau bi zu dem Stande, den das Waffer in der leßten Hälfte der 

vierziger Jahre gehabt hatte, nachdem der Einfluß des Dünenducchbruches von 
Neufähr und die hierdurch bewirkte Stromverkürzung zum Abjchluß gelangt war. 
Da nun auch die Wafjerftände nach dev Beendigung der Arbeiten an der Nogat- 
Abzweigung und bis zum Jahre 1855 nur wenig höher alS diejenigen aus den 
Jahren 1846/48 waren, und da ferner anzımehmen ift, daß diefe geringe Er- 
höhung auch bald verfchwunden wäre, jo ift durch die Abjenfung der Wafjer- 
ftände in der Zeit von Ende der fünfziger Jahre bis 1895 nur der Zuftand 
wieder hergeftellt, wie er nach Verlegung der Nlogatabmündung war. Die 
Senkung des Wafjers ift alfo lediglich darauf zurückzuführen, daß nunmehr der 

Sand, der fich im Jahre 1855 unterhalb der Durchbrüche abgelagert hatte, voll- 
ftändig nach der See abgetrieben wurde. Ein Einfluß der Strombauten, die in der 

Jähe von Dirfchau zwifchen dem Ende der älteren und dem Beginn der neuen 

Mejjungen ausgeführt worden find, ijt hiernach nicht zu erkennen. 
Faßt man das bisher auf die Vegelftelle Divichau Gejagte kurz zufanımen, 

fo ergiebt fich, daß in der etheilten Weichfel eine beträchtliche bleibende Abjenkung des 
Wafjerjtandes durch den Dimendurchbruch bei Pteufähr herbeigeführt wurde, die 
aber jchon 1846 ihren Abjchluß gefunden hat. Die Aenderungen an der Vlogat- 
abmündung haben nur ganz unbedeutenden, vorübergehenden Einfluß gehabt, ob- 
gleich durch diejelben der Getheilten Weichjel eine doppelt fo große Wafjermenge 
wie bisher zugemwiejen wurde. Eine Einwirkung der Strombauten auf die Aende- 
rung der Wafjerjtände ift nicht zu erfennen; wohl aber hatten die bei den Deich: 
brüchen von 1855 eingetretenen Berfandungen eine lang andauernde Hebung des 
Waffers zur Folge. 
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Bei Marienburg zeigen die Wafferftände dev Nogat im Anfang der 
vierziger Jahre nach den Darftellungen in Abb. 8 mehrfache Schwankungen; im 

Allgemeinen herrjceht aber ein Sinfen des Wafjers bis zum Mitte der vierziger 

‚Jahre vor. In der Hauptjache ift e3 wohl darauf zurückzuführen, daß in Folge 
der durch den Dimnenducchbruch von 1840 veranlaßten Abfenfung des Waffers 

in dev Getheilten Weichjel eine Verminderung de3 Zuflujjes zur Nogat eintrat. 

ach vorübergehenden Stillftande erfolgt wiederum neues Sinfen des Wafjers 

vom Anfang der fünfziger Jahre zunächit bis zum Jahre 1853 Hin. Diefes 
abermalige Sinfen zeigt den Einfluß der Arbeiten an der Nogatabmündung ar, 
die auf eine Verminderung des Zufluffes zur Nogat himwirkten. Zum dritten 

Mal jinkt der Wafjerftand fehließlich, als im Jahre 1855 nach den Deichbrüchen 
durch die tiefe Ausjpülung der Getheilten Weichjel oberhalb der Bruchitellen 

eine Vermehrung des Zufluffes zu diefem Stromarne und eine Verminderung 

des Zufluffes zur Nogat erfolgte. Nach Ausfüllung der übergroßen Austiefung 

vermehrte fich dev Zufluß zur Nogat wieder und dadurch wurde auch wieder 

eine Hebung des Wafjerftandes bei Marienburg veranlaßt. Die weiter folgende 

Hebung jchreitet al3dann im Allgemeinen nur jehr lanafam fort. Wie fehon 

früher angegeben, muß dieje jpätere Hebung auf eine Aufhöhung der Sohle 
zurückgeführt werden, die in Folge der verminderten Spülfvaft des Stromes 
entitand. 

Außerordentlich gering tft die Hebung zwifchen dev Mitte dev fiebziger und 
neunziger jahre; Für niedrige Wafjeritände ift fogav nicht nur feine Hebung, 
jondern jogar eine Senkung eingetreten. Zweifellos zeigt fich hierin die Ein- 
wirkung des im „jahre 1888 erfolgten Deichbruches bei Jonasdorf, der ober: 

halb eine außerordentlich ftarfe Vertiefung der Sohle und damit ein ftarfes 

Abjinken bejonders der niedrigeren Wafjerftände verurfachte. Die Darftellung in 
Abb. 8 zeigt unmittelbar, daß es noch, falls nicht ganz ungewöhnliche Ereigniffe 
eintreten, jehr lange dauern wird, ehe die Nogat wieder bis zu den Waifer- 
Ttänden anfteigt, die fie vor dem DBeginne der Bauten an der Stromtheilung 

hatte. Welchen Einfluß etwa der Ausbau des Stromes ausgeübt hat, 

läßt jich für die ogat durchaus nicht beurtheilen, da hier die VBerhältniffe noch 

in dauernder Imgeftaltung begriffen find. 

Il. 28afferwirthfchaft. 

1. Strombanten. 

a) Frühere Umgejtaltungen der Mündungsarme. 

Der Lauf der Weichjel ijt feit der Zeit, aus der wir zuerft ficherere Nach: 

richten über die früheren Zuftände befigen, aljo feit der Eroberung des Breußen- 
landes durch den Deutjchen Orden mannigfachen Wechjel unterworfen gewejen. 

Diejer Wechjel fonnte am ungetheilten Strome recht beträchtlichen Umfang ans 

nehmen, da das Meberjchwemmungsgebiet, innerhalb defjen Grenzen die Ber- 

änderungen vor fich gingen, eine jehr anjehnliche Breite bejißt. Bei Weiten
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größer waren indeffen die Veränderungen im Mündungsbeden, da fie fich hier 
auf ein Ueberfchwemmungsgebiet ausdehnen fonnten, defjen Breite ftellenmweije 

größer al3 50 km tft. Wir finden daher hier auch in älterer Zeit die größte 
Abweichung der Stromläufe von ihrem heutigen Zuftande. Während jebt der 
Strom in der Hauptjache nur duch zwei Miündungsarme jein Wafjer dem 
Frifchen Haffe und der Oftfee zufendet, war früher eine größere Anzahl von 

Miündungsarmen vorhanden. 
So läßt fich aus urfundlichen Angaben mit Sicherheit jchließen, daß noch 

zu der Zeit, al8 der Orden bereits das Weichjeldelta in Befig hatte, in der 
Gegend von A.-Weichjel eine Verbindung zwifchen der Getheilten Weichjel und 

den Wafferläufen, die heute durch die Schwente und Tiege dargeitellt werden, 

bejtanden hat, daß alfo die Getheilte Weichjel hier dem Haff einen Miündungs- 
arm zufchiekte. Auch unterhalb Dirfchau feheint ich von der Getheilten Weichjel 
unweit Barendt ein Mündungsarm nad dem Haffe hin abgezweigt zu haben, 
der jeßt noch zum Theil in dem Laufe der Linau erfennbar ift. Die älteite 

Eintheilung der Werder läßt ferner darauf jchließen, daß fich ein nicht un- 
bedeutender Nebenarm der Weichjel aus der Gegend von Käfemarf nach der 
Mottlau hinzog, alfo feinen Weg durch die Elslafe genommen hat. Auch die 
Mottlau felbit fcheint bei Gzattkau in unmittelbarer Verbindung mit der Weichel 
geftanden zu haben. Dagegen ijt derjenige Stromarm, der fpäter Danziger 
MWeichjel genannt wurde, bi zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts wohl nur 
von ganz untergeordneter Bedeutung gemwefen, da von mehreren Zeitgenofjen 
übereinftimmend berichtet wird, daß die Danziger im Jahre 1371 nach einem 

MWeichjeldurchbruche „die Weichjelfahrt” erhalten hätten, während bis dahin in 
der Gegend, in welcher die Danziger Weichjel liegt, nur unbedeutende Waffer- 
läufe genannt werden. 

Der Hauptmündungsarm war in älterer Zeit ımbedingt die Elbinger 
Weichjel; fie wird auch noch in Karten, welche nach der Entftehung der 

Danziger Weichjel angefertigt find, Alte Weichjel genannt. DVBon der Elbinger 
Weichfel zweigte noch ein Mündungsarn, die Primislawa, unmittelbar nad) der 
See ab. Nach ihr hat der Ort PBrinzlaff feinen Namen; fie wird. daher wohl 

ihren Yauf in der Nähe der jeigen Mündungitreee der Getheilten Weichjel, 

alfo in der Nähe des Durchitiches von Siedlersfähre zur Dftiee gehabt haben. 
Bald nach Entitehing der Danziger Weichjel ging indefjen die Primislama ein, 
jo daß, da auch jchon die Verbindung der anderen Mündungsarme mit der 
MWeichjel unterbrochen war, die Getheilte MWeichjel nur die beiden Haupt: 
mündungsarme, die Elbinger und die Danziger Weichjel, befaf. Wann die 
Verbindung der übrigen Arme mit dem Strome unterbrochen wurde, und ob 

dies auf natürlichem Wege oder von Menfchenhand gefchehen ift, läßt fich nicht 
mit Sicherheit feftitellen. 

Sn Bezug auf die ältere Gejchichte der Nogat liegen die DVerhältniffe 
Elaver, wenngleich gerade die Frage, ob nämlich die Nogat fehon bei Beginn der 
gejchichtlichen Zeit ein Mündungsarm der Weichjel gewejen ift, oder ob die Verbindung 

zwifchen Weichfel und Nlogat am Weißenberge erjt entftand, nachdem der Orden 
von dem Weichjeldelta Befig ergriffen hatte, fich nicht mit völliger Sicherheit
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entjcheiden läßt. Hier foll auf die Erörterung diejer Frage nicht näher ein- 
gegangen werden; 3 jei nur bemerkt, daß die ältejte verbürgte Nachricht über 
den Zufammenhang zwifchen Weichjel und Nogat am Weißenberge aus dem 

Ende des vierzehnten Jahrhunderts ftanımt. Andeffen war, wie aus der älteften 
vorhandenen Karte der Gegend an Weißenberge hervorgeht, die Breite der Ab- 

zweigung der Nogat noch um die Mitte des jechzehnten Jahrhunderts jehr be- 

Schränft. 

Der frühere Lauf der unteren Nlogat, der von dem heutigen erheblich ab- 
wich, läßt fich jowohl auf Grund älterer Nachrichten, wie auch aus den noch 

vorhandenen Spuren ficher beftimmen. Danach war der Stromlauf unterhalb 

Marienburg am Ende des dreizehnten und am Anfange des vierzehnten Jahr: 
hunderts jo, daß die Nogat nicht wie heute bereits am Galgenberge eine jcharfe 
Biegung nach Nordnordoft machte, jondern zunächft noch ein kurzes Stück weiter 

die bisherige füdöftliche Richtung beibehielt, fich dann allmählich in mehreren 
furzen Biegungen in die nördliche Richtung wendete und fechließlich das heutige 
Bett wieder bei Sommerort erreichte. Dies verfolgte fie damal3 aber nur bis 
Nobac), bog hier ganz feharf öftlich ab und floß dem Elbingfluffe zu, in den 

fie fich furz oberhalb Elbing ergoß. HZwifchen dem oberen Laufe unterhalb 
de3 Galgenberges und der unterjten Strecdle der Nogat furz vor der Ein- 
mündung in den Elbingfluß beftand außerdem noch eine Verbindung durch die 
Fılchau. 

Hierbei jei darauf hingewiefen, daß die noch vorhandenen Heberrefte diejer 

Wafjerläufe, insbefondere die Nefte der Ntogat einen vielfach gewundenen Lauf 
zeigen. Dieje vielen Eleinen Windungen konnten aber nur von Beftand fein, 

wenn die Nogat in jener Zeit feine bedeutenden Wafjermafjen, namentlich feine 
beträchtlicheren Hochwafjermafjen führte. Der Elbingfluß, dejfen unterer Lauf 

damals zugleich die Miündungftredfe der Nlogat darftellte, bejaß injofern auch 
eine andere Gejtalt wie heute, als er fich bald unterhalb der Stadt Elbing in 
zwei Arme jpaltete, mit denen ex eine Snjel, den PBfeil, umfloß. Eine zweite, 

nähere Verbindung mit dem Haffe befaß die Vlogat bei fleineren Wafjerjtänden 
nicht; doch nahm wohl bei Hochwaffer die Weiße Lache, ein Eleiner felbjtändiger 
Wafjerlauf (ungefähr an der Stelle des jegigen unterften Laufes der Nogat), der 

bei eier (wo damals die Haffküfte lag) in das Haff mündete, einen Theil der 
über die Ufer der Nogat tretenden Wafjermafjen auf. 

Sm Laufe des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts machen fich nun 

Veränderungen in Ddiefem Zuftande der unteren Nogat und des Elbinaflufjes 

bemerkbar, welche darauf jchließen laffen, daß der Nogat größere Hochwafjer- 
und Sinkftoffmafjen als bisher von der Weichjel zugeführt wurden. Die Ver: 

mehrung der Sinkftoffmengen äußerte fich darin, daß fich in und vor der 

Mündung des Elbingfluffes große Sandmaffen ablagerten, welche die bis dahin 

gute Fahrftraße unbrauchbar machten. Man verjuchte durch Ausbau einer Mole 
und durch Abjchließung des weitlichen Miündungsarmes des Elbingfluffes die 

Wafjermafjen befjer zufammen zu halten und dadurch auf eine Räumung der 

Mündung hinzumirfen. ndefjen erwiefen fich diefe Arbeiten al3 nußlos, da die 

Verfandung in immer fteigendem Maße zunahm. Die Vermehrung der Hoc)-
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wafjermaffen giebt fich daraus zu erkennen, daß der Stwom geftrecttere Bahnen 
einzufchlagen anfing. Er verließ das vielfach gewundene Bett zwifchen den 

Galgenberge und Sommerort und verlegte fich in das gerader geitreckte Bett, 
dem er heute folgt. 

Noch bedeutfamer waren die Veränderungen auf der unteriten Stredie des 
Nogatlaufes. Oben wurde angegeben, daß die Weiße Lache nur Hochwafjer- 
mengen, die über die Ufer der Nogat traten, zum Haff abführte. Der Zudrang 
von Hochwafjer aus der Mogat zur Weißen Lache nahm nun aber im vierzehnten 
und fünfzehnten Sahrhundert immer mehr zu. Die Elbinger, welche hier einen 

völligen Durchbruch der Nogat befürchteten, der die Schiffahrtverhältnifje jehr 
ungünftig beeinfluffen mußte, verjuchten einen jolchen mit allen Mitteln zu ver- 
hindern. Doc gelang ihnen dies trog aller Anftrengungen nicht: die Nogat 
brach dennoch durch die Weiße Lache nach dem Haffe hin durch. Ste waren 
nunmehr fogar gezwungen, den bisherigen Yauf der Nlogat gegenüber von 
Nobach (im Jahre 1483) zu verfchließen, um wenigitens den Elbingfluß vor 

dem Hineintveiben von Sand zu fehügen. As Erjag für die jo eingegangene 

Schiffahrtverbindung zwifchen dem Elbingfluffe und der Vlogat ftellten fie darauf 
den jogenannten Kraffohlkanal her, der nur zum Eleinjten Theile Fünftlich aus- 
gehoben wurde, im Webrigen aber bereits vorhanden gewejenen Wafjerläufen 
folgte. 

Durch die gejchilderten Veränderungen des Nlogatlaufes war eine erheb- 
liche Verkürzung eingetreten. Daher ftellte fi) auf der unteren Nlogat ein 
jtärfeves Gefälle und damit eine größere Waffergejchwindigfeit ein. Durch dieje 
wurde aber eine Vertiefung der Sohle und eine Senkung des Wafjerjpiegels in 
den unteren Strecfen herbeigeführt. Das jtärfere Gefälle rückte alfo weiter 
ftromauf und brachte hier wiederum eine Vertiefung der Sohle hervor. So 
vertiefte fich der Lauf der Itogat nach und nach immer weiter jtromauf, bis die 
Abmündung der Nogat erreicht war, was wohl etwa in der erften Hälfte des 
jechzehnten Jahrhunderts gejchah. Um diefe Zeit entjtanden dort nämlich, wie 

fich aus den vielfach erhoberien Klagen jchliegen läßt, für die Schiffahrt ernit- 
liche Schwierigkeiten. Da auch fonft durch das Sinfen des Wafjerftandes in 
der Vogat mancherlet ungünftige VBerhältnifje eingetreten waren, wie beifpiels- 
werfe das Troekenfallen der Gräben der Marienburg, jo verfuchte man mit allen 
Mitteln der Nogat mehr Wafjer zuzuführen, um den Wafjerjpiegel der Vlogat 
wieder zu heben. 

Schon im Jahre 1525 hatte man mittels Durchftechung einer Kämpe in 

der Nogat unterhalb ihrer Abzweigung dies erreichen wollen; allein diefer Durch: 
jtich vermehrte das Gefälle an der Abzweigung der Nogat noch und erjchwerte 
jommt den Schiffahrtbetrieb. Unter Zuftimmung des polnischen Königs Sigis- 
mund ging man alsdann daran, die Abmündung der Nogat zu räumen. Sn: 
dejjen wurde wohl mit den damaligen Hilfsmitteln wenig ausgerichtet, da die 
Sohle an der Abzweigungitelle durch fejt verflochtene Baummurzeln, durch 

Baumftämme und Steine der Vertiefung große Schwierigkeiten bereitete. 
Sm Sahre 1554 wurde danac) von den Elbingern und Marienburgenn 

unter Hevanziehung dev Bewohner des Marienburger Werders ein Durchitich 
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durch eine Kämpe, die unmittelbar oberhalb der Abzweigungitelle lag, von der 
MWeichjel nach eimem alten Nogatbett angelegt. Wie ftarf das Gefälle damals 

in der oberften Nogatjtvecke war, geht aus den Berichten von Augenzeugen her- 
vor, wonach das Wafjer einen Fall von mehreren Ellen in dem ausgehobenen 
Durcchftiche gehabt hat, jo daß fich jofort eine veigende Strömung in ihm ent: 
wicelte. Dieje feharfe Strömung verurjachte denn auch bald eine außerordentlich 
jcehnell um fich greifende Verbreiterung des Durchftiches und ein Wegwajchen 

der Ddurchitochenen Kämpe. Zugleich vergrößerte fich Durch den nunmehr ver 
ftärften Angriff auch die bisherige Abmündung der Nlogat, jo daß der Wajjer- 

zufluß zu diefem Weichjelarme jehr jtark zunahnt. 

Die Anwohner der Nogat erfuhren indejjen bald, daß der vergrößerte 
Wafjerzufluß den am Steome gelegenen Niederungen bei Hochwafjer in hohen 

Maße gefährlich wurde, während andererfeitS die Danziger, welche übrigens der 
Ausführung des Durchtiches von vornhereim auf das Ernftlichjte widerftrebt 
hatten, den Nachtheil der VBerminderung des Wafferzufluffes zur Getheilten 
Weichjel an ihrem Seehafen Weichjelmünde jpürten. Man ging daher nament- 
(ich von Danziger Seite daran, den Zufluß zur Vlogat durch Einbauten zu be= 

jchränfen. Spmdefjen hatte man damit wenig Erfolg: die ausgeführten Ufer: 
bauten wurden binterwafchen und größtentheils vernichtet; wo fie noch jtehen 
blieben, wirkten fie um jo mehr auf den Abbruch der Ufer. Nach vielen un- 
nügen Bauten und nach endlojen Verhandlungen und Streitigkeiten zwifchen den 
Betheiligten wurde jchlieglich ein bejonvderer Ausjchuß eingefegt, dejjen Gut- 
achten über die zu ergreifenden Maßnahmen im Jahre 1612 die Beitätigung 
des Königs fand. 

ach diefen Gutachten follten (außer einigen kleineren Bauten) namentlich 
zwei große Werke errichtet werden, von denen das eine an der Theilungjpige 

zwifchen Weichjel und Vlogat, der Montauer Spige, den weiteren Abbruch diejer 
Spige verhüten und den Zufluß zur Nlogat bejchränfen jollte, während das 

andere, oberhalb der Theilung, am Fuße des Weißenberges gelegen, die Auf- 
gabe hatte, die Waffermafjen mehr nach der Getheilten Weichjel: zu weifen. 

Kurz oberhalb der Theilung lag damals die snfel Küche, welche links von einen, 
Bora genannten, Nebenarm der Weichjel umfloffen wurde, während ver vecht- 

jeitige Arm den Namen Weichjel beibehielt. Nach dem Bejchluffe des Ausjchufjes 
follten nun alle in dev Nähe der TIheilung zu errichtenden Werke dahin wirken, 
daß die durch die Borau abfliegenden Wafjermafjen ganz der Getheilten Weichjel 
zugewiejen wınden, während von den Wafjermafjen des rechts um die Jnfel Küche 

fliegenden Weichjelarmes ein Drittel in die Nogat und zwei Drittel in die Ge- 

theilte Weichjel gelangten. 
Die Werke wurden auch alsbald ausgeführt und jcheinen Anfangs eimen 

günftigen Erfolg gehabt zu haben. udejjen zerfielen jte jehr bald. Ste wurden 
zwar theilweife von Neuem in etwas anderer Baumweije errichtet, aber tr den 
Kriegen des fiebzehnten Jahrhunderts gänzlich zerftört, und wiederum trat eine 

vollftändige Verwilderung ein. 
Noch im fiebzehmten Jahrhundert durchbrach das Hochwafjer die nfel 

Küche in ihren unteren Theile. Das abgetvennte Stück der nfel jeßte fich
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dann durch dazwifchen gelagerte Sandmafjen mit der früheren Theilungipige in 
Berbindung, jo daß die Landzunge, welche die Vlogat von der Weichjel trennte, 
nunmehr viel weiter ftromauf als bisher reichte. ndefjen blieben die Verhält- 
niffe in der Folge feineswegs lange bejtehen. Veranlaßt durch neue Ducchbrüche 
einerjeit3 und durch Verlandungen andererjeits, erfolgte vielmehr hier ein fort- 
währender Wechiel. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war die Lage derart ausgebildet, 
daß die eigentliche Theilungspige fich etwa an dem Punkte befand, der noc) 
heute Montauer Spige heißt, während oberhalb derjelben, etwa in Verlängerung 

der theilenden Landzunge, eine abgejonderte Snfel, die Lafjeffämpe, lag. Dadurc) 

wurde eine doppelte Theilung der Wafjermafjen herbeigeführt, nämlich ober- und 

unterhalb der Lafjeffänpe. Die DVertheilung des Wafjfers des ungetheilten 
Stromes auf die beiden Stromarme hatte fich dabei jo geftaltet, daß bei Eleineren 

und mittleren Wafferftänden der größere Theil des Wajjers in die Nogat ging, 
während bei Hochwaffer der größere Theil des Wafjers feinen Weg durd) die 
GSetheilte Weichjel nahm. Der von oben kommende Eisgang vollzog jich vielfach 
in der Hauptfache durch die Nogat, da ihre Abzweigung ftromanf gerade die 
Nichtung des ungetheilten Stromes hatte. 

Von der Mitte des vorigen Jahrhunderts ab begannen von Neuem die 

Berfuche, duch) Bauten die DVerhältniffe zu regeln, und zwar in der Abficht, 

einestheil3 der Getheilten Weichjel auch bei Fleineren Wafjerftänden die größten 
Waffermafjen zuzuführen und andererjeis die gefährlichen Eisgänge von der 
ogat abzuhalten. Man fuchte dies namentlich durch den Ausbau der Theilung- 
ipige zu erreichen; dabei trat indefjen im Laufe der Zeit injofern ein Wechjel 

ein al3 man zunächit die Montauer Spige als Theilungipige anjah und dement- 

fprechend ausbaute, während fich jpäter der Ausbau vorzugsweije auf die Spite 

der Lafjeffämpe erjtreckte. Außerdem juchte man auch durch Bejchränfung der 

Hochwaflerbreite den Eisgang nach der Nogat hin zu vermindern. Zu Ddiefen 

Zwece war zunächit im Anfchluffe an die auf dem Marienburger Werder be- 
reits vorhandenen Deiche ein hochwaljerfreier Deich, der jogenannte Kom- 

munifationsdeich, nach der Montauer Spiße gejchüttet; jpäter wurde dann auc) 
noch ein Trennungsdeich in der Längsrichtung der Lafjeffämpe errichtet. 

Diefe Bauten, die in der Hauptfache in der zweiten Hälfte des vorigen 

Jahrhunderts ausgeführt wurden, hatten indejjen jehr wenig Erfolg. Der Zu: 
fluß zur Vogat blieb nach wie vor größer al3 derjenige zur Getheilten Weichjel, 

und auch die Eisverhältniffe der Nogat wurden nicht gebefjert. Zudem waren 
die Strombaumwerfe von jehr geringer Haltbarkeit und mußten daher vielfach un- 
gebaut und erneuert werden. 

ach dem umnglüclichen Ausfalle des Krieges im Anfange unjeres Jahr: 
hundert fonnte man diefe fojtjpieligen Bauten nicht mehr fortfegen. Trogden 

vollzog fich eine ziemlich günftige Aenderung dadurch, daß der Lerbindungsarn 
zwifchen der Lafjeffämpe und der Montauer Spiße verfandete. Hiernach war e8 
möglich, den Kommunifationsdeich mit den Deiche auf der Lafjeffämpe in Ver: 
bindung zu bringen und fo den Zufluß zur Nogat jowohl bei £leineren Waffer- 
jtänden, wie bei Hochwafjer auf eine einzige Abzweigungjtelle zu befchränfen.
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Indejjen blieben die Verhältnifje hier immerhin doch ziemlich ungünftig, obgleich 
durch die jpäter ausgeführten Buhnenbauten die Zuftände etwas gebefjert wurden. 
Erxft die Ausführung des Weichjel-Nogat-Kanales, über die fpäter nähere Mit- 
theilungen gemacht werden, brachte eine namhafte Befjerung. 

b) Früherer Zuftand des Stromlaufs und Berbejjerungspläne. 

Abgejehen von den eben bejprochenen Bauten an der Nogatabzweigung 

war in den früheren Jahrhunderten für die Regelung der Stromverhältniffe 

weder an der Weichjel noch an der Vlogat etwas Nennenswerthes gejchehen. 
Außer einigen Befeftigungsbauten bei der Theilung der Elbinger und Danziger 
Weichjel am Danziger Haupt, jowie außer einigen Uferficherungen an folchen 
Stellen, an denen die Deiche in Gefahr famen, waren nur vereinzelte Werfe an 

den jchlechtejten Stellen zur DBerbefjerung der Wafjerftraße angelegt worden. 
Auch zu Anfang diefes Jahrhunderts gejtatteten die damaligen politischen DBer- 
hältnifje nicht, an die Ausführung größerer Unternehmungen heranzugehen. 

Mit dem Borjchlage einer durchgreifenden Negelung der Stromverhältnifje 

trat erft in den zwanziger Jahren der Geheime Oberbaurath Cochius hervor. 

Sn feinem Berichte vom 2. März 1828 fehildert ev die Berhältniffe des Stromes 

in jener Heit. folgendermaßen: 
„Der untere und mit feinen Ausmündungen in die See bei Danzig und 

in das Frifche Haff bei Elbing dem preußifchen Staate angehörige Theil des 
Weichjelftromes hat wie viele große Ströme die Eigenfchaft, daß fein Hochwaffer 
gegen das niedrigfte Wafjer einen jo großen Unterjchied, 3. B. bei Marienwerder 
24 Zuß (7,53 m), anzeigt, daß, während für erjteres KHochwafjerprofile über 
200 Nuthen (753 m) breit, und Deiche bis 30 Fuß (9,42 m) hoch kaum aus- 

veichend find, beim Eleinjten Wafler in diejem breiten Strombette nicht die zur 

Schiffahrt nöthige Tiefe vorhanden ift. Der Strom schleicht dann in feinem 

Bette zwifchen Sandfeldern herum, verändert oft feinen Lauf, und nicht felten 

liegen in trocdenen Jahren auf den feichten Stellen die Schiffe und Holzflöße 
mehrere Wochen und müfjen entweder hohes Wafjer abwarten, oder mit vielen 
Koften und Verluft ableichtern und umladen. Tritt dann Negen ein, jo find oft 
die foftbarften Ladungen von Getreide u. f. w. verdorben. Bei Eeinem Wafjer 
bringen beladene Fahrzeuge auf der etwa 31 Meilen langen Strecfe innerhalb 
des preußijchen Gebietes von oberhalb Thorn bis Danzig gewöhnlich 2 bis 3 
Monate zu, oder der Schiffahrtverfehr hört vielmehr während diejer Zeit fajt 
ganz auf. — Noch viel bejchwerlicher ijt aber dann die Fahrt jtromauf und 
fann nur mit leeren Schiffen betrieben werden, wodurch die lußreederei und 
der Tranfithandel mit Polen und mit den übrigen preußifchen Provinzen fich jo 

ungünftig ftellt, daß von 50 Stromfahrzeugen etwa nur eines mit Yadung ftrom- 
auf zurückkehrt und den Abjag überjeeifcher Waaren unterhält.“ 

Eochius empfahl daher einen durchgreifenden Ausbau des Stromes. Der 

Plan hierzu jollte unter Heranziehung von Bertretern der Negierungen und der 

Kreisbehörden fejtgejegt werden, da e8 fich dabei nicht nur um die Aufjtellung 
der Grundfäge für den Ausbau handele, jondern zugleich auch fejtgejtellt werden 
müffe, in wieweit die Anlieger des Stromes zu den Koften heranzuziehen jeien.
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Sm Folge diefes Berichtes wurde Eochius durch Erlaß vom 15. März 1828 
beauftvagt, den Strom bei Eleinftem und möglichit gleichförmigem Wafjerftande in 
Gemeinfchaft mit den Negierungs- und Bauräthen zu Marienwerder und Danzig 
zu beveifen und einen Plan für den Ausbau unter Berückfichtigung der gejegmäßig 
zuläffigen Heranziehung der Uferanliegev zu den Baufoften zu entwerfen. Vor 
Ausführung diejes Planes jtarb imdejfen Cochius plößlich. Am jeiner Stelle 
wurde im Fahre 1829 der Geheime Oberbaurath Severin mit der Anfertigung 

des Planes betraut. Diefer unterzog fich der Aufgabe noch in demfelben Jahre 

und legte den Plan nebjt Gutachten dem zuftändigen Minifterrum am 6. Janııar 
1830 vor. Die Grundzüge diejfes Planes mögen im Folgenden furz wieder- 

gegeben werden. 
Die Aufgabe der Verbefferung der Schiffahrtitrage konnte im Wejent- 

lichen nur darin bejtehen, ein regelmäßiges Strombett herzuftellen und zu er- 
halten, dejjen Breite jo zu bemejjen war, daß die erforderliche Tiefe fich ein- 
jtellte. Für die Beitinmumng der Breite gab der Strom jelbjt feinen Fingerzeig, 
da auf jeiner ungetheilten Strede von der polnifchen Grenze bis zur Montauer 

Spiße fich feine einzige Stelle fand, wo er in einem annähernd gleichmäßigen 
Bette in einer der Breite angemefjenen Tiefe dDahingefloffen wäre, ohne die Nfer 
anzugreifen. Da auch über die abfliegenden Wafjermengen nichts Genaueres 
befannt war, mußte Severin fich darauf bejchränfen, aus der Vergleichung einer 
Anzahl aufgenommener Querfchnitte unter einander die erforderlichen Unterlagen 
für die Beftimmung der Abmefjungen des Strombettes zu gewinnen. 

Aus 27 zwischen der Grenze und der Montauer Spige aufgenommenen 
Duerjchnitten, deren Inhalte im Allgemeinen nicht wejentlich von einander ab- 

wichen, berechnete Severin einen mittleren Querjchnitt von rd. 10000 Quadratfuß 
(vd. 985 qm) bei einem Wafjerjtande von 5 Fuß a. PB. Kurzebrad. Als niedrigjter 
Wafjerftand war zu jener Zeit ein folcher von 2 Fuß befannt. Sndem nun 

Severin annahm, daß bei diefen Stande die mittlere Tiefe 5 Fuß, alfo bei 

5 zuß Vegelhöhe zu Kurzebract mindeitens 8 Fuß betragen müffe, bejtinmte ex 
die zwecmäßige Breite des "Mittelwafjerbettes zu 10000:8 — 1250 Fuß, die 

er auf 1200 Fuß oder 100 Authen (rd. 377 m) abrundete. Ex jchlug vor, 
diefe Breite den Ausbau auf dem ganzen ungetheilten Strome zu Grunde 

zu legen, da die geringen Seitenzuflüffe zu ihrer jtufenweifen Erweiterung 

feinen Anlaß gäben. Severin machte aber ausdrüclich darauf aufmerkjant, 
daß eine Emfchränfung des ermittelten Maßes erfolgen müfje, falls jich in 
dem biernach feitgelegten Bette troßdem an einigen Stellen noch Sandbänfe 

zeigen jollten. 

Unter Anwendung der gefundenen Breite wurde nunmehr ein vollftändiger 
Plan für den Ausbau entworfen. Die Ufer jollten durch Steombaumwerfe feit- 

gelegt, die Nebenarme durch niedrige Sperrwerke abgejchloffen und allmählich 
zur Verlandıng gebracht werden. Die Anlandungen zwischen den Werken wären 

duch Pflanzungen zu befeitigen, um ihre Erhöhung und den Anfchluß an die 
Ufer zu fordern; doch jei jpäter durch vechtzeitiges Entfernen der PVflanzungen 

dafür zu forgen, daß die Verlandungen nicht zu hoch aufwüchfen und dadırcd) 
eine Befchränfung des Hochwafjerbettes herbeiführten.
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Bezüglich des Hochwafjerbettes gab Severin feine bejtinnmte Breite an, 
Tondern bezeichnete nur diejenigen Deichitredlen, deren Verlegung er im nterejje 
einer bejferen Wafjerabführung und des erhöhten Schußes der dahinter liegenden 
Jirederungen für wünfchenswerth hielt, und empfahl befonders ausgedehnte Ver- 
legungen des Schweg—Vteuenburger Deiches. 

Für die Beitimmung der Breite der Getheilten Meichjel und der Nogat 
lagen jchon jorgfältige Aufnahmen von Querjchnitten und vom Gefälle vor. Aus 

diefen ergab fich, daß in der Nähe der Stromtheilung bei der Montauer Spiße 
die Vogat einen etwa doppelt jo großen Querjchnitt wie die Weichjel hatte, 
der Weichjelarm dagegen ein etwas ftärferes Gefälle als die Ntogat. Severin 
nahm hiernach an, daß die Wafjermengen in beiden Stromarmen zwar nicht jehr 
verschieden von einander fein fünnten, daß aber diejenigen der Nogat doch über- 
wögen. Im Hinblict auf die jchmalen Stellen in der Nlogat, insbefondere auf 
die Enge bei Zeier, hielt ev aber für zwecmäßig, den Zufluß zur Vlogat er- 
heblich einzuschränken. Auf Grund der DVergleichung der Breiten der Danziger 

Weichjel bei ihrer Ausmündung, der Elbinger Weichjel und der Jlogat bei Zeier 
ichlug er vor, al8 Breite für die Nogat ein Drittel, für die Getheilte Weichel 
bis zum Danziger Haupte zwei Drittel der Breite des ungetheilten Stromes, 
alfo 33"/: und 66°; NAuthen (vd. 126 und 251 m) zu wählen. 

Für den Weichjfelaem wurde der Ausbau einer fejt begrenzten Strombahn 
in der genannten Breite bi3 zur Abzweigung der Elbinger Weichjel in Ausficht 
genommen; aber auch für die Nogat, deren Ausbau zunächft noch nicht in Frage 

ftand, wurde die Feftlegung der Breite an der Abzweigungitelle und etwas weiter 
jteomab empfohlen, um die erftrebte Wafjervertheilung zu erzielen. — Die Ber: 

befjerung des Hochwafjerbettes follte durch Deichverlegungen an geeigneten Stellen, 

befonders da, wo der Strom hart am Deiche lag, erreicht werden. Solche 

Berlegungen waren denmach auf beiden Ufern unterhalb Gemlig befonders noth- 

wendig. 
Auch zur Beurtheilung der Berhältniffe in der Danziger und Elbinger 

Weichjel konnten früher angefertigte Querfchnittsaufnahmen und Gefällmefjungen 
benußt werden. Dieje ergaben, daß die Größe der Querjchnitte in der Danziger 
Weichjel zwar etwas Fleiner, das Gefälle aber etwas größer fei al in der 
Elbinger Weichjel, woraus Severin fchloß, daß beide Stromarme annähernd 
diejelben Wafjermengen abführten. Er nahm deshalb für die Danziger Weichjel 
die Hälfte der Breite der Getheilten Weichjel, alfo 33'/; Authen als Sollbreite 

an und empfahl, diefen Stromarm bis zu feiner Mindung bei Vteufahrwafler 
hiernach auszubauen. Das Hochwajjerbett jollte durch entjprechende Berlegung 

der Deiche, die gerade hier in jehr unregelmäßigen Linien den Strom begleiteten 
und häufig gefährliche vorjpringende Deichecken zeigten, verbejjert werden. Ein 
Ausbau der Elbinger Weichjel Fam nicht in Frage. 

Bezüglich der Ausführung jchlug Severin vor, im Allgemeinen an der 

vuiftischen Grenze zu beginnen und ftromab vorzugehen; jedoch würden unab- 

hängig hiervon auch folche Stromftrecen ausgebaut werden müfjen, in denen der 
Strom ftarfe Abbrüche verurjache, oder Neigung zeige, jchmale Ntebenarme zu 
erweitern, deren Abjchließung im Plane läge. 3 fei jelbjtverftändlich, daß 
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die feftgefegten Uferlinien nicht ftrenge würden eingehalten werden fünnen; Ddieje 
jeien vielmehr nach der jedesmaligen Stromlage vor Jnangriffnahme des Baues 
entjprechend zu berichtigen. Mit den Grumdeigenthümern jeien von Fall zu 
Fall Unterhandlungen über ihre Betheiligung an der Ausführung anzufnüpfen 
und das Maß der Leiftungen zu beitimmen. 

Die Ober-Baudeputation, welcher der Severin’fche Plan für den Ausbau 
zur Begutachtung vorgelegt wurde, war damit in der Hauptjache einverjtanden. 
Snsbefondere hielt fie die vorgefchlagene Breite von 100 NRuthen für den unge 
theilten Strom für zwecmäßig; ob eine weitere Einfchränfung zuläflig oder er- 
forderlich jei, müfje fich) aus den Beobachtungen während des Baues jelbit 
ergeben. Die für die Nogat und für die Getheilte Weichjel auf 33'/s und 66/5 

angenommenen Breiten wurden ebenfalls als zuläffig erachtet, zumal die eritere 
an der Nlogat jehon vorhanden jei. Auch die vorgefchlagene Breite der Elbinger 
und der Danziger Weichjel jchiene den vorhandenen Berhältniffen und der Breite 
der Mündungen zu entjprechen. In Betreff der Regelung des Hochwafjerbettes 

hielt die Dber-Baudeputation e8 zwar für fehr wünjchenswerth, dasjelbe an 
einzelnen Stellen durch Zuriückverlegung der Deiche zu erweitern; jedoch jei 

hierüber vorläufig feine Beitimmung zu treffen, da diefe Arbeiten Lediglich den 

Deichverbänden zu Gute fümen und daher auch von ihnen ausgeführt werden 
mitßten. 

Der Severin’sche Plan und das Gutachten der Ober-Baudeputation wurden 
den Regierungen zu Marienwerder und Danzig zugeftellt mit dem Exröffnen, daß 

vom Minifter nichts gegen den Plan einzumenden jei, der als Anhalt für ein- 
zelme nothmwendige Arbeiten dienen jolle. Ein weiterer Fortgang Fünne der 

Angelegenheit indejfen nicht gegeben werden, da vor der Ausführung dev ge 
planten Arbeiten nicht allein eine genaue gejeßliche Negelung der DVerbindlich- 
feiten zur Uferunterhaltung erfolgen müfje, jondern weil auch die veranfchlagten 
Koften bei den zeitigen ungünftigen Finanzverhältnifien um jo weniger aufge- 
wendet werden fönnten, al3 entiprechende VBortheile der Ausführung noch zweifel- 
haft jeien. Man mußte fich demnach zunächit darauf befchränfen, bei den mit 

geringen Geldmitteln vorgenommenen vereinzelten Bauausführungen jo viel wie 

möglich die Vorjchläge des Severin’schen Planes zu benußen. 

Sehr bald aber traten aus der Bevölkerung lebhafte Wünfche um kräftige 
Förderung des Ausbaues des Stromes hervor. Sp übermittelte die Danziger 
Kaufmannjchaft im Auguft 1834 dem Minifter eine Bittfchrift, in welcher auf 
die zunehmende DVerflachung der Weichjel und auf die damit verbundene Exr- 
jchwerung der Schiffahrt hingewiefen und um jchleunige Abhilfe gebeten wurde. 
‚sm September desjelben Jahres überreichte die Ober-Baudeputation dem 
Ftnanzminifter ein im Juni aufgenommenes Steombereifungsprotofoll, nad) 

welchem dev Schiffsverkehr zwar fehr bedeutend wäre, aber die Fahrzeuge wegen 

der einzelnen flachen Stellen wenig laden könnten. Die Fahrzeuge und jelbit die 
Flöße blieben häufig auf den vegellos wandernden Sandbänfen figen, wodud) 

die Fahrt außerordentlich aufgehalten würde. Hier könnte nur ein planmäßiger 
Ausbau des Stromes Abhülfe fchaffen. Mit ähnlichen Wünfchen traten fechließ- 
(ich auch die preußifchen Provinzialftände unter der Begründung auf, daß durch)
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die mangelhaften Zuftände des Strombettes die Entjtehung von Eisjtopfungen 
befördert und die Niederungen in hohem Maße gefährdet würden. Sn Folge 
diefer Klagen und Wünfche genehmigte die Landtagsfommiffion in Berlin endlich 
am 29. November 1834, daß für die dringendften Arbeiten jährlich eine Summe 
auf das Banertranrdinartum gebracht werden jolle. 

c) Strombauten von 1835 bis 1879. 

Dom Sahre 1835 ab wurde daher alljährlich den beiden Negierungen zu 

Danzig und Marienwerder ein Geldbetrag für den Ausbau des Stromes über- 
wiejen. Dabei wurde jedoch darauf aufmerfjam gemacht, daß für eme ent- 
Iprechende Betheiligung der Uferbefiger an den Baufoften Sorge zu tragen und 
denfelben zu exöffnen jei, daß die Beihülfe aus öffentlichen Mitteln Lediglich zur 
Förderung der Schiffahrt erfolge, damit jpäter bei der nothwendigen Negelung 

der Verhältniffe Hinfichtlich des Uferjchuges aus diejen Berhülfen feine Ber- 
pflichtungen des Staates hergeleitet werden fünnten. jene Beträge waren je 
nach der Finanzlage und nach den Bedürfnifjen in ihrer Höhe wechjelnd und 

wurden bis zum. Ende der fiebziger Jahre alljährlich bejonders zur Verfügung 

geitellt. 

Im Sahre 1840 erlitt der Bauplan infofern eine Aenderung, als im 

diefem Jahre während des Eisganges ein Durchbruch des Stromes durch die 
Düne bei Neufähr nach der See hin erfolgte und hierdurch der Strom eine 

neue Mündung erhielt. Die Urfache diefes Durchbruch war eine außerordent- 
lich jejte Eisftopfung, die fi) von der früheren Mündung ab aufwärts bis 
Weplinfen gebildet hatte, jo daß die Hochwaffermafjen bei Neufähr zum Theil 
ihren Weg über das Vorland nehmen mußten. Dabei wurde der Fuß der 
Düne, die hier ziemlich nahe an den Strom hevantrat, jtarf unterjpält. Außer- 
dem befand fich an der Ducchbruchftelle zwijchen der Hauptdüne und der Bor- 

Düne eine tief gelegene Stelle (Glomwwe), die ftetS feucht war und fich bei hohen 
Anfchwellungen des Stromes jogar mit Wafjer füllte. Die etwa 245 m lange 
und 75 m breite Glowwe lief nach der VBordüne hin in eine von zwei Dünen- 
hügeln begrenzte Schlucht aus, durch die ein von der Hauptoüne herab konmen- 

der und mit einem Damm durch die Glowwe geleiteter Fußweg nach) dem See- 
ftrande führte. Bei dem außerordentlich hohen Wafferftande in der Nacht vom 

31. Januar zum 1. Februar 1840 füllte fich die Vertiefung mehr und mehr mit 
Waffer, bis diefes jchlieglich über den Weg nach der See hin abfloß. Die 
hierbei durch die hohe, nach dem Strome hin gelegene Hauptdüne entitandene 
lebhafte Wafjerbewegung hatte jehließlich einen Grundbruch zur Folge, der dem 
Hochwahler des Stromes freien Ausfluß nach der See hin ermöglichte. Dies 
gejchah in Folge des ftarfen Gefälles mit jo veigender Strömung, daß die aus 

leicht beweglichem Sande beftehende Düne fehr bald vollitändig durchbrochen 
war; am nächjten Morgen hatte der Strom hier jchon eine Mündung von über 

200 m Breite. 
Noch im Laufe des Yahres 1840 wurde der Strom kurz unterhalb der 

neuen Mündung durchbaut, jo daß nunmehr der eigentliche Strom allein durch 
die neue Mündung feinen Weg zur See nahm. Die Lauflänge des Stromes 
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erfuhr hierbei eine Verkürzung von 13,8 km, da die alte Mündung bei Nleu- 
fahrwafjer etwa bei Sim. 244,4, die neue dagegen bei Km. 230,6 lag. Zur Ver- 
bindung des abgefchnittenen, jegt Todte Weichjel genannten Armes mit dem Strome 
wurde bei Blehnendorf eine Schleufe angelegt. Da in der Folge Sandmajjen aus 
dem Strome nicht mehr in die Todte Weichjel gelangten, bedurfte es hier eines 
Ausbaues der Wafjerftraße nicht mehr. Abgejehen von einer Befeftigung der 
Ufer gegen Wellenfchlag, der neuerdings namentlich auch von den Dampfern er- 
zeugt wird, genügten hier wenig umfangreiche Baggerungen. 

Die Danziger Weichjel nahm in Folge der größeren Wafjergejchwindigfeit, 
welche durch die Verkürzung des Laufes entitand, an Tiefe und Breite zu und 

bildete ich allmählich für gewöhnliche Wafferftände zum alleinigen Mündungs- 
arm aus, während die Elbinger Weichjel, namentlich in ihrem oberen Laufe, 
mehr und mehr verjandete. Durch die Vertiefung janf außerdem der Waifer- 
jpiegel in der Danziger Weichjel, jo daß fich auch hierdurch der Wafjerzufluß 

zu ihr verftärkte, in der Elbinger Weichfel aber jo weit abjchwächte, daß bei 

Eleineven Wafjerftänden nur ganz unbedeutende Wafjermafjen ihren Weg durc) 
diefen ehemals bedeutendften Mündungsarım nahmen. Sn der Elbinger Weichjel 
brauchte daher nur noch an gefährdeten Stellen für die Sicherheit der Ufer und 
Deiche gejorgt zu werden. AndererjeitS war aber eine Yenderung des Planes 
für die Danziger Weichjel erforderlich, deren Ausbau mun in derjelben Weije 
erfolgen mußte wie in der oberhalb des Danziger Hauptes bis zur Montauer 

Spiße aufwärts reichenden Stromftrede. An den Ausbau konnte man jedoch exit 

denken, nachdem der Strom fich jelbit durch Uferabbrüche und Vertiefung der 
Sohle den erforderlichen Querjchnitt gejchaffen hatte, was mit dem Berlufte 
fojtbarer Ländereien verbunden war, und wobei dem Strome ganze Ortfchaften 
zum Opfer fielen. Die höchit unregelmäßige Geftalt des unteren Weichjellaufes 
it diefen Verhältnifjen zuzufchreiben, obgleich man fich Mühe gab, allzu großen 
Bermwilderungen durch Uferjchugwerfe vorzubeugen und die Deiche durch Ber: 
legungen dem heftigen Stromangriffe zu entziehen. 

Eine wejentliche Unterftügung erfuhren die Strombauten im Mindungs- 
gebiete durch die Ausführung der Eijenbahn von Berlin nach Königsberg. 
Nachdem bejtimmt war, daß die Hebergänge der Bahn über die Stromarme bei 
Dirfehau und Marienburg liegen jollten, mußten auch die näheren Bedingungen 
für die Regelung der Stromverhältnifje feitgeftellt werden, unter denen diefe 
ebergänge erfolgen konnten. Man entfchied fich dafür, die Nogatabzweigung 
von der Montauer Spige nach Bieckel zu verlegen und hier einen Kanal (den 

Weichjel-Nogat-Ranal) von etwa 2 km Länge mit fefter Sohle und feiten Ufern 
herzuftellen, um die in die Nogat abfließende Wafjermenge zu vegeln, eine 
Ueberlaftung diejes Armes und eine Gefährdung der Eifenbahnbrücke bei Marien- 
burg zu verhindern. 

Durch die Herftellung des Weichjel-Vlogat-Kanales, der nunmehr die 
oberjte Strecte der Nogat darftellte, wurde die Wafjervertheilung zwifchen den 
beiden Haupt-Mündungsarmen ganz erheblich geändert. Während vorher bei 
mittleren und Eleineren Wafjeritänden der bei Weiten größere Theil der Wafjer- 
mengen feinen Weg durch die Nogat nahm, wurde fpäter durch die Einfchränfung 
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und feite Begrenzung der Nogatabmündung die Hauptmaffe des Wafjers nad 
der Getheilten Weichjel gewiefen. Auch im den DVerhältniffen beim Eisgang 

fuchte man eine Aenderung dadurch herbeizuführen, daß der Kanal fast vecht- 

wintlig von der Weichjel abmündete. Man hoffte hierdurch zu bewirken, daß 
die Hauptmafjen des Eifes an dem Kanale vorbeigingen. Außerdem war in 
ihm nahe an der Weichjel ein fogenanntes Eiswehr errichtet, das oberhalb eine 
fünftliche Eisftopfung bis zur Abzweigungftelle herbeiführen und dadurch den 

Eisgang von der Nogat gänzlich fern halten follte. Das Eiswehr hat fich in- 
dejjen wenig bewährt. Schon in den exjten Jahren feines Beftandes wurde e3 

ganz erheblich bejchädigt, ohne daß es feinen Zweck erfüllt hatte. Daher wurde 
diefes Bauwerk, al es fpäter mehr und mehr zerfiel, nicht mehr erneuert, 

fondern jo weit befeitigt, daß feine Nefte der Schiffahrt Fein Hindewniß mehr 
bereiteten. 

Ferner verbejjerte man gleichzeitig mit der Umgejtaltung der Nlogat- 
abmindung auch in den beiden Stromarmen das Hochwafjerbett durch Verlegung 
und Verftärfung der Deiche und führte hier endlich) auch einen planmäßigen 
Ausbau des Stromlaufes durch, um feiner DVerwilderung vorzubeugen. Dieje 
(eßteren Arbeiten gelangten in den Jahren 1856/58 in der Getheilten Weichjel 
vollftändig, in der Vogat dagegen zunächt mr bi8 MWernersdorf zur Aus- 

führung, nachdem der Kanal bei Bieckel jchon im jahre 1853 eröffnet 
worden war. 

Im Anfhluß an den Ausbau der oberjten Nogatitrecte wurde jehr bald 
auch derjenige der unteren Strecken diefes Stromes in Angriff genommen. u 
Folge eines Antrages, mit welchen fich die Magiftvate der Städte Elbing und 
Marienburg an die Negierung wegen Verbefjerung der Schiffahrtitraße auf der 
Nogat gewendet hatten, wurde im Jahre 1857 ein Plan für den Ausbau des 
Stromes aufgeftellt. Diejer ging darauf hinaus, bei niedrigen Wafjerjtänden 
eine Tiefe von 3 bis 4 Fuß (0,94 bis 1,26 m) zu jchaffen. Zu diejfem Zwecke 

jollte die Breite nach der früheren Feitfegung auf 33'/s Nuthen bejchränft wer- 

den; die Höhenlage der Werke wurde zu 4 Fuß (1,26 m) a. B. Wolfsdorf an- 

genommen. Ginftweilen jollte fi) der Ausbau indefjen nur bis zur Nobacher 

Fähre erjtveefen, da unterhalb jchon genügende Wafjertiefe vorhanden war. 
Diefem Plane entjprechend ging man bei den in nächjter Zeit ausgeführten 
Strombauten auch vor. Doch konnte e3 fich bei den fnappen Mitteln, die einft- 

weilen nur zur Verfügung ftanden, nicht darum handeln, den Ausbau vollitändig 
zur Ausführung zu bringen; vielmehr mußte man fich auf die dringendjten 
Arbeiten bejchränfen. 

Bis zum Ende des Jahres 1878 waren an der Weichjel und ihren 
Miündungsarmen aus den vom Staate gewährten Mitteln und theilweije auch 
mit Unterftüßung der Anwohner etwa 134 km Uferlänge mit Emjchränkungs- 
werfen verjehen. Die Anzahl der Buhnen belief fich auf 599; an Spevrwerfen 
waren 91 Stück, an PBarallelwerfen 2173 m hexgeftellt. Hierfür waren im 
Ganzen aus Staatsmitteln, einfchlieglich der Unterhaltung der Werfe und der 
Befeitigung von Schiffahrthinderniffen, rund 11 Millionen Mark aufgewendet 
worden.
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Obgleich ein Erfolg diefer Negulirungsarbeiten nicht zu verfennen war, 

indem fich die vorher vorhandene Mindejttiefe um reichlich 0,20 m vergrößert 
hatte, jo fehlte es (hauptfächlich in den unvollftändig oder gar nicht ausgebauten 
Strecken) doch noch vielfach an der erforderlichen Fahrtiefe, was fich für den 

befonders in den fiebziger Jahren Lebhaft aufblühenden Verkehr nachtheilig 
geltend machte und zu häufigen Klagen und Anträgen auf Abhülfe jeitens der 
Schiffer und der faufmännifchen Körperfchaften zu Thorn und Danzig Anlaß 
gab. Man mußte fich überzeugen, daß der bisherige Weg, nur die fchlechteiten 
und am meisten verwilderten Stromftreden zu verbefjern, nicht zu dem wünjchens- 
werthen Ziele führen konnte. Vielmehr. erwies e8 fich als unvermeidlich, auch 

an die noch beftehenden nicht ausgebauten Zwifchenftücte die bejjernde Hand an- 

zulegen und den alten Wlan eines einheitlichen Ausbaues wenigjtens für das 
Mittelwafjer zu verwirklichen. 

d) Blanmäßiger Ausbau des Stromes feit 1879. 

Sn der 1879 dem Landtage vorgelegten Denkjchrift wurde hervorgehoben, 
daß der Zuftand des Stromes auf rujfifchem Gebiete, wo für denjelben nichts 
gejchähe, auf den Ausbau innerhalb des preußifchen Gebietes nicht ohne Einfluß 
fei, indem dort bei Hochfluthen und Eisgängen beträchtliche Sandmafjen [os- 
geriffen und ftromab in die preußifche Strecte getrieben würden, wo fie fich im 
Strome abjegten und ausgedehnte Sandfelder bildeten, die fortwährender DBer- 

änderung und Umgeftaltung unterlägen. Hiermit habe der Ausbau im unteren 
Stromgebiete zu rechnen. 

Zur Ermittelung einer genügenden Schiffahrtstiefe jtellte die Denkjchrift 
feft, daß der ducchfchnittlich niedrigite Wafjerftand in dem Zeitraune 1847/76 

am Pegel zu Kurzebracd 0,24 m, an dem Begel Montaueripige 0,31 m betragen 

habe, und daß während der 20 Jahre 1857/76 innerhalb der Schiffahrtzeit vom 
16. April/15. Dezember, aljo innerhalb 244 Tagen am Kurzebrader Begel durch- 

schnittlich ein Wafferjtand unter 0,24 m während 54°/s Tagen im Jahr, ein 

folcher unter 0,63 m während 106'/s Tagen, ferner an dem PVegel Montauerjpige 
ein Wafjerftand unter 0,63 m durchjchnittlich während 108° Tagen im Jahr 
aufgetreten jei. SHternach exjchten es für den Schiffahrtbetrieb ausreichend, die 
erforderliche Fahrtiefe bei einem Wafferjtande von 0,50 m a. B. Kurzebracd zu 
Ichaffen. Dieje Fahrtiefe ergab fic) aus dem Tiefgang der größten auf der 
Weichjel verfehrenden Schiffe und dem noch nothwendigen Naume zwischen 
Schiffsboden und Stromfjohle zu 1,47 + 0,20 = 1,67 m. Der Ausbau des 

Stromes habe daher eine geringjte Tiefe von 1,67 m bei einem Wafjerjtande 
von 0,50 m am Pegel zu Kurzebrad anzuftreben. Unterhalb der Abzweigung des 
Weichjel-Haff-anales, der inzwischen an Stelle der vollftändig verfandeten 

Elbinger Weichjel als Schiffahrtverbindung zwifchen Weichjel und Haff erbaut 
war, forderte man mit NRückficht auf den größeren Tiefgang der nach dem Haffe 
gehenden Schiffe eine geringite Fahrtiefe von 1,93 m. 

Aus den Ermittelungen über die Wafjermengen jchloß man ferner, daß die 
von Severin fejtgejegten Breiten, die (auf Metermaß abgerundet) für den un- 
getheilten Strom 375 m, fir die Getheilte Weichjel 250 m und für die Nogat
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125 m betrugen, einftwetlen fejtzuhalten jeien und daß man abwarten müfje, ob 

fich in der Folgezeit ein begründetes Bedürfniß zu einer weiteren Einfchränkung 

für jeher niedrige Wafferftände hevausjtellen. würde. — Die noch aufzuwendenden 
Kojten wurden für die Strecke innerhalb des Negierungsbezirtes Marienwerder 
auf 8,5 Millionen Mark veranfchlagt. Für die Strede innerhalb des Negierungs- 
bezivkes Danzig jollte mit Nückficht auf die damals bereits fehwebenden umfang- 
veicheren Pläne für die Umgeftaltung der Getheilten Weichfel und Nogat, auf 
die wir jpäterhin zurückkommen, einftweilen vom weiteren planmäßigen Ausbau 

abgejehen werden. 
Mit den Bauten im Negierungsbezivte Marienwerder wurde 1880/81 be- 

gonnen; dabei verwendete man in den erjten beiden Baujahren je 600 000 Marf., 
Da es fich aber fowohl mit Nückficht auf den Verkehr, als auch auf die befjere 
wirthichaftliche Verwendung der Baugelder empfahl, etwas jchneller vorzugehen, 

wurde vom Jahre 1882/83 ab jährlich 1 Million Mark zur Verfügung geftellt. 
Die Ausführung ging im Frühjahre 1884 von der Regierung zu Marienwerder 
an die damals neuerrichtete Weichjelftvom-Bauverwaltung über, der die Ver: 
waltung des ganzen ımgetheilten Stromes und der Miündungsarme zugemiejen 
wurde. Dieje Behörde führte die Bauten mit den bewilligten Mitteln bis zum 
‚sahre 1890 weiter und erhielt außerdem noch zur Fortführung der Arbeiten 
615 zum Schluffe des Jahres 1893 vund 900 000 Mark. 

Machdem die Akademie des Baumwefens in ihrem Gutachten vom 7. Juli 1883 
den Umfang der bereit3 erwähnten Umgejtaltung dev Mündungsarne (vergl. S.168 
und 301) wejentlich eingejchräntt hatte, mußte man an den durchgreifenden Ausbau 
derjenigen Streden, die von der Umgeftaltung nicht betroffen wurden, heran gehen. 
Bisher hatte man fich hier, ebenjo wie in der oberen Stromftrede vor dem Jahre 

1879, darauf bejchränft, beide Miündungsarme vor fortichreitender VBerwilderung 
zu jchügen und durch Abjcehluß der Nebenarme den Ausbau eines einheitlichen 
Stromes vorzubereiten. Für folche Bauten waren aufgewandt worden 

1856/79 1879/85 

5 191 900 Mark, 1 746 394 Mar. 

Die noch erforderliche Summe für die Wiederheritellung vielfach zerftörter Werte 
und fir den vegelmäßigen Ausbau beider Stromarme wurde veranfchlagt fir 
die MWeichjel von Nudnerweide bis zum Danziger Haupt auf 5 175 000 Mark, 

für die Nogat von Bieckel bis zum Dorfe Einlage auf 1717000 Mark, zu: 

jammen aljo auf 6 892 000 Mark. Nach Bewilligung diefer Geldmittel wurden 
die Bauten 1885 begonnen und in der Hauptfache im Jahre 1892 vollendet. 

Hiernach find für den Ausbau des Stromes auf preußifchem Gebiete und 
zwar der MWeichjel bis zum Danziger Haupte und der Nlogat bis Einlage, von 

1835 ab in runder Summe 34,23 Millionen Mark ausgegeben worden, mit Em: 

rechnung der Koften für die nach den Hochfluthen von 1886, 1888 und 1889 
erforderlich gewordenen Strombauten in der Miündungjtrede rund 41,23 Mil: 
lionen Mark. 

Am Schlufje des Jahres 1892 waren folgende Strombaumerfe vorhanden: 

im Negierungsbezivt Marienwerder 1202 Buhnen mit einer Gejammtlänge von 
180150 m, 34 Sperrwerfe mit einer Gejfammtlänge von 6867 m, 16 WBarallel-
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und Decwerfe mit einer Gefammtlänge von 10143 m, ferner im Negierungs- 
bezive Danzig in der Weichjel bi zum Danziger Haupt 687 Buhnen mit 
31453 m, 8 Sperrwerfe mit 1576 m und 13 Barallel- und Deckwerfe mit 

6030 m Gejammtlänge, in der Nlogat bis Einlage 434 Buhnen mit 18353 m, 
2 Sperrwerfe mit 255 m und 1 Deetwerf mit 725 m Gejammtlänge Mithin 

betrug die Länge aller Strombaumwerfe zufammen 255 552 m. Auf der Stroms 
ftreefe unterhalb des Danziger Hauptes bis zu der damaligen Mündung bei 

Neufähr, alfo in der Danziger Weichjel, beitanden zu dem oben genannten Zeit: 
punkte folgende Bauwerke: 68 Buhnen mit 5075 m, 3 Sperrwerfe mit 701 m, 
5 Barallel- und Decwerfe mit 5246 m und die Oftmole an der Mündung mit 
520 m Gejammtlänge Unter diefen Werfen find diejenigen mitgezählt, welche 

feit 1886 an der Mündung bei Neufähr und oberhalb derjelben bis Bohnfac 
hinauf ausgeführt werden mußten, um die gewaltigen Zerftörungen des Hoch- 

wafjers in den Jahren 1886, 1888 und 1889 zu befeitigen und ähnlichen Bor- 
fommnifjen vorzubeugen. nsgefammt hatten die Strombaumerfe demnach am 
Schluffe des jahres 1892 eine Yänge von xd. 267 km. 

Mit den vorjtehend bejchriebenen Strombauten war bis auf wenige Lücken 
der eritmalige Ausbau und die Feitlegung der Ufer einer einheitlichen Strombahn 
vollendet. Die Werke lagen aber bejonders im ungetheilten Strome noch fait 
überall zu weit aus einander, um eine vollfonmene VBerlandung in den Zwifchen- 
feldern herbeiführen zu können. Der Strom trat vielfach noch, indem er jeine 
Richtung veränderte, in die Zwijchenfelder und Lücken, zerftörte bereit3 in der 
Ausbildung befindliche Anlandungen und erjchwerte die Unterhaltung der fertigen 
Werke, denen der durch die Verlandungen gewonnene Schuß wieder entzogen 
wurde. Zur Beförderung einer fchnelleren Ausbildung der DVerlandungen und 
zur Gewinnung von Ufern, die fich möglichit bis zu den Buhnenföpfen erjtrecten, 
war daher der weitere Ausbau des Stromes durch Errichtung von „Zwifchen: 
werfen dringend nothwendig. Von den hierfür erforderlichen, auf 11,96 Mil- 
lionen Mark veranfchlagten Koften find in den Jahren 1893/94 zunächit einige 
kleinere, feit 1895 aber größere Theilbeträge bewilligt worden, jo daß die Arbeiten 
jeßt jchon bedeutend vorgefchritten find. 

e) Baumeife der Strombauten. 

Was die bei dem Ausbau des Stromes angewendete Bauweife betrifft, jo 

wurden im Allgememen zunächit die Nlebenarme des Stromes abgejperrt und 

dadurch die Wafjermafjen bis zur Krone der Sperrwerfe in den Hauptftrom ge- 

wiejen. Die Sperrwerfe find in einer ftromauf gefrimmten Linie angelegt; ihre 
Kronen erhalten daber in der Mitte durchichnittlich eine Höhe von etwa 0,5 m 
über Mittelwaffer und nach beiden Seiten hin eine Steigung von etwa 0,6 m. 
Diejenigen Werke, welche gleichzeitig Verfehrszwecen dienen und Pflafterbahnen 

tragen, befommen dagegen eine Höhe von etwa 1,5 m über Mittelwafjer. Alle 
Sperrwerfe find mit einem ftarfen Grund- und Abfturzbett aus Sinkftücken verjehen. 

Der Ausbau des eigentlichen Stromfchlauches gejchah und gefchieht auch jeßt 
noch fajt durchgehends durch Buhnen, deren Zwifchenräume in tiefen Stromgruben 
der Länge der Werke vom Ufer bis zur Streichlinie, an ftarf nach außen gefriimmten
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Ufern aber dev doppelten Länge der Werke entjprechen. Die Buhnen werden 
meift in einzelnen Gruppen ausgebaut; innerhalb derjelben werden fie von oben 
nach unten gehend angelegt, um die unterhalb der Werke eintretenden Ver- 
landungen zur billigeren Herftellung der folgenden auszunugen umd die unteren 
im Schuße der oberen zu erbauen. Längere Werke führte man früher häufig 
nicht jogleich in ganzer Länge aus; vielmehr baute man das oberjte Werf am 
fürzeften, die darauf folgenden allmählich länger, jo daß etwa das vierte Wert 
erjt die erforderliche Länge erhielt. Der vollftändige Ausbau ging dann evt 
vor ich, wenn die oberhalb gelegene Buhnengruppe jo weit vorgefchritten war, 
daß fte der unterhalb Tiegenden Schuß gewähren konnte. Diefe Baumweife wurde 
jpäter abev ganz verlaffen. Die Werke werden jet vielmehr fofort und fo 

jcehnell wie möglich in ganzer Länge bexgeftellt. An jolchen Stellen, wo ein 
Stromangeiff vorauszufehen ift, erhalten fie zuvor ein Grundbett aus Sinkftücken 

in etwa 8m Breite und in ganzer Länge, um beim VBortreiben des Werkes 
jeweilige Vertiefungen der Sohle zu vermeiden. Dieje Grumdbetten finden auch 
bei größeren Tiefen Anwendung, um zunächjt deren VBerfandung und eine Er- 

höhung der Sohle zu erzeugen. Exit wenn diefe eingetveten find, wird mit den 

Bau des eigentlichen Werkes vorgegangen. 
Die Buhnen werden im Allgemeinen aus Fafchinenpachwerf mit 4,0 m 

breiter Krone, ftromauf mit 2-facher und ftromab mit ganz fteil abfallender 
Böjchung erbaut. Die Sperrwerfe erhalten ähnliche Abmeffungen; num werden 
die jtromab gelegenen Böfchungen flacher ausgezogen. Der Kopf der Buhnen 

mit einer vorderen 5-fachen Böfchung erhält eine jehr kräftige Sinkitückunterlage. 
Die Krone der Buhnen liegt am Kopfe in einer Höhe von etwa 0,3 bis 0,6 m 
über dem Mittehwafjer, verläuft dann nach dem Ufer hin zunächft wagerecht und 
jteigt ext in 40 m Entfernung vom Ufer allmählich um 1,0 m zu diefem an. 
Mit dem Ufer wird das Werk durch eine Verpadung verbunden, die einen Ufer: 

einjchnitt von etwa 4m Breite und 12 m Länge bis zum niedrigften während 

des Baues erreichbaren Wafjerftande ausfüllt. Die Befeftigung des Kopfes gegen 
Angriffe des Eifes gefchieht durch ein 0,4 m ftarkes, gut gejeßte® und ver- 
zwicktes Steinpflafter zwijchen 10 cm ftarfen und 1,25 m langen Pfählen auf 

einer 0,20 m ftarfen Kiesunterlage, das jo tief wie möglich hinabgeführt wird. 
Ebenfo erfolgt eine Sicherung der oberen Böfchung und der ftromauf gelegenen 
Kronenhälfte von Kopfe ab auf 15 bis 19 m durch Pflafter. Sm Uebrigen 

wird zur Sicherung der Krone und der oberen Böfchung entweder ein quadrati- 
jches Geflecht von Strauchwürften hergeitellt, dejjen Zwifchenräume mit Steinen 

ausgepact find, oder eine ftarfe Spreutlage aus frifchem Weidenftrauch auf: 
gebracht. Die obere Böfchung erhält ferner bis zum Ufer eine kräftige Stein- 
belaftung. Die Winfel am Ufer find je nach dem Stromanfall mit mehr 
oder weniger umfangreichen Pacungen aus Strauch gefüllt, die mit entiprechender 

Steinbelaftung verjehen werden. 

Wo die neue Mferlinie mit dem beftehenden Ufer zufammenfällt, erhält 
diejes einen Schuß durch Decwerke. Dieje Werke find mit ihrer 2 m breiten 
Krone ebenfo hoch gelegt wie die Buhnenföpfe und nach dem Strome hin mit 

2-facher bis 3-facher Böfchung verjehen. Krone und Böfchung find abgepflajtert.
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Der Fuß der Werke ruht gewöhnlich auf einem die Stromfohle in ganzer Länge 
abdectenden Sinkjtückbett, das noch um etwa 10 ın in den Strom hineinveicht, 
um ein Unterjpülen des Fußes zu verhüten. Den Bauftoff der Deetwerfe bildet 

wie bei den Buhnen Strauchwerf. An einigen Stellen, wie an der Eijenbahn- 
brücke bei Graudenz und in der großen Stromfrümmung bei Yangenau (Km. 51/52), 

find jedoch auch Deefwerke in anderer Baumeife ausgeführt worden. Hier wurde 
vor dem zu Ddecenden Ufer mittels Sandjehüttung zunächit eine etwa 3sfache 

Böfchung hergeftellt. Auf diefe famen alsdann nach einander Lagen von Kies, 
Schotter, von fleineven und endlich größeren Steinen. Der noch etwa bis 2 m 

über Mittelwajjer hinauf reichende Theil des Deckwerfes wurde theils abgepflaitert, 
theils mit einer Betondece verjehen. 

Die Emmiündungen der Nebenflüfje in den Hauptitrom find mit Parallel: 
werfen, die aus Packwerf auf Sinkftückunterlagen bejtehen, eingefaßt. Die Krone 
diejer Werfe hat eine Breite von 4,0 m und liegt mit denen der Buhnen in 

gleicher Höhe. Die Böfchungen find beiderjeitig 2-fach. Auch die frühere 
Hauptmindung bei Neufähr hat vechtsjeitig ein PBarallelwerk erhalten, welches 
das Ufer mit der vorliegenden Mejfinainjel verbindet. Diejes Werk ift jedoch 
in der Hauptfache ein Sinkftüctbau; nur die Strone befteht aus Fajchinenpackwert 

von 5 m Breite und 1,2 m Stärke. Der ganze Körper wurde bis Mittehwajjer- 
höhe mit einer ftarfen Pflafterdecke befleidet. 

Alle Anlandungen, welche fich zwifchen den Strombauwerfen bilden, werden 
mit Werdenpflanzungen verjehen, um ihre allmähliche Aufhöhung zu befördern, 
und dann emmer geregelten Bewirthichaftung unterworfen. Sr neuerer Zeit wird 
die VBerlandung an jolchen Stellen, an denen fich die Verbindung mit dem Ufer 
Ichlecht ausbildet, durch Anlage von Flechtzäunen und jogenannten Raujchbuhnen 

häufig mit jehr gutem Erfolge gefördert. 

f) Wirkung der Strombauten. 

Die im Vorftehenden bejchriebenen Strombauten waren im Wejentlichen 
dazu beftimmt, einen einheitlichen, jeitlich fejt begrenzten Stromfchlauch zu fchaffen, 
der den VBermwilderungen des Bettes ein Ende machen und für die Schiffahrt 
eine Wafjerftraße von hinveichender Tiefe gewähren joll. Wie bereits auf S. 184 
ausgeführt wurde, ift das „Ziel des Ausbaues (eine Tiefe von 1,67 m bei 

0,50 m a. B. Kurzebract) noch nicht völlig erreicht worden; vielmehr bleibt 

namentlich auf den Ueberfchlägen die Tiefe vielfach hinter dem angejtrebten 
Maße erheblich zurück. Aus einer Zufammenftellung über die vorhandenen 
Fahrtiefen für die Jahre 1886/97 ergiebt fich, daß auf der ganzen preußifchen 
Weichjel die Schiffahrt durchfchnittlich im Jahre an 105 Tagen dur Eisgang 
und an 4 Tagen durch Hochwafjer behindert wurde, daß aber im Webrigen an 
94 Tagen eine Fahrtiefe von mindeitens 1,67 m, an 31 Tagen eine jolche von 
1,43/1,67 m, an 50 Tagen eine jolche von 1,18/1,43 m, an 62 Tagen eine folche 

von 0,92/1,18 m und an 19 Tagen eine jolche von 0,60/0,92 m vorhanden war. 
Dabei ijt aber zu betonen, daß in den vorftehenden Zahlen die betreffende ge- 
vingfte Fahrtiefe für die ganze preußifche Stromftrede in Rechnung geftellt wurde, 
wenn fie auch mur an eimer einzigen Stelle jo gering war. 
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Erheblich günftiger jtellen fich daher die Verhältniffe, wenn man nur eine 
fürzeve Strecke in Betracht zieht. Beifpielswerfe ergiebt fich, daß während des 

oben genannten Zeitraumes in der Nähe von Kurzebract durchjchnittlich im Jahre 

(abgefehen von 107 Tagen, an denen die Schiffahrt durch Eisverhältnifje und durch 
Hochwafjer unmöglich war) die Schiffe fahren konnten 

ber. einer ahrtiefe von . . ...% :. 3500= 148° 1,18. 0,92 0,60. m 

mit Tiefgang von . . 1,47. 2,23: 0/98. 0,72 :0,40 m 

mit Sheilen Der vollen-Lanıng 3/0, Sur Ma. Ih ih 
an. Zagen . . u... 100 29.002 028 4. 

‚sm Ganzen entfielen demnach auf 258 Schiffahrtstage nur 98 Tage, an denen 
im Stvome in der Nähe von Kurzebrac eine Stelle mit weniger als 1,67 m 
Tiefe vorhanden war. 

Durch den Ausbau von Zwifchenwerfen, der jeßt in der Durchführung 
begriffen ift, wird man ohne Zweifel neben den anderen oben angegebenen Vor- 
theilen auch den erreichen, daß die Wafjermafjen bejjer im Strome zufammen- 
gehalten werden und daher in verjtärkten Maße auf eine Räumung des Bettes 
hinmirfen fünnen. Es it deshalb nach dem völligen Ausbau der Zwifchenwerte 

auf eine Vermehrung der Fahrtiefe zu rechnen. Cine Vertiefung des Stromes 
fcheint jchon jeßt, nachdem ein Theil der Zwifchenwerfe erbaut ift, eingetreten 

zu jein, da in den le&ten Jahren die geringiten Wajjertiefen mehr als 1,0 m 
betragen haben. Eine ausreichende Tiefe bei Fleinftem Wafjerftande würde in- 
dejjen nur durch einen Ausbau des Vliedrigwafjerbettes einerjeitsS und durch De- 

jetttgung der vorhandenen Unvegelmäßigkeiten im Hochwafjerbett andererfeits zu 
eyzielen fein. 

Adgefehen von der Schiffahrt, find die Steombauten den Uferanliegern in 

hohen Maße zu Gute gefommen. Während vor dem Ausbau des Stromes fait 

bei jedem Hochwafjer das Bett mehr oder minder große Veränderungen erfuhr 

und daher der Befit im Leberfchwenmungsgebiet jehr unficher war, find durch 
die Strombaumerfe die Ufer jo jeft gelegt, daß jegt in ihrem Wirkungsbereiche 
feine Ländereien mehr durch Uferabbruch verloren gehen. Auch find durch die 
Bauten an jehr vielen Stellen überhaupt erft zufammenhängende Ländereien ge 
jchaffen worden, wo vorher nur einzelne Kämpen vorhanden waren, die durc) 

jedes Hochwafjer mehr oder weniger große Veränderungen erlitten. Zwar be- 

Standen früher fcehon an einzelnen Stellen Uferfchugwerfe, die von den Anwohnern 
angelegt waren; doch bejchränfte fich die Errichtung folcher Werke eben nur auf 
wenige Stellen, an denen der Mferjchug zur Sicherung nahe am Strom liegender 
Deichitreclen u. j. w. ganz bejonders dringend war. m Mebrigen waren aber 
die Kämpen und Borländer vollftändig dem Stromangriffe preisgegeben. 

Auf ©. 240 ift bereitS darauf hingewiefen, daß der Ausbau des Stromes 
eine günftige Wirkung auf die Verminderung der Eisgangs- und Hochwafjer- 

gefahren gehabt hat. inerjeits können fich in dem einheitlichen und vegel- 

mäßigeren Stromfchlauche bei Eintritt des Eisftandes viel weniger leicht Eis- 

verfegungen als früher bilden und andererjeit3 erfolgt auch in dem tieferen und 
Ichlanferen Strome der Aufbruch und Abgang des Eifes glatter. Außerdem er- 
möglicht die größere Wafjertiefe des ausgebauten Stvomes exit ein günftiges
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Arbeiten dev Eisbrechdampfer und fehließlich findet auch das Hochwafler in dem 
tieferen und vegelmäßigeren Steombette eine bejjere Vorfluth als in dem ehe: 

maligen feichten, vielfach getheilten und in feiner Breite ftarf wechjelnden Laufe. 

2) Umgeftaltung der Mündungsarme in nenefter Zeit. 

Sm onenefter Zeit find mun aber auch Anlagen gejchaffen worden, welche 
die Schiffahrt im Wefentlichen nicht berühren, fondern lediglich dem Schuße der 
Anlieger dienen, nämlich die Anlagen für die Ummandlung der Stromverhält- 
niffe in der unterften Strecke der Weichjel. Diefe Ummandlung war hier ge- 
boten durch die Gefahren, welche den an der Getheilten Weichjel und Ylogat 
liegenden Ntiederungen bei Eisgang und Hochwafjer erwuchjen. 

Wie bei der Schilderung der Eisgänge auf ©. 241 ausgeführt ıjt, befindet 
fich das Eis auf dem Frifchen Haff gewöhnlich noch in fejter Lage, wenn der 
aus dem oberen Stromlaufe kommende Eisgang die Mündungsarme erreicht. 
An jener Stelle ift darauf hingewiefen, welche jchweren Gefahren hieraus für 
die Niederungen an der Nogat erwachjen umd auch weiter erörtert worden, daß 
die untere Nogat zur glatten Abführung eines Eisganges überhaupt ungeeignet 
it. Man war daher fehon feit lange bejtrebt, den Haupteisgang von der Nlogat 
fern zu halten, d. h. zu verhüten, daß der in dem Hauptitrome fich vollziehende 
Eisgang feinen Weg durch die Nogat nähme. Fnsbejondere verfolgte man diejen 
Zwec mit den Anlagen, die bei Gelegenheit des Baues der Eifenbahn Berlin— 

Königsberg an der Abzweigung der Nogat ausgeführt wurden. So günftig 
diefe Anlagen in anderer Beziehung gewirkt haben, waren fie doch nicht wirkfjam 
genug, um den Eisgang von der Nogat abzuhalten. Daher wurde, namentlich 
nachdem die Nefte des ehemaligen Eiswehres an der Nogatabzweigung bejeitigt 
waren, von Neuem der Wunfch vege, der Nlogat einen wirffamen Schuß gegen 

das Eindringen von Eis zu geben. 
Gelang es mun aber, das Eis von der Vlogat abzuhalten und der Ge- 

theilten Weichjel zuzumweifen, fo mußten fich in leßtever die ohmedies, bejonders in 

der Danziger Weichjel, nicht geringen Eisgangsgefahren noch mehr fteigern. Die 
Beitrebungen richteten fich daher auch dahin, die Abflußverhältniffe der unteren 
Getheilten Weichjel umzugeftalten. 

Nachdem ich auch der preußifche Landtag mit den hierauf bezüglichen 

Wiünfchen befchäftigt und die Staatsregierung eriucht hatte, entiprechende Pläne 
ausarbeiten zu lafjen, wurde die Angelegenheit einer näheren Unterjuchung unter- 
zogen, die zur Aufftellung zweier verjchiedener Entwürfe führten. Der evite 
Entwurf jah zur Abhaltung des Eisganges von der Nogat einen völlig hoch- 
wafjerfreien Abjchluß derjelben vor; zur glatten Abführung des Eisganges durch 
die Getheilte Weichfel wurde die Anlage eines ganz neuen Weichjelbettes, das 
gleich unterhalb des Danziger Hauptes in ziemlich gerader Nichtung nach der 
See führen follte, und der hochwafjerfreie Abjchlug der Danziger und Elbinger 
Weichjel vorgejchlagen; daneben jollten noch Deichverlegungen ausgeführt werden, 
um dem Hochmwafjerbett eine günftigeve Gejtalt zu geben. Nach dem zweiten 
Entwurf follte die Nogat als Mündungsarım bejtehen bleiben und durch Ausbau 
des Hochwafjerbettes zur Aufnahme größerer Wafjermafjen bejjer geeignet ge-
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macht werden; den Eisgang wollte man durch Anlage eines Eiswehres abhalten; 
außerdem war wie im erjten Entwurfe die Anlage eines neuen Bettes für die 
unterste Stredle der Getheilten Weichjel, fowie der Abjcehluß der Danziger und 

Elbinger Weichjel und die Verbefferung des Hochwajjerbettes der Getheilten 
MWeichjel bis zur Abmündung der Nogat aufwärts vorgefehen. 

Die Akademie des Baumejens, der diefe Entwürfe vorgelegt wurden, ent- 
ichted fich in ihrem Gutachten vom 7. Juli 1883, befonders mit Nückjicht auf 
die Erhaltung der Spülfraft des Nogatwafjers für das Pillauer Tief und dejjen 

Seebarre, im Allgemeinen für den zweiten Entwurf, empfahl aber, von dent 
Ausbau des Hochwafjerbettes der Nogat gänzlich abzufehen und die Verbreiterung 
des Hochwafjerbettes der Getheilten Weichjfel nur auf die Strecte bis Gemlit, 
aufwärts zu bejchränten. Dementfprechend erhielt der inzwijchen ausgeführte 

Entwurf bei der weiteren Bearbeitung die im Nachitehenden angegebene Ge- 

ftaltuna: 

Für die Getheilte Weichjel wurde an Stelle der Danziger Weichjel in 
ihrem unterften Laufe ein neues Bett gejchaffen durch einen Durchftich, der die 

Nehrung von Siedlersfähre nach der Dftjee quer dDurchbricht. Da die Mündung 
bei Vleufähr zur Zeit der Eröffnung des Durcchftiches bei Km. 232,4 lag, die 
neue Mündung fich aber bei Am. 220,0 befindet, jo trat eine Verkinzung des 

Stromlaufes um 12,4 km ein, während gegen die Yänge des Laufes vor den 
Diünendurchbruch bei Neufähr im Ganzen eine Verkürzung um 24,4 km erfolgte, da 

die alte Mündung bei Neufahrwaffer fich bei Am. 244,4 (S. 292) befand. Das neue 
Bett befam in feiner oberen Strecke die Breite der Getheilten Weichjel von 250 m, 

erweitert ich aber nach der Mündung auf 400 m Breite. Die Danziger 
Weichjel und Nogat wurden vollfommen hochwafjerfrei abgeichlojjen; ebenjo er- 

hielt der Durchitich zu beiden Seiten hochwafjerfreie Deiche. Zur Verbreiterung 

des Hochwafjerbettes oberhalb des Durchftiches wurde Iinfsjeitig der Deich des 
Danziger Werders bis Gemlig aufwärts zurüchverlegt. Dadurch entjtand auf 
dem Iinfsjeitigen Ufer ein vollfommen neuer Deich von Gemliß abwärts, der 
über die Danziger Weichjel fort fich an dem Durchitiche entlang bis zur Düne 
an der neuen Mündung hin zieht, während der vechtsfeitige neue Deich exit unter- 
halb Rothebude im Anfchluß an den vorhandenen Deich des Marienburger Deich- 
verbandes beginnt und fich dann über die Eldinger Weichjel fort bis zur Düne 
eritrect. Die Deiche erhielten oberhalb des Durchitiches eine Entfernung von 

900 m, ziehen fich aber am Durchftich auf 750 m Entfernung zufammen. Zur 
Berbindung des neuen Stwomlaufes mit dem abgefchnittenen Arme der Danziger 
MWeichjel wurde eine Schleufenanlage beim Dorfe Einlage vorgejehen, die aus 
einem Floßfanal mit Schleufe und einer Schiffsjchleufe nebit einem oberen Bor- 

hafen und einem Unterfanal bejteht. Die Schleufe im Floßfanal und die Schiffs- 
fchleufe erhielten hochwafjerfreie Oberhäupter und Oberthore. Außer diefen An- 
lagen war noch an der Abzweigung der Nlogat die Errichtung eines Wehres zur 
Abhaltung des Eifes von der Vlogat und die Erbauung einer Mole in der See 
an der neuen Mimdung im Ausficht genommen. 

Nachdem diejer Entwurf durch das Gefeß vom 20. Juni 1888 zur Aus- 

führung genehmigt war, begannen die Bauarbeiten im Jahre 1889 und wurden
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alsdann derartig gefördert, daß das neue Strombett im Frühjahre 1895 nad) 
der See hin geöffnet werden fonnte. Sn demfelben Jahre wurden dann noch) 

einige Reftarbeiten, 3. B. der Abjchluß der Danziger Weichjel, ausgeführt und 

da3 ganze Unternehmen in der Hauptfache beendet. ndefjen find die in jenem 
GSefege erwähnten Bauten nicht vollftändig hevgeftellt, da das Eiswehr in der 
Yrogat noch nicht zur Ausführung gekommen ift. Dies hat jeinen Grund darin, 
daß in neuefter Zeit wiederum Beftrebungen hervorgetreten find, den Ausbau des 
Hochwafjerbettes bis zur Abzweigung der Nogat aufwärts fortzufegen und dann 
unter Umftänden die Nogat hochwafjerfrei zu verjchliegen. Die Erwägungen und 
Berhandlungen hierüber nähern fich ihrem Abjchluß, nachdem auch die Akademie 
des Baumwejens fich durch ihr Gutachten vom 5. November 1898 dahin aus- 
gejprochen hat, daß bei ausreichenden Baggerungen bei Pillau hier von einer 
Spülung durch das Nogatwafjer abgejehen werden und daher ein Abjchluß der 
Nogat erfolgen fünne, wenn dev weitere Ausbau des Hochwafjerbettes bis Pieckel 
aufwärts zu günftigen Ergebniffen geführt habe. 

Sm BZufammenhange mit der Heritellung des Durchitiches und der Ab- 
deichung der Elbinger Weichfel ift diefer Stromarm, der bisher der Verjandung 
ausgejegt war, wieder der Schiffahrt zugänglich gemacht worden. Zu diefem 
Zwece ift in den Jahren 1895/97 der ehemalige Stromlauf ausgebaggert und 
in dem Deiche am Danziger Haupte eine Schiffahrtjchleufe mit hochwafjer- 
freiem Oberhaupte und Oberthore erbaut worden. Dieje Anlage wird bei Be- 
trachtung der vom Wafjer des Hauptjtvomes nicht durchflofenen Waiferläufe 
des Mindungsgebietes im 9. Kapitel furz bejchrieben. 

2, Eindeichungen. 

a) Entjtehung der Deichanlagen. 

Die Deichanlagen der preußifchen Weichjel haben am frühejten im Miindungs- 
gebiete größeren Umfang angenonmen. Die Vtiederungen des Mündungsbecens 
waren jchon bei der Ankunft des Deutjchen Nitterordens in Preußen theilweije, wenn 
auch nur jehr jpärlich bejiedelt. Die Anfiedlung hatte jedoch in dem weit aus- 
gedehnten Ueberjchwennmungsgebiete zur VBorausfegung, daß mindeitens die Ge- 
bäude gegen Weberjchwennmung durch Ummwallungen gejichert würden. Nachden 

der Deutjche Orden im dreizehnten Jahrhundert in den Befit der Niederungen 
öftlich der Weichjel gekommen war, nahm die Beftedelung durch Zuzug von 
Kolontiten schnelleren Fortgang. Etwas fpäter, zu Anfang des vierzehnten Jahr: 
hunderts, gelangte der Orden auch in den Befi der Niederung weitlich der 
MWeichjel, alfo des Danziger Werders, und ging auch hier vüftig an die Be- 
jiedelung. Die neu herein ziehenden Koloniften begannen zunächjt damit, ihre 

Gehöfte oder Dörfer durch Deiche gegen Ueberjchwenmungen zu fichern. un 
demjelben Maße, in dem die Anfiedlung zunahm, wuchjen auch die Deichanlagen. 
Der Orden führte dabei die Aufficht und jorgte dafür, daß die an einander 
jchließenden Deiche, joweit dies ohne Aufwendung allzu großer Mittel möglich 
war, geordnete Züge bildeten.
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Sp entjtand jchon in der erjten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
wejtlich von der Weichjel die Bedeichung des Stüblauer Werders, eines Theiles 

des heutigen Danziger Werders, der etwa bis Käjemark veichte. Später, nach) 

dem Durchbruche der Danziger Weichjel, wurden die Deiche auch an diejfem 
Steomarme fortgefegt. Oftwärts der Getheilten Weichjel und an der Elbinger 

MWeichjel erfolgte die Anlage der Deiche annähernd zu gleicher Zeit mit dem 

Bau der vorhin aufgeführten Deiche, wie die Handfejten eimer Reihe von 
Dörfern zeigen. Auch der Bau der Nehrungsdeiche wurde in jener Zeit in An- 

griff genommen. Auf dem Linken Ufer der Nogat reichten die Deiche um das 
Jahr 1320 bis zum Dorfe Halbftadt; in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
gelangten die Deichanlagen dann weiter nordwärts bis zum Koll und von hier 
weitwärts bi8 zum Anfchluffe an die fchon vorhandene Bedeichung bei Tiegenhof 

zur Ausführung. Damit war der ganze Marienburger Werder ti der Haupt: 

fache eingedeicht. 

Die Bedeichung der oftwärts der Nogat gelegenen Niederung wurde, jo- 
weit fich das überfehen läßt, auch in der erten Hälfte des vierzehnten Jahr- 
hunderts begonnen; und zwar erfolgte fie wahrscheinlich zugleich von zwei Seiten 

aus, indem vom Galgenberge abwärts an der Nogat entlang ein Deich entitand, 
der über den ehemaligen Lauf der Nlogat fortging und um die Mitte des vier- 
zehnten Jahrhunderts etwa bis Nothebude reichte, während andererfeitS von 
Elbing aus ein Damm angelegt wurde, der zunächit nur als Weg durch die 
tief gelegene Niederung von Elbing nach Marienburg diente. Allmählich wurde 
diefer Damm aber erhöht und verjtärft und fchlieglich durch den jogenannten 

Schwarzen Damm mit dem Deiche an der Nogat in Verbindung gebracht. Da- 
durch entftand eine zufammenhängende Deichlinie, die vom algenberge abwärts 
an der Nogat entlang bis NRothebude lief, von hier al3 Schwarzer Damm vjt- 
wärts bis etwa in die Gegend von Königsdorf ging und dann der heutigen 

Kunftftraße nach Elbing folgte. Der nordweitlich hiervon gelegene Theil blieb 

einftweilen ungefcehügt, bis die Alte Nogat, die Nobach gegenüber nach Elbing 
hin abbog, im Jahre 1483 abgedämmt wurde. Bald darauf erfolgte die Ver- 
(ängerung des Nogatdeiches über Nothebude hinaus nordwärts bis in die Vtähe 
de3 Haffes hin. Auch der Deich am Kraffohlfanal, der in jeiner erjten Anlage 
wohl älter ift, wurde in jener Zeit ausgebaut. — Das Gebiet der heutigen 
Einlage blieb lange Zeit ohne Dammanlagen. Dieje entjtanden erjt im fieb- 
zehnten und achtzehnten Jahrhundert. udefjen wurde ihre Anlage von vorn- 

herein nuv unter der Bedingung geftattet, daß fie nicht volllommen hochwajjer- 
freie Höhe erhielten; außerdem mußten auch einzelne Deichitrecten, die jogenannten 

Neihen, jo gebaut werden, daß fie im Falle der Voth leicht niedergelegt werden 

fonnten, um Hochwafjer und Eis, das die Nogat nicht aufzunehmen im Stande 
war, in diejes Gebiet eintreten zu lafjen. Freilich geriethen dieje Feitjegungen 

fpäter in Vergefjenheit und find erft in diefem Jahrhundert wieder voll zur 
Geltung gebracht worden. 

Ueber ältere Deichanlagen am oberen Laufe der preußifchen Weichjel Liegen 
genaue Angaben nicht vor. Wahrfcheinlich find hier in früherer Zeit auch nur 
vereinzelte Deichanlagen vorhanden gewejen. So läßt fich aus älteren Berichten
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ichließen, daß einzelne Dammanlagen in dem oberen Theile der Marienwerder- 
jchen Vliederung in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts angelegt 

worden find. Sichere Nachrichten über etwas ausgedehntere Deichanlagen in 
diefem Theile der Niederung finden fich aber exit aus dem Anfange des jech- 

zehnten Jahrhunderts. Aus dem Anfange und der Mitte des fünfzehnten Jahr: 
hunderts find dann noch einige Angaben über Deichanlagen in der Schweg— 

Veuenburger und der Kl.-Schweßer Niederung erhalten. Doch wird es fich auch 

hier nur um vereinzelte Dämme gehandelt haben. Die Hauptzüge der Deiche 
am ungetheilten Strome find, joweit fich dies aus den vorhandenen Nachrichten 

beurtheilen läßt, exit im Laufe des fiebzehnten Jahrhunderts entjtanden. 
Die Deiche waren überall zuerft nur niedrig und fchwach, jo daß fie von 

jedem bedeutenderen Hochwafler überjtiegen und zerftört wurden. Daher er- 
halten wir aus der erjten Zeit ihres Beftehens Nachrichten über Deichbrüche in 
großer Zahl, obgleich wohl die bisher gefammelten Aufzeichnungen darüber nicht 
vollftändig find (vergl. ©. 230/4). Freilich hatten folche Deichbrüche damals Feine 
große Bedeutung, da das Bruchwafjer, eben weil die Deiche niedrig waren, nicht 
hoch aufgeftaut wurde und im Allgemeinen auch bald wieder verlaufen Eonnte. 
Sndefjen bejtand doch von jeher der Wunfch, die eingedeichten Flächen der 
Veberfchwenmung durch Hochmwafjer möglichft ganz zu entziehen; daher nahmen 
die Deiche bi in die neuefte Zeit hinein ftetig an Umfang und Höhe zu. Auc) 
wurden in jpäterer Zeit noch einzelne LZandflächen, die bis dahin aufßendeichs 

lagen, in die Bedeichung mit hineingezogen; die Vergrößerung der eingedeichten 
Flächen hat fich daher bis in die jüngjte Zeit hinein fortgejeßt. 

sm Nachitehenden werden nun die wichtigeren Anlagen, wie fie zur Heit 
bejtehen, näher bejprochen. Zugleich erfolgt eine Ergänzung der gefchichtlichen 
Angaben, joweit Nachrichten über die allmähliche Entwicklung vorhanden find. 
Bezüglich der unbedeutenderen Anlagen wird auf die Zufammenftellung im 
Tabellenbande verwiejen. 

b) Eindeichungen oberhalb der Brahemündung. 

Am Imfen Ufer dev Weichjel findet fich zunächit die theilweife bedeichte 

Nejfauer Niederung, die von PBodgorz bis unterhalb Gr.Ntefjau veicht. 
Dieje Niederung hatte jchon früher jtreckenweife einen niedrigen Sommerdeich 
erhalten, der aber bei den großen Hochwafjern in den Jahren 1888, 1889 und 

1891 zum größten Theil zerftört wurde. Auf ©. 178 ift näher ausgeführt, wie 
bei diefen Hochwafjern zugleich auch eine Durchbrechung der hohen Uferrehne und 
eine ausgedehnte Ueberfandung der fruchtbaren Ländereien entjtand. Zur Ver- 

hütung weiterer Zerftörungen und Verwüftungen wırde im Jahre 1897, nad)- 
dem fich im Fahre vorher ein Deichverband gebildet hatte, mit Unterftügung 

de3 Staates ein hochwafjerfveier Deich errichtet, der in der Nähe des Haupt- 
bahnhofes bei Thorn an einen vorhandenen hochwafjerfreien Wall anjchließt und 
von hier, in der Nähe des Ufers verlaufend, über die Stronsfer Kämpe fort 
bis unterhalb Schloß Nefjau reicht. Yon der Streichlinie des Stromes ift ex etwa 

120 bis 480 m entfernt. Er liegt mit jeiner Krone auf 88m a. P. Thon; 
die Kronenbreite beträgt 3,5 m. Die Böfchungen find außen 3-fach, binnenjeitig
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2-fach. Da diefer Deich unterhalb nicht bis an das Hochufer veicht, fann das 
Hochwajjer immer noch in die Niederung von unten her eintreten. Die Deich- 

anlage gewährt derjelben daher nur Schuß gegen Durchitrömung. Die Größe 
der nach dem Statut vom 19. Auguft 1896 zum DVerbande gehörigen Fläche be- 
trägt vd. 6,3 qkm. 

Am rechten Ufer, theilweife noch dem offenen Theile der Nejjauer Ntiede- 

vung gegenüberliegend, folgt dann die Thorner Stadtniederung, die von 
oberhalb A.-Thorn bis Scharnau veicht. Die älteften Deichanlagen jtanmen 

hiev wohl aus dem fiebzehnten Jahrhundert, find aber im Laufe der Zeit weiter 
ausgedehnt und verjtärkt worden. Durch Statut vom 3. Januar 1855 wurde 
ein Deichverband zur Unterhaltung der Anlagen gegründet. Bis in die neuefte 
Heit hinem war die Viederung unten gegen Eintritt von Hochwafjer nicht ge- 
fchlofjen; exit 1882 wurde der Schlußdeich erbaut. u den Jahren 1885/87 
erhielt der Deich feine jegigen Abmefjungen. Ex verläuft jeßt in etwa 270 bis 

1150 m Entfernung von der Streichlinie des Stromes. Die Höhenlage jeiner 
Krone entjpricht einem Wafjerftande von 8,8 m a. B. Thorn. Bei 3,5 m 
Kronenbreite hat ev eine 3-fache Außen und eine 2-fache mmenböfchung. Dev 

untere Abjchluß erfolgt bei der Fähre zu Scharnau durch zwei an eine hoch- 

wajjerfreie Anhöhe anjchliegende Danımftrecten: durch den Schlußdeich, der vecht- 
winflig vom Hauptdeiche abbiegt und bis an die genannte Anhöhe hevan geht, 
und von hier durch den fogenannten Querdamm, der indejjen in jeinev an das 
Hochufer 'anfchliegenden Enditrecke nicht vollfonnmen hochwajjerfrei 1ft, weshalb 
bhiev neben dem Damm eine Fleine Aufhöhung des Geländes jtattgefunden hat. 

Die vd. 30,0 qkm große Niederung wird durch eine bewaldete Bodenerhebung 
der Länge nach in zwei Abjchnitte getheilt, von denen jeder durch einen befonderen 

Hauptgraben entwäjjert wird. Dev Entwäjjerungsgraben des höher gelegenen 

Abfchnittes wird durch ein Rohr von 0,3 m Durchmefjer durch den Querdanın 

hindurchgeführt, während für den anderen Graben in dem Schlußdeich ein Siel 
mit vier freisrunden Deffnungen von je 0,94 m Durchmefjer vorhanden ift. 

Etwa dort, wo die Thorner Stadtniederung aufhört, beginnt am linfen 
Ufer die vd. 5,3 qkm große Langenan— Otterauer Niederung, die durch 
einen Sommerdeich gegen das Durchftrönen Eleinerer Hochfluthen, nicht aber 

gegen die Heberfluthung durch größere Hochwafjer gejchügt wird. Bejonders 

fann das Hochwaffer von unten her durch die Brahe in die trederung eintreten. 
Der Deich hat bei beiderjeitig 2-facher Böjchungsanlage und eier Kronenbreite 
von 3,0 m, die fich ftromab aber auf 2,75 m verringert, eine Länge von vumd 

4,6 km. Die Anlagen beftehen etwa jeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Ein Deichverband ift nicht gebildet; vielmehr erfolgt die Unterhaltung nach der 

Erbverichreibung von 1779 derart, daß Fleinere Befchädigungen von den An: 
liegen Allein, größere Ausrifje. aber unter Berhülfe des Staates bejeitigt 
werden. 

e) Eindeichungen von der Brahe- bis zur Schwarzwafjermündung. 

Die weiter ftromabwärts am vechten Ufer gelegene Kulmer Amts» 

niederung hat hochwafferfreie Deiche. Die älteften Deichanlagen reichen hier 

20



a 

bi3 in das ftebzehnte Jahrhundert zurück. Doch befehränkten fie fich damals in 
der Hauptjache nur auf eine Verbindung und Aufhöhung des höheren Geländes 

in der Nähe des Ufers durch Eleine Deiche auf der Strecke von Gzarzebujch bis 
Borowno. Seinen vollen Ausbau erfuhr der Deich exit in diefem Jahrhundert; 
fo wurde der obere Anfchluß an das hochwafjerfreie Gelände bei Scharneje im 
Sahre 1845 und der untere Schluß in den Jahren 1867/70 ausgeführt. Außer: 
dem wurde der Deich im Laufe der Zeit nach und nad) erhöht und verftärkt; 
der legte planmäßige Ausbau ift im Jahre 1897 beendet worden. un feiner 
jeßigen Geftalt fpringt er zunächit bei Scharneje von dem Hochufer rechtwinklig 
gegen den Weichfelftuom bis auf 750 m Entfernung von der Streichlinie vor 
und verfolgt dann im Allgemeinen die Stromrichtung, wobei er fich indejjen dem 

Streome bis Bjenfowfo immer mehr nähert, jo daß er hier hart anı Ufer liegt, 
entfernt fich nunmehr wieder allmählich mehr von Steome und biegt jchließlich 
etwas oberhalb Kulm mit einem furzen Querdamm vechtwinklig nach dem Hoch- 
ufer hin ab. Seine Höhe entfpricht einem Wafferjtande von 9,0 m a. B. Kulm; 
jeine Stronenbreite beträgt 4,0 m. Er hat außen 3-fache, innen 2-fache 
Böjchungen und bejißt 4,0 m unter der Kronenhöhe eine 4,0 bis 6,0 m breite 

Berme. Die Entwäfferung der ıd. 40,8 qkm großen Niederung gefchieht durch 
vier Hauptgräben nach dem am ıumteren Ende der Niederung gelegenen Chel- 
nionfenjee, von dem das Wafjer durch 3 verfchließbare Zementrohre von 0,94 m 
Durchmefjer und durch ein gewölbtes Siel von 1,3 m Breite und 1,6 m Höhe 
nach den zwar abgejperrten, aber noch mit dem KHauptftrome in Verbindung 
jtehenden Trinfearm abgeleitet wird. Die Deichanlagen werden durch den Deich- 

verband der Kulmer Amtsniederung (Statut vom 9. Juli 1851) unterhalten. 

Der Stadt Kulm gegenüber liegt am vechten Ufer der Deich der KI.- 
Schweger Niederung. sudeijen fchügt diefer Deich nicht die ganze fich von 
Stofelig bis Schweß erftreckende Niederung, jondern nur ihren mittleren, breiteiten 
Theil zwifchen Chriftfelde und Glugomwfo. Nachrichten über Deichanlagen in 
diejer Niederung reichen, wie oben bereits erwähnt, bis in das fünfzehnte Jahr- 
hundert zurück. Doch ftammen die Hauptanlagen wohl exit aus dem ftebzehnten 
‚sahrhundert. Dev vollftändige Ausbau erfolgte in jüngfter Zeit durch die Her- 
ftellung des oberen Anfchlußdeiches im Jahre 1856 und des unteren, allerdings 
zunächft nicht vollkommen hochwafjerfreien Abjchluffes im Jahre 1875. in den 
unteren Abjchluß, der durch den Dammförper der Kunftitraße Kulm — Terespol 
gebildet wird, war bei der erjten Anlage eine überbrückte Deffnung freigelafjen 
worden, die guößeren Hochwafjern den Eintritt in die Niederung geftattete; 
oberhalb Diefer Deffnung hatte man indefjen einen niedrigen Damm in 
hufeifenförnigem Bogen gejehüttet, der die Niederung gegen Sommerhochwajjer 
Ihügen,jollte. Nachdem es aber im Jahre 1889 nur mit fnapper Noth gelungen 
war, hier einen Durchbruch zu verhüten, wurde die Oeffnung 1891 bithwaijer- 
frei gejchloffen, jo daß die Niederung nunmehr ringsum hochwafjerfrei einge- 
deicht it. Der obere Anfchlußdeich, der faft vechtwinklig zur Stwomrichtung 
verläuft, geht vom hochwafjerfreien Gelände bei Grutjchno bis hart an den 
Strom; der anfchliegende Stromdeich liegt in feiner oberften Strecte noch un- 

mittelbar am Ufer, entfernt fich dann mehr und mehr von demfelben, jo daß ev
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bei Glugowfo, wo der vechtwinflig nach dem Hochufer verlaufende untere Ab- 
jchlußdeich anjeßt, über 800 m vom Stromufer entfernt ift. Weiter jtromabwärts 
läuft dann diefer Deich allmählich bi8 zur Höhe des Vorlandes aus. Nach dem 
legten, im Jahre 1892 erfolgten Ausbau hat der Deich im Allgemeinen eine 
Keonenbreite von 3,0 m; nur auf 0,8 km Länge beträgt fie 2,0 m, während 
fie fich auf einer ganz kurzen Strede bi8 auf 4,0 m vergrößert. Die Außen- 
böfchung ift 2=fach, die Binnenböjchung 1'/ı= und 2-fach; die Deichkrone liegt auf 

90 ma.B. Kulm. Einjchlieglich der beiden Anfchlußdeiche hat der Deich eine 
Länge von 11,6 km und fchüßt eine Fläche von rd. 18,8 qkm. Unterhalten 
wird er von dem mit Statut vom 10. Auguft 1857 errichteten Deichverbande. 
Die Entwäfjerung der Niederung erfolgt durch einen diefelbe der Länge nad 
ducchziehenden Graben, der mit 4 Zementrohren von 0,94 m Ducchmefjer dur) 
den unteren Abjchlußdanm nach dem Schwarzwafjer geführt ift. 

d) Eindeichungen von der Schwarzwafier- bis zur 
Montaumündung. 

Gleich unterhalb Kulm jchließt an das hochwafjerfreie Gelände am rechten 

Ufer der Deich der Kulmer Stadtniederung an. Die älteften Deichanlagen 
diefer Niederung find jchon im fiebzehnten Jahrhundert vorhanden gewejen. Doch 
jchüßten diefe nur einen Theil der Niederung, die jogenannte Alte Niederung, 
gegen Hochwafjer; fie bejtanden zunächjt nur aus kurzen Deichjtücen, welche die 

Einfenkungen der die Niederung ihrer Länge nach durchziehenden Bodenerhebung 
(vergl. ©. 194) verbanden. Später jehüttete man vom höher gelegenen Gelände 
bei Bodwig aus einen nahe am Strome hinziehenden Deich, den man 1845 nad) 
unten bi zum Anfchlug an das Hochufer bei Nondjen verlängerte. 1853 wurde 
alsdann vor diejer alten Deichlinie ein neuer Bolder, die Eichwalder Niederung, 
eingedeicht, deren Deich zunächit bei D.-Grenz an einem NVebenarme der Weichjel, 
weiterhin aber am Hauptjtrome entlang läuft und bei Schönfee an den fpäter 

errichteten Deich der Alten Piederung anschließt. un den Jahren 1872/74 ift 
jchließlich oberhalb O.-Grenz ein neuer Deich entitanden, der fich an der Weichjel 
entlang zieht und die Ehrenthaler Niederung umfchließt. Dabei wurde zugleich 
das an dem früheren Nebenarm der Weichjel, der Kleinen Weichjel, gelegene 
Stück des Deiches der Eichwalder Niederung befeitigt. 

Der Hauptdeich der Kulmer Stadtniederug beginnt jet, wie bereits oben 
gejagt, gleich unterhalb Kulm, zieht fich dann näher an den Strom hevan und 
folgt diefem theils in unmittelbarer Nähe feines Ufers, teils in geringer Ent- 
fernung von ihm bi8 Nondjen, wo er an das Hochufer anfchliegt. Die Länge 

des Deiches auf Ddiejer Strede beträgt 24,0 km. Nach) dem in den Jahren 
1884/86 erfolgten Ausbau entjpricht die Höhe des Deiches einem Wafjerjtande 
von 9,5 bis 9,8 m a. B. Kulm; ev beiigt eine Kronenbreite von 4,0 m, außen 

3-fache, innen 2-fache Böfchung und hat 4,0 m unter der Krone eine 4,0 bis 

6,0 m breite Berme. Die ganze durch den Deich gefchügte Niederung it 
70,8 qkm groß. 

Die drei Bolder, welche durch die nach einander aufgeführten Emdeichungen 

entjtanden find, befigen getrennte Entwäfjerungsanlagen: die Alte Niederung 

20*
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entwäfjert durch einen Hauptgraben, dem außer einigen Nebengräben auch vier 
von den vechtsfeitigen Höhen hevabfommende Waflerläufe (das Zafi-Miühlenfließ, 

das Eleine Lunauer Fließ, das Waldauer oder Nudaer Fließ und das Mischer 

ließ; vergl. ©. 17/18) zufließen. Die Waffermaffen werden durch ein bei 
Rondjen gelegenes maffives Siel von vd. 5,0 m Weite und 5,2 m Höhe in den 
Strom geleitet. Da die von den Fliegen, namentlich von dem Mifchter Fließ, 

zugeführten Waffermaffen nicht unbedeutend find, jo entitehen, wenn bei an- 

dauerndem Hochwafjer das Siel während längerer Zeit gejchloffen ift, in der 
Yriederung Ueberfchwemmungen von beträchtlichen Ausdehnung. Man hat daher 
bereits die Errichtung eines Dampffchöpfwerkes am Nondfener Siele in Angriff 

genommen. Die Entwäfferung der Eichwalder Niederung erfolgt durch die 
Altarme Niederjee und Ziefopp mittels eines Sieles, das neben einem Zement- 

vohr von 0,94 m Durchmeffer einen gemauerten Durchlaß von 1,2 m Weite 
und 1,5 m Höhe hat. . Die Ehrenthaler Niederung jchließlich entwäfjert durch 
die Kleine Weichjel, aus der ein Zementrohr von 0,94 m Durchmefjer nach dem 
Strome führt. 

Bon Sartowis abwärts, theilweife dev Kulmer Stadtniederung noch gegen- 

über liegend, exftreckt fi) am Lmfen Ufer die Shweg— Neuenburger Nliede- 
vung. Wie oben fehon erwähnt, veichen die Nachrichten über Dammanlagen in 
diefer Niederung bis in das fünfzehnte Jahrhundert zurück; indeffen ftammt die 
Hauptanlage wohl aus fpäterer Zeit. Der Hauptdeich muß fehon im frebzehnten 
Sahrhumdert bis auf die Schlußftrecke ausgebaut gewefen jein, da im achtzehnten 
Sahrhundert von mancherlei Durchbrüchen, die an verjchiedenen Punkten des 
Deiches ftattfanden, berichtet wird. Wollftändig gefchloffen wurde der Deich evit 
in Fahre 1857 durch den Ausbau der unteren Strede bis an das Hochufer bei 
Neuenburg. Er beginnt jeßt an der Thalwand bei Nd.-Sartowig und zieht ftc) 

jehr bald bis nahe an den Strom heran; auch weiterhin lag er früher, den 
Strome folgend, ziemlich nahe am Ufer des Hauptjtvomes oder der Nebenarme. 
Durch den Ausbau des Stromes ift er aber zumeift weit von der Streichlinie 
abgerückt; mr in der unterjten Strede Tiegt er noch den Steome jehr nahe. 

Der Deich hat eine Länge von 31,2 km, eine Kronenhöhe von 10,04 m a. ®. 

Graudenz, durchweg 4,0 m obere Breite, 2Y/e-fache Außgenböfchung und 2-fache 
Snnenböfchung. Die durch den Deich geichügte Niederung umfaßt vd. 82,2 qkm. 
Die Unterhaltung der Deichanlagen erfolgt durch den mit Statut vom 27. De- 
zember 1854 errichteten Deichverband. 

Die Entwäfjerung der Jtiederung gejchteht durch die Montau (vergl. S. 9/10), 
welche fie der Länge nach durchfließt, und durch eine Anzahl in die Montau 
miündender Gräben, unter denen der Dragafjer Wafjergang und die Bochenau 
die bedeutenditen find. Durch den Stromdeich ift die Montau in einem maffiven 
Siel mit vier Deffnungen von je 2,0 m Breite und 6,3 m Höhe hindurch geführt. 
Sm Jahre 1856, alfo noch bevor der Schluß des Stromdeiches erfolgte, wurde 
die Montau in dem tiefften Theile der Niederung auf beiden Seiten durch Deiche 
eingefaßt, die an die hohe Mferrehne anfchliegen und bei einer tronenbreite von 
0,5 bis 1,2 m beiderfeitig 2=fache Böfchungen haben. Mit diefen Deichen follte 
ein MHebertritt des Montauwaffers in die Niederung verhindert werden. Von 
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denjelben geht ein Querdeich nach den angrenzenden Höhen und ein anderer nach) 

dem Stromdeich. Hierdurch tft nach Anlage des Abjchlußdeiches der Niederung 

am ımterjten Laufe der Montau ein befonderer Polder entjtanden, der von den 
genannten Querdeichen, der unterjten Strecdle des Hauptdeiches und dem Hochufer 
begrenzt wird. Bei Hochwaffer in der Weichjel, bei dem die Sielthore gefchlofjen 
find, tritt das Montauwafjer zunächit in diefen Bolder, jo daß die übrigen tiefer 

gelegenen Theile der Niederung erjt, wenn das Stel im Hauptdeiche längere 
Zeit gejchloffen gewejen tft, vom Binnenwafjer überjtaut werden. Die Ent- 
wäfjerungsgräben, die durch die Niückftaudeiche der Montau hindurch geführt 
find, befigen deshalb in denjelben auch Stele, welche fich gegen höheres Montau- 
wafjer jehließen. 

Bor dem Hauptdeich der Schweg— Neuenburger Niederung befindet fich bei 

Brattwin und Michelau eine 0,76 qkm große Niederung, die Durch einen 

niedrigeren Deich gegen Sommerhochwafjer gejchügt wird. Der 2,2 km lange 

Deich hat eine Höhe von 7,85 m a. PB. Graudenz, 2,3 bis 3,0 m und bei den 
Anjchlüffen an den Hauptdeich 4,0 m SKeonenbreite und beiderfeitige 2=fache 

Böfchungen. Diefer Brattwiner Wallverband tft mit Statut vom 19. Juni 
1878 begründet. 

e) Eindeichungen von der Montaumündung bis zum 
Miündungsbeden. 

Auf dem vechten Ufer erftreckt fich von den Bingsbergen abwärts bis zur 

Montauer Spige die Marienwerderfche Niederung, deren DVerchanlagen 
theilweife fchon aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts ftammen. 

Die Gejchichte des Ausbaues der Deiche läßt fi im Einzelnen nicht verfolgen. 
Doch hat es fich hier zumächit wohl nur um Errichtung einzelner Deichjtrecten 
zum Schuge von Ortfchaften gehandelt, die fich erft nach) umd nach zu einem 

zufammenhängenden Deichzuge zufammenjchlofjen. Um die Mitte des vorigen 

Sahrhunderts finden wir eine unumnterbrochene Deichlinie, die von den Bings- 

bergen bis in die Nähe der Nogatabzweigung reichte. Hier war die Niederung 
noch gegen Eintritt des Hochwafjers ungefchüßt und biieb e8 auch bis zu der 
um die Mitte diefes Jahrhunderts ausgeführten Umgeftaltung der Vtogatabzwei- 

gung. AS im Jahre 1853, wie auf ©. 292 näher mitgetheilt, die bis dahın 
vorhandene Abmündung der Nogat oberhalb des Weienberges abgejchloffen 

wurde, jeßte man auch den Deich der Marienwerderjchen Niederung weiter nach 

unten fort, führte ihn über die oberfte Sperre des bisherigen Nlogatlaufes und 

verband ihn mit dem auf der Laffeffämpe jchon bejtehenden Deiche. Bon diefen 

aus wurde dann der Abjchlußdeich über das zweite in der Vlogat angelegte 
Sperrwerf nach) dem Hochufer am Weißenberge gefchüttet. Zugleich legte man 
in diefem Abjchlußdeich zur Entwäfjerung der Niederung ein Siel an, das |v- 
genannte Große Siel. Die lebte Erweiterung der Deichanlagen erfolgte im 
Sahre 1895, indem im Anfchuß an einen bei Ziegellack bereit vorhandenen 
Flügebeich ein neuer Deich, der bei Johannisdorf den alten Deich ewreicht, er- 
baut wurde. Durch diefes Deichjtück wurde der bis dahin dem Hochwafjer aus- 
gejegte Ziegellad— Mewifchfelder Aupßendeich hochwafjerfrei eingedeicht,
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Sn feinem jegigen Zuftande verläuft der Deich von den Bingsbergen bis 
zum Weißenberge in ziemlich unvegelmäßigem Zuge, aber im Allgemeinen dev 
Stromrichtung folgend. Auf einzelnen Streden, 3.8. bei Gr.-Grabau, bei 

Kurzebrad, bei Fohannisdorf, bei Schulwiefe und an der ehemaligen Nlogat- 
abzmweigung riet ev bis nahe an den Strom heran, während er fich andererjeits 
bei der Eichwalder Kämpe und bei Kleinfelde auf über I km von ihm entfernt. 
Der Deich hat eine Länge von 45,47 km und eine Höhe von 10,67 m a. ®. 
Kurzebrad. Seine Kronenbreite beträgt 4,0 ın; die Böfchungen haben außen 

3-fache, innen 2-fache Anlage. Der Deich gehört DIS zu der oberjten Durch- 
bauumng des ehemaligen Nogatlaufes dem mit Statut von 12. Dezember 1866 
begrimdeten Deichverbande; in der unterften Strece von der eben genannten 
Stelle ab bis zum Weißenberg ift ev Eigenthum des Staates und wird aud) 
von diefem unterhalten. 

Die rund 158,0 qkm große Niederung wird in der Hauptjache durch die 
Alte, Nogat entwäffert, welche die Waffermaffen in das oberhalb der zweiten 

Durchbauung gelegene ehemalige Nlogatbett abführt. Diejes jteht durch das 

vorhin fcehon erwähnte Große Siel, das vier überwölbte Deffnungen von je 1,68 m 
Breite und 4,07 m Höhe hat, mit der unterhalb gelegenen Strecte des früheren 
Nogatlaufes, der Todten Nogat, in Verbindung, von wo das Wafjer jchließlich 
durch den Uszniger Vorfluthfanal bei Kittelsfähre in die Nogat gelangt. Die 
Zubringer zur Alten Nogat find der Torfgraben, der Große Waffergang mit 
dem Wafjergang und dem Hauptgraben, der Schloßgraben, jowie der Werder- 
und Nogatfanal, die im vorigen Jahrhundert zur Erzielung einer bejjeren Vor- 
fiuth an Stelle eines Theiles des ftarf gewundenen Laufes der Alten Nlogat ans 
gelegt wurden; durch den Marienjee und den Meißhofer See ftehen fie mit ein- 
ander in Verbindung. Daß die Alte Nogat als Niederungitrecdie des Liebe- 
fluffes anzufehen ift und ein ziemlich großes Stück des Höhenlandes entwäjlert, 
ift auf ©. 89/94 dargelegt. (VBergl. auch 2. Abth. 8. Kap.) Zur Entwäfferung 
des neuerdings eingedeichten Geländes bei Mewifchfelde dient ein Fleines Siel 
mit zwei Deffnungen von je 1,05 m Breite und 0,70 m Höhe, das bei Johan 
nisdorf in dem neu gejcehütteten Deiche liegt und das Wafjer unmittelbar der 
Weichjel zuführt. 

Der Marienwerderjchen Niederung gegenüber am Iinfen Ufer liegt zwifchen 
Fiedliß und Gr.=jejewis die Münfterwalder Niederung, die indejjen nicht 
vollfommen hochwafjerfrei eingedeicht ift. Die Deichanlagen ftammen exit aus 
diefem Jahrhundert. Wie jcehon auf S. 175 bemerkt, hatte man, um das Durch- 
ftrömen des Hochwaflers durch die Niederung zu verhüten, von Fiedli abwärts 
einen hochwafjerfreien Flügeldeich erbaut, der im Jahre 1878 mit einer Länge 
von vd. 1,2 km feinen vorläufigen Abjchluß fand. Da indefjen mit der Er- 
bauung diefes furzen Deichjtückes die Uebelftände für die Niederung nicht be- 

jeitigt, jondern noch eher verftärkt waren, indem namentlich die durch den Ueber- 
fturz des Hochwafjers über die hoch aufgewachiene Uferrehne hervorgerufenen 
Ufereinviffe und Ueberfandungen der Niederung fi) immer mehr fteigerten, 
wurde 1895/96 der Deich weiter ftromabwärts bis Kl.-ejewig verlängert. 
Der am Hochufer bei Fiedliß beginnende Deich folgt im Allgemeinen der Strom- 
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vichtung bis Kl.esyejewiß, wo er in einem flach auslaufenden Kopfe endigt. Bei 

Ftedlig jteht er vom Strome nur etwa 200 m ab, entfernt fich) dann allmählich 
bis auf etwa 750 m von ihm in der Gegend von Kurzebvad und rückt bis zu 
jeinem Ende allmählich wieder bis auf etwa 500 m an den Strom. Seine 
Krone biegt auf 9Am a.B. Kurzebrad und hat 3,14 m obere Breite; die 
Böfchungen find außen 3sfach und binnen 2°fach angelegt. Seine Länge beträgt 
einschließlich des früheren Flügeldeiches 6,0 km. Vom Stopfe des Deiches geht 
querab am Mühlenfließ entlang ein niedrigerer Sommerdeich, der fich auch an 

diefem weiter aufwärts bis an das hohe Gelände zieht. Die Höhe diefes Deiches 
entjpricht nur einem Wafjerftande von 5,65 m a. B. Kurzebrad; die Kronen- 

breite beträgt 1,5 bis 2,0 m, und die beiden Böfchungen haben 1'/-fache Anz 
lage. Die Niederung tjt demmach nur von oben und von der Seite her gegen 
den Einbruch von Hochwafjer gefichert, während über den niedrigen Sommer- 
deich von unten her größere Hochwafjer eintreten fünnen. Die Entwäfjerung 
diefer xd. 3,9 qkm großen Niederung gejchieht durch den Mufawagraben, der 
mit einem mafjiven Düfer von 0,9 m Durchmefjer unter dem Mühlenfließ und 
unter dem Sommerdeich hindurchgeführt it (vergl. ©. 10). Zur Meberftauung 
und Meberriefelung der Niederung tft bei Kl.sjefewig eine Einlaßfchleufe an- 
gelegt worden. 

Unterhalb Mewe beginnt an der hochwafjerfreien Höhe bei Warmbof am 
linfen Ufer die Falfenauer Niederung, die fich bis zum, Hochufer bei Gr.- 

Schlanz exftreeft. Ueber die Errichtung von Deichen in diefer Niederung er: 

halten wir jchon vom Ende des dreizehnten Jahrhunderts Nachricht, während 
beveitS in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts über einen Deichbruch 
berichtet wird. Um die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts zeigen noch vor: 

handene Karten diefer Gegend ausgedehnte, allerdings nicht vollftändig zufanmen- 
hängende Deichanlagen. Der Zujammenfchluß der einzehren Deichjtücte er- 
folgte ganz allmählich, jo daß wohl erjt zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
ein ununterbrochener Deich vorhanden war. Die Lage diejes älteren Deichzuges 
wich infofern von derjenigen des heutigen Hauptdeiches ab, als zwifchen Grünbof 
und Gr. Fallenau der Deich in früherer Zeit einen weiten Bogen um die Bora, 

einem ehemaligen Seitenarm der Weichel, machte. Erjt in neuerer Zeit, nach- 
dem die Bora vollftändig eingegangen war, tft über die zwijchen der Borau 
und der Weichjel gelegene Anjel Küche fort der Hauptdeich näher nach dem 

Hauptftrome zu errichtet worden. Dadurch ift hier zwifchen den beiden Deichen 
ein bejonderer PBolder, der Borau-Bolder, entjtanden. Der Hauptdeich folgt 

zwifchen den Hochufern bei Warmhof und Gr.-Schlanz im Allgemeinen der 
Nichtung des Stromes; jedoch wechjelt feine Entfernung vom Ufer nicht unbes _ 
teächtlich: während er einerjeits bei Kefjelhof und Mösland bis auf etiwa 220 m 
an die Streichlinie rückt, tritt ex andererjeit3 von derjelben bei Kl. Falfenau bis 
auf etwa 1 km zurüd. Der Hauptdeich ift hochwafjerfvei und ftegt mit jeiner 
Krone auf 10,67 m a. ®B. Kurzebrad. Seine Länge beträgt vd. 17,1 km, feine 
Kreonenbreite 4,0 m; die Böfchung ift außen 2'/e-fach und innen 2-fach. Der 

ehemalige Hauptdeich zwifchen Grünhof und Falkenau hat nur eine Höhe von 
635m a. ®. Kırzebrad, dagegen eine Kronenbreite von 4,4 m bei 3sfacher
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Augen- und 1!/a-facher Binmenböfchung. Außer dem Borau-PBolder, der durch 

diefen Deich von der im Ganzen vd. 43,2 qkm großen Niederung abgetrennt 
wird, ijt auch noch ein zweiter Polder, die jogenannte Nandniederung, durc) 
einen Deich abgejondert. Diefer Deich liegt mit feiner Krone auf 4,0 ma. B. 
Kurzebrad, hat 3 bi8 Am Kronenbreite und beiderfeitig 1'/2-fache Böfchung. 

Die Entwäfferung der drei Polder gefchieht im Allgemeinen gejondert. 

Aus der Randniederung wird das Waffer durch den Nandgraben unmittelbar 
dem Pelpliner See zugeführt, während die Hauptniederung nur bei niedrigen 

Wafjeritänden durch ein fteinernes Siel mit zwei Deffnungen von je 2,5 m 

Breite und 3,3 m Höhe frei nach diefen See entwäfjert. Bei höheren Wafjer- 
jtänden in demfelben wird dagegen das Wafjer der Hauptniederung durch ein 
bei dem Siele liegendes Schöpfwerf (Eintracht) zu ihm gehoben. Der See fanıı 

jeinexfeits das Waffer nach dem Strome hin frei durch ein in Stein gebautes 
Siel mit einer Oeffnung von 4,7 m Breite und 7,3 m Höhe nur bei niedrigen 
Außenwafferftänden abgeben; jonft muß auch hier das Wafjer gehoben werden. 

Zu diefem Zwece find drei Schöpfwerfe vorhanden, von denen indejjen gemwöhn- 
lich nur das eine (Friede) in Betrieb ift, während die beiden anderen, jchon 
veralteten Schöpfwerfe (Hoffnung und Bollbracht) nur bei außergewöhnlichen 
Borkommniffen in Benugung genommen werden. Der Borau-Bolder entwäjjert 
durch ein Yementrohr von 0,94 m Durchmefjer, das durch den Hauptdeich ges 
führt ift, nach dem Strome hin. Peuerdings ift aber auch durch den Borau- 
deih ein Nohr von gleichem Durchmefjer gelegt worden, durch welches das 

MWaffer diefes Polders bei höherem Außenwafler nach der Hauptniederung ge- 

leitet werden fan. 

f) Kleine Eindeichungen im jüdlichen Theile des Mündungsbedens. 

Unmittelbar an die Deiche der Marienwerderjchen Niederung jchliegen die- 

jenigen, welche die Bieckeler Niederung jchügen, die ringsherum von Waifer: 

läufen umgeben ift. Nach Siüdweit hin liegt der Hauptitrom, nach Nordweit der 

Weichjel-Haff-Ranal und nach Often der ehemalige Lauf der Nlogat, die Todte 
Nogat. An allen drei Wafjerläufen ift die Niederung auch eingedeicht. jedoch 

dient mr der Deich an der Todten Nogat ausschließlich als eigentlicher Schuß: 
deich, während die beiden anderen vornehmlich zur allgemeinen Negelung der 
Hochwafjerverhältniffe an der Abzweigung der Nogat angelegt worden find. Der 
Deich an der Weichjel ift aus einer älteren Dammanlage entftanden, die früher 
das Hochwafjerbett der Nogat von dem der Weichjel trennte. Bei der im An- 
fange der fünfziger Jahre durchgeführten Umgeftaltung der Wafferverhältniffe 
an der Abzweigung der Nogat (vergl. S. 292) wurde er erheblich verjtärkt und 

als vollfommen hochwafjerfreier Weichjeldeich ausgebaut. Zugleich wurde der 
Deich am Weichjel-Nogat-Hanal errichtet und bildet hiev die rechtsfeitige Be- 

grenzung des Nogat-Hochwafjerbettes. Der dritte Deich dient, wie gejagt, 
lediglich zum Schuße der Niederung, indem er das vom Nogatjtome oberhalb 

Kittelsfähre nach der Todten Nogat eindringende Nücjtauwafjer abhält. Er 
wurde im Anfang der achtziger Jahre erbaut und fpäter (1896) erhöht und 
verftärkt. Die Krone dev beiden Hauptdeiche an der Weichjel und am Kanal



liegt auf 11,60 m a. B. Montauerjpige. Shre obere Breite beträgt 4,7 m; 
die Böfchungen haben außen 3sfache, innen 2efache Anlage. Der Weichjeldeich 

weift außerdem 3,0 m unter der Krone eine 5,0 m breite Berme auf, die der 
Deich am Kanale nicht hat. Der Deich an der Todten Nlogat liegt mit ferner 
Krone auf 5,90 m a. B. Montauerjpige, it alfo nicht vollfonmen hochwaifer- 

frei. Die obere Breite des Deiches jcehwanft zwifchen 2,0 und 2,5 m bei 2=facher 
Außen: und 1'/sfacher Innenböfchung. Auf kurzen Strecen tft außerdem 3,0 m 
unter dev Krone eine 1,0 m breite Berme vorhanden. Der Hauptdeich an der 
MWeichjel und am Weichjel-Nogatsfanal wird ebenjo wie der unten: erwähnte 

Leitdeich am vechten Ufer der Nlogat und der Deich am linken Ufer des Kanales 

auf Staatskoften unterhalten, während die Unterhaltung des niedrigen Sommer: 
deiches an der Todten Nogat durch den Verband erfolgt. Die Entwäfjerung 
der rd. 1,9 qkm großen Niederung gefchieht durch einen KHauptgraben, der 
mittel3 dreier Zementrohre von je 0,3 m Durchmefjer nach der Todten Nlogat 
mündet. 

Die Verlängerung des vechtsfeitigen Deiches an dem Weichjel-Ntogat-Ranale 
bildet dev Yeitdeich. Er wurde im Fahre 1876 erbaut, um das Hineintreiben 
von Sinkftoffmafjen aus den Nogatjtrom in die Todte Nogat, wodurd die Bor- 
futhverhältniffe der Marienwerderjchen Niederung verjchlechtert worden waren, zu 
verhüten. Zugleich mit der Erbauung des Deiches wurde zur Bejchaffung eimer 
anderen Vorfluth für die genannte Niederung der Uszniger Vorfluthfanal ans 

gelegt. Gleich nach Errichtung des Leitveiches entftanden in Folge heftigen 

Ueberftrömens von Wafjer über die hohe Uferrehne unmittelbar unterhalb des 
Deichkopfes Ausriffe und Verfandungen in den Ländereien der Usznißer 
Niederung. Der Deich wurde daher nochmals verlängert, erhielt dabei aber 

eine nach dem Ende hin abnehmende Höhe; außerdem wurde der Kopf des 

Deiches flach ausgezogen und mit großen Steinen abgepflaftert. Troßdem find 

jpäter unterhalb des Deichkopfes doch wieder Ausrifje und Meberfandungen 

eingetreten. 

Der Deich, der Iimfsjeitig das Hochwafferbett des Weichjel-Itogat-Stanales 
begrenzt, bildet einen Theil der Bedeichung des fiskalifchen Montauer Forites 
und dev Beremba. Er ift anı Ende des Sanales durch einen Finzen Quer: 

deich mit dem ehemaligen Trennungsdeich zwifchen Weichjel und Nogat, dev bei 
Klofjowo an die Deiche des Marienburger Werders anfchließt, verbunden. An 
der Weichjel zieht fich ein Deich vom Iinfsfeitigen Kanalfopfe nach dem Weichjel- 

deiche dev Mlarienburger Niederung hin, während der Montauer Forft gegen die 
Marienburger Niederung durch ein Furzes Deichftüc abgegrenzt wird, das den 

Weichjel- und Nlogatdeich bei Klofjomo verbindet. Diejes Deichjtück ift jest aljo 
nur noch Schlafveich, ebenfo wie der Deich, der die Veremba von dem YForjte 

trennt (ein Theil des ehemaligen Kommunifationsdeiches). Der Deich neben 

dem Stanale ift zugleich mit legterem erbaut worden. Der ogatdeich unterhalb 
de3 Kanales und der ehemalige Tvennungsdeich (Kommunikationsdeich) rühren 

dagegen von fehr alten Deichanlagen her, die im Laufe der Zeit, befonders im 
vorigen Jahrhundert, weiter ausgebaut worden find, während der Weichjeldeich, 

der früher nur ein ftromabwärts offener Sommerdeich war, im Jahre 1890 in
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einen vollftändig gefchloffenen Winterdeich umgewandelt wurde. Die abjchließen- 

den Hauptdeiche, die insgefanmt eine Länge von 8,7 km haben, entjprechen mit 

ihrer Krone einer Höhe von 11,6 m a. ®. Biecfel. Die Kronenbreite beträgt 5,0 m, 
während die Böfchungen außen 3-fache und innen 2fache Anlage haben. Dex 
Konmunikationsdeich, joweit ex zwijchen dem Montauer Forft und der Beremba 
liegt, hat dagegen nur 4,5 m Sromenbreite bei beiderfeitig 2-facher Bölchung. 
Die durch Ddiefe Deiche gejchüßte Niederung ift mur vd. 2,4 qkm groß. Dev 
Montauer Forft entwäfjert nach der Weichjel durch ein Siel von 1,5 m Höhe 
und Breite, die Veremba nach der Nogat durch das jogenannte Kleine Siel, das 
0,94 m Breite und 1,73 m Höhe hat. 

Auf dem vechten Ufer der Todten Nlogat, der Bieckeler Niederung gegen- 
über, liegt die Nofenkranzer Niederung, die durch einen Sommerdeich gegen 
das von der Strom-Nlogat nach der Todten Nogat zurückitauende Wajjer gejchüßt 
wird. Der Deich ift ziemlich alt, die Zeit jeinev Entftehung aber nicht genau 
befannt. Ex hat eine Länge von nur 2,0 km und entjpricht mit der Höhe feiner 
Deichfrone einem Wafferftande von 8,0 m a. B. Montauerjpige (Großes Siel). 
Seine Abmefjungen find verhältnigmäßig gering, da er nur 2,0 m SKtronenbreite 
und Böjchungen mit 17/o-facher Anlage an der Außenfeite und 1-facher Anlage 
an der Binnenfeite hat. Allerdings ijt ftellenweife noch 4,0 m unter der Deich- 
frone eine 3,0 m breite Berme vorhanden, aber ohne Bedeutung, da die Viede- 
vung auch an den tiefjten Stellen unmittelbar hinter dem Deiche nur wenig über 
4,0 m unter der Deichkrone liegt. Die 1,8 qkm große Niederung entwäjjert 
durch ein Thoncohr von 0,62 m Durchmeffer nach der Todten Nogat. 

8) Der Weichjel-Nogat-Deichverband. 

Der weitaus größte Theil des Miündungsbeeens, das fi) von der Ab- 
zweigung dev Nogat nach der See und dem Frifchen Haffe hin mehr und mehr 
verbreitert, wird durch die zum Weichjel-Nogat-Deichverbande gehörigen 

drei Niederungen, den Marienburger, den Danziger und den Elbinger 
Werder, eingenommen. Jeder diefer Werder bildet zwar für fich einen unab- 
hängigen Deichverband, der die Unterhaltung jeiner Deiche felbitändig bewirkt; 
indeffen find fie für eine beftinmmte Aufgabe, nämlich für die Ausführung der 
Stromwerlegung der unteren Getheilten Weichjel und der damit zujfammen- 
hängenden Anlagen durch Statut vom 22. Juni 1889 zu einem gemeinjanen 
Berbande vereinigt. 

Ueber die Entftehung der Deiche im Mündungsbeeen ift jchon früher 
(S. 302/4) berichtet worden. m Laufe der Zeit haben indefjen die anfänglichen 
Anlagen erhebliche Veränderungen erfahren. Zumeift bezogen fich dieje allerdings 
nur auf die Erhöhung und Verftärkung der Deiche; vielfach wurden aber auch) 
neue Deiche und Deichverlegungen ausgeführt. Namentlich find in neuerer Zeit 
die Aenderungen bemerfenswerth, die nach dem Dünendurchbruche bei Neufähr 
im Jahre 1840 und bei der Verlegung der Weichjelmündung 1889/95 an der 
Getheilten Weichjel, jowie bei der Verlegung der Abzweigung der Nogat an 

diejer Stelle entftanden. Vor diefen Veränderungen lief der Deich des Danziger 
Werders am Iinfen Ufer dev Getheilten und der Danziger Weichjel von Dirjchau
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abwärts bis Danzig. Unterhalb diejer Stadt waren am Linfen Ufer nur niedrige 
Sommerdeiche vorhanden. Am vechten Ufer der Getheilten Weichjel exftreckte 

fich zunächit von der Abmindung der Nlogat, die etwa 1'/ km oberhalb der 
Montauer Spite lag, über die LZafjeffänpe fort der Trennungsdeich zwifchen der 
GSetheilten Weichjel und der Nogat, der fich dann weiter unterhalb als Kom- 

mumnifationsdeich bei Bieckel vorüber bis Klojffowo hin evftreckte, wo fich der 
MWerchjel- und der Nogatdeich des Marienburger Werders von einander trennten. 
Der Weichjeldeich diejes MWerders lief am vechten Ufer der Getheilten Weichfel 

ununterbrochen über Nothebude hinaus bis an die Abzweigung der Elbinger 
MWeichjel und jodanı am vechten Ufer diefes Mündungsarms abwärts. Die zahl- 

veichen Verzweigungen feiner Ausmündung in das Frifche Haff umfchließen viele 

Känpen, die gleichfalls mit Deichanlagen gefcehüßt waren. Am Iinfen Ufer der 
Elbinger Weichjel von Fifcherbabfe aufwärts bis Schönbaum und jodann am 

vechten Ufer der Danziger Weichjel abwärts bis Bohnfac lag der Deich der 

Alten und Neuen Binnennehrung, zwifchen beiden Nehrungen der Tren- 
nungsdeich, der vom Weichjeldeiche bis zur Düne reichte. Unterhalb Bohnfad 

waren am rechten Ufer der Danziger Weichjel nur noch niedrige Sommerdeiche 

vorhanden. 

Durch den auf ©. 291 befchriebenen Dünendurchbruch bei Neufähr erhielt 
die Danziger Weichjel ftatt der bisherigen Mündung bei Weichjelmünde einen 

neuen Abzug zur See bei Neufähr. Man jperrte deshalb den bisherigen Yauf 

de3 Stromes gleich unterhalb der neuen Miindung bei Gr. Plehnendorf ab und 

legte einen hochwafjerfreien Deich an, der von dem am linken Ufer befindlichen 
Deiche des Danziger Werders nach der Düne hin über die Sperre ging. Hier: 
durch wurde der Deich des Danziger Werders von Plehnendorf bis Danzig als 

Stromdeich entbehrlich und diente fernerhin nur noch als Nückftaudeich gegen 
Hochwafjer, das von der See aus in die Todte Weichjel eintritt. Andererfeits 
vermehrte fich durch die Verkürzung des Stromlaufes der Danziger Werchjel die 

Gefchwindigfeit des Wafjers fo ftark, daß in der Folge umfangreiche Ufer- 
abbriche jtattfanden, die theilweife bi8 hart an die Deiche gingen, jo namentlich 
am linfen Ufer am Heringsfruge und beim Nothen Kruge, jowie am vechten 
Ufer beim Bohnjacder Pfarrdorfe und beim Bärenfruge An leßterer Stelle 
wurde der Deich jelbit derart in Mitleidenschaft gezogen, daß hier auf mehr 

als 1 km Länge ein neuer Deich weiter landeinwärts errichtet werden mußte. 
Die Verlegung der Nogatabzweigung (vergl. S. 292/3) machte auch eine 

Veränderung der beitehenden Deichanlagen nothwendig. Zunäcit war e8 er 

forderlich, den bisherigen Zufluß zur Nogat auch bei Hochwafjer abzufchließen. 

Dies gejchah, indem der Deich der Marienwerderjchen Viederung (vergl. S. 309) 
ftromabwärts weiter verlängert und über das erjte Sperrwerf in der bisherigen 
Nogatabmündung fort bi3 zum Anfchluß an den bisherigen Trennungsdeich zwijchen 

MWeichjel und Nogat geführt wurde. Außerdem fand noch ein zweiter hochwafjer- 

freier Abfchluß der Nogat durch einen Deich zwifchen dem eben erwähnten 

Trennungsdeiche und dem Hochufer am Weißenberge bei dem zweiten Sperr- 

werke ftatt. Dadurch wurde zugleich die Marienmwerderjche Niederung nach 
unten hin vollfommen hochwafjerfrei abgefchloffen. Der jogenannte Weichjel-
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Nogat-fKanal, der an Stelle der aufgegebenen oberiten Strecte dev Nogat trat, 
erhielt im Anfchluß an die beitehenden Deiche zu beiden Seiten hochwafjerfreie 
Deiche, von denen fpäter der rechte noch weiter jtromabwärts als Leitdeich ver- 
(ängert wurde (vergl. ©. 313). NVeben der Anlage der neuen Deiche wurde 

auch eine erhebliche Verftärtung und theilweife Erhöhung der vorhandenen 
Deiche vorgenommen, und zwar nicht nur der Deiche in der Nähe der Ntogat- 

Abzweigung, jondern auch an der Nogat und namentlich auch an der Getheilten 
Weichjel weiter jtromabmwärts. 

Ueber die in den Fahren 1889/95 ausgeführte Verlegung der Mündung der 
Getheilten Weichfel nach Schiewenhorjt und über die damit im Zufammenhange 
jtehende Aenderung der Deichanlagen ift bereits auf S. 301/2 berichtet worden. Wie 
nach dem Dünendurchbruche bei Neufähr im Jahre 1840 der Deich des Danziger 

Werders von Vlehnendorf abwärts Schlafdeich wurde, jo find durch die mit der 
Verlegung der Weichjelmündung ausgeführten neuen Deichanlagen jänmtliche an 
der Danziger und Elbinger Weichjel gelegenen Deiche des Marienburger umd 
Danziger Werders und der Alten und Neuen Binnennehrung den Angriffen des 
Hochwafjers entzogen und dienen fernerhin nur noch zum Schuße gegen den 
Niückjtau von der See und vom Haffe her. 

ach diefem furzen Ueberblict über die in neuerer Zeit eingetretenen Ber: 

änderungen wenden wir uns nunmehr zur Bejchreibung der jeßt vorhandenen 
Deichanlagen der drei einzelnen Verbände. 

h) Der Danziger Deichverband. 

Der Hauptdeich de8s Danziger Werders und der Neuen Binnen 

nehrung beginnt am hochwafferfreien Gelände unterhalb Dirfehau und erftreckt 
fic) auf vd. 30,8 km bis zur Düne bei Schiewenhorit; ev überjchreitet dabei den 
früheren Lauf der Danziger Weichjel bei Bollenbude. Bei Einlage ift er um 
den VBorhafen der Schiffsfchleufe, welche zur Verbindung des Stromes mit dem 
abgejchnittenen Arme dient, herumgeführt und wird hier von diefer Schleufe, wie 

auch von der daneben liegenden Floßichleufe, unterbrochen. Seine Entfernung 
vom Strome tft bis Gemliß, wo die neue Deichanlage beginnt, jehr unregel: 
mäßig: während er fich unterhalb der Güttländer Wachtbude bis auf etwa 
300 m der Streichlinie nähert, entfernt er fich andererfeitS bei der Stüblaner 
Wachtbude bis auf über 1,1 km. Die neue Bedeichung verläuft viel rvegel- 
mäßiger; zwar wechjelt auch hier die Entfernung vom Steome erheblich von 
etwa SO m bei den Einlager VBorhafen bis auf etwa 700 m bei der Käfemarfer 
Wachtbude; jedoch erfolgt die Annäherung zum und Entfernung vom Strome in 
Ichlanfen Uebergängen, während der oberhalb gelegene Deich in vielerlei fcharfen 
Krimmumgen feine Entfernung vom Strome plöglich ändert. 

Statutenmäßig foll die Deichkrone auf 11,0 m a. B. Dirfchau liegen, da- 
bet eine obere Breite von 4,7 m, eine 3sfache Außen: und 2-fache Innenböfchung 
haben und 3,0 m unter der Krone eine 5,0 m breite Berme aufweifen. That: 

jächlich ift aber die Höhenlage des alten Deiches größer, da fie einem Wafjer- 
jtande von 11,5 bis 12,0 m a. ®. Dirjchau entfpricht. Ducch die Aufhöhung, 
die jeinerzeit nur als Kappe auf den vorhandenen Deich gejeßt worden ift, hat 
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fich aber die Kronenbreite auf 1,5 bi8 2,0 m verringert; außerdem find dabei 

auch die Böfchungen in den oberen Theilen des Deiches fteiler geworden, jo daß 
jie jtellenweife außen nur 2=fache und binnen nur 1'/a-fache Anlage haben. Auch 

die Berme hat nicht ihre vorgefchriebenen Abmefjungen, da fie nur etwa 1,0 m 
über dem Binnengelände liegt und eine Breite von 4,5 m beißt. Die Ab- 
mejjungen des neuen Deiches von Gemlig abwärts gehen dagegen überall über 
die vorgefchriebenen Sollmaße hinaus. Zunächit hat der Deich auf derjenigen 

Strecke, auf welcher eine Zurückverlegung ftattgefunden hat, aljo von Gemlit 
bis Siedlersfähre, eine Höhenlage von 11,5 m a. B. Dirfchau; die Abmefjungen 
find im Webrigen die ftatutenmäßig feitgefegten. Der Deich neben dem Durch- 

jtich bis zu den Einlager Schleufen hat dagegen nur die Höhe von 11,0 ma. ®%. 
Dirfehau; feine Abmeffungen find aber im Uebrigen, da beträchtliche Boden- 
mafjen zu jeiner Schüttung zur Verfügung ftanden, über Bedarf reichliche 10,0 m 
Keonenbreite bei 3-facher Außen» und 2=facher Binnenböfchung; außerdem ift 
jchon 0,5 m unter der Krone ein Banket von mindeftens 20 m Breite vorhanden. 

Unterhalb der Schleufen bei Einlage liegt die Deichfrone in einer Höhe von 
-- 7,50 m wagerecht; die Abmejjungen entjprechen im Uebrigen denen an der 
oberhalb gelegenen Strecte. — Die an der ehemaligen Danziger Weichjel befind- 

lichen Deiche des Danziger Werders und der Neuen Binnennehrung haben, wie 
beveit3 erwähnt, jegt nur noch die Aufgabe, das von der See in den früheren 

Weichjelarn eintvetende Hochwafjer von den Niederungen abzuhalten. Hierfür 
find aber die von früher hev vorhandenen Abmefjungen mehr als ausreichend. 

Die durch den Hauptdeich an der Weichfel gejchüßte Fläche hat vd. 376,4 qkm 
‚snhalt, wovon vd. 360,5 qkm auf den Danziger Werder und 15,9 qkm auf die 

Binnennehrung entfallen. Die Entwäfjerung der legteren erfolgt bei Bohnjac 

durch ein hößzernes Siel von 3,63 m lichter Weite nach der im Jahre 1895 ab- 
gejperrten Danziger Weichjel (jeßt Todtgelegte Weichjel genannt). Neben den 

Siel befindet ich ein Fleines Dampfjchöpfwert, das bei höheren Außenwaijer- 
ftänden die Entwäfjerung bewirkt. Der Danziger Werder entwäfjert theilweife 
ebenfalls nach der Todtgelegten Weichjel, und zwar durch zwei hölzerne Siele von 
je 6,30 m lichter Weite in der Nähe des Heringskruges, zum größten Theil 
jedoch nach dem bereitS 1840 bei Plehnendorf abgejperrten Theile der Danziger 

MWeichjel, dev Todten Weichjel. Der Hauptvorfluther mach der Todten Weichjel 

it die unterhalb Danzig einmündende Mottlau; daneben gejchieht die Entwäfje- 

rung auch durch die Leege-Vorfluth mittel eines maffiven Sieles von 4,40 m 

Weite bei Nückfort und durch einen an der Obertrift entlang ziehenden Graben 

mittels eines hölzernen Sieles von 2,88 m Weite. Die Zubringer zur Mottlau 
jind hauptjächlich dev Mühlengraben, das Mühlbanzer ließ, der Ziegengraben, 

der Bodengraben, die Belau, die Kladau, die Landauer Lake, die Mittel- und 

Schwarze Lafe, die Gans, die Hohe-Vorfluth, die Siedenvorfluth und die Na- 

daune. Die Wafjermafjen der leßteren werden allerdings gewöhnlich durch den 
Nadannefanal nach Danzig geleitet, wo fie in mehreren Armen der Mottlau zus 

fließen. Ber Hochwafjer der Nadaune wird aber durch eine Schleufe bei Prauft 

ein Theil der Wafjermafjen nach dem urjprünglichen Bett des Fluffes geleitet, 

das bei Krampig in die Mottlan mündet. Nähere Angaben über die umfang:
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veiche Fläche des nach der Mottlau entwäfjernden Höhenlandes find auf ©.107/115 
mitgeteilt, ferner über defjen Wafjerläufe auf S. 109/112 und im Kap. 9 der 
Flußbefchreibungen, jchließlich über die 64 Schöpfwerfe der Niederung auf 
©. 98/9 des Tabellenbandes. 

Der obere nach Dirichau hin gelegene Theil der Niederung entwäfjert frei 
nach den Vorfluthern, während in dem unteren Theile, etwa nordwärts von der 
Linie Brauft—Letfau, der theilweife noch unter dem mittleren Stande des Ditfee- 
jpiegel3 Liegt, eine Fünftliche Entwäfferung ftattfinden muß. Die BVorfluther 
find daher hier beiderfeitig mit Deichen eingefaßt; zwei derjelben, die Hohe-Vor- 
fluth und die Siedenvorfluth, find außerdem gegen das höhere Wafjer der Mottlau 
noch durch je ein Siel von 6,18 und 7,11 m Weite am Schleufenfruge abge: 
ichlojjen. AndererfeitS wird auch der Nückjtau der See von der Mottlau ab- 
gehalten und zwar gejchieht dies durch ein Siel von 7,00 m Weite in dem (mit 
der Mottlau in Verbindung ftehenden) Feitungsgraben der Stadt Danzig, jowie 
durch die Steinfchleufe, die fich in der Mottlau felbjt bei ihrem Eintritt in die 
Stadt befindet. Die Steinjchleufe hat außerdem den Zwec, bei einer Leber- 
fchwennmung des Danziger Werders von der Weichjel her das Wajfjer von dem 
Mottlaulaufe in der Stadt und der unterhalb gelegenen Strecte der Danziger 
MWeichjel abzuhalten. Da fie aber jederzeit für Flöße und Fahrzeuge pafjirbar 
fein joll, ift fie al3 Kammerfchleufe erbaut. Sie hat demmach je zwei Paare 

ftromauf und ftromab gerichtete Stemmthore von 7,85 m lichter Weite. 

1) Der Marienburger Deichverband. 

Die Deiche des Marienburger Deichverbandes, die jet eine Fläche von 

vd. 686,1 qkm (mit Einfchluß der Alten Binnennehrung) jchügen, beginnen 
bei Klofjowo im Anfchluffe an die Deiche des Montauer Forites und des Quer- 
deiches, der den Fort von dem Hauptwerder trennt. 

Der weitliche (Weichjel-) Deich exftreckt fich nach Ausführung der bei Ver- 
legung der Weichjelmindung gefchaffenen neuen Deichanlagen nunmehr ununter- 
brochen in einer Länge von 47,8 km an der Getheilten Weichjel entlang bis zur 
Dine bei Nickelswalde. Er durchjchneidet dabei unterhalb Nothebude den früheren 
Lauf der Elbinger Weichjel, für deren Verbindung mit dem Hauptitrom in dem 
Deiche eine Schiffsichleufe (vergl. S. 302) angelegt worden ift. Auf der Strece 
bis Nothebude hat der Deich einen jehr unregelmäßigen Verlauf, obgleich unter- 
halb Dirfchau eine Begradigung der am meiften gefrümmten Strecen bereits 
ausgeführt wurde. Dabei wechjelt auch jeine Entfernung vom Strome jehr jtark, 
während er gegenüber von Gerdin, bei Barendt, jowie oberhalb und bei Nothebude 
ganz nahe an das fer tritt, liegt ex andererjeits bei Kl.-Montau faft 1,8 km 
weit von ihm ab. Unterhalb Nothebude, wo der neue Deich beginnt, ift die 
Deichführung dagegen jehr vegelmäßig; zunächit entfernt ex fich von dem in 
flachen Bogen gejchwungenen Strome bis auf 550 m Abjtand gegenüber den 
Einlager Schleufen, nähert fih ihm dann aber wieder bi3 auf etwa 100 m an 
der Dimne bei Ylickelswalde. 

Auf der oberen Strede bis Nothebude hat der Deich eine Höhenlage, die 
der Pegelhöhe von 11,5 bis 12,0 m bei Divfchau entjpricht; in der Strede von 
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Nothebude bis gegenüber den Schleufenanlagen bei Einlage vermindert fich die 
Kronenhöhe auf 11,0 m a. PB. Dirfchau und verläuft alsdann weiter unterhalb 

bi8 zur Düne wagerecht auf + 7,5 m. Die Abmeffungen des alten Deiches bis 

Nothebude wechjeln vielfach und weichen jtellenweife nicht unerheblich von den 

Sollabmefjungen ab, weil durch die mehrfach vorgenommenen Erhöhungen die 
Böjchungen fteiler als bei der früheren Anlage geworden find. Die Kronen- 
breite beträgt 4,0 m; die Außenböfchung hat 1'/2- bis 3-fache, die Junenböfchung 
1'/2= bis 2-fache Anlage; 3 m unter der Srone ift ein 4,5 bis 5,0 m breites 
Banfet vorhanden. Der neue Weichjelderch unterhalb Nothebude hat durch- 
gehends gleiche Böfchungsanlage: außen 3=fach, binnen 2=fach. Dabei wächft die 

Keonenbreite, die an der Durchdämmung der Elbinger Weichjel nur 4,7 m be- 
trägt, bi8 zum Anfchluß an den ehemaligen Linfsfeitigen Deich der Elbinger 
Weichjel bis auf 10,0 m und ift auch in diefer Abmeffung bis zur Düne durch- 

geführt. Im gleicher Weife nimmt die Bermenbreite von 5,0 bis auf 20,0 m 

zu und zugleich jteigt die Berme von 3,0 bis 0,5 m unter Deichkrone. — Die au 

der Elbinger Weichjel gelegenen Deiche, die auf der einen Seite bi$ zum Vteuen 

Licht, auf der anderen Seite bis Fiicherbabfe reichen, find durch die Ab- 

deichung diejes Stromarmes den Angriffen des Weichjel-Hochwafjers und -Eis- 
ganges entzogen, dienen alfo jet nur noch zur Abwehr des durch die Elbinger 

Weichjel von unten her aus dem Haffe eindringenden Hochwafjers. 
Der öftliche (Iogat-) Deich folgt bis zur Marienauer Wachtbude (Wiedau) 

hin im Allgemeinen dem Laufe der Nogat, wendet fich dann aber bis zu jeinem 

Auslaufe am Haffe bei Jungfer mehr und mehr vom Strome ab, fo daß hier 
zwifchen ihm und dem Strome eine ausgedehnte Niederung, die Einlage, entjteht, 
über die nähere Angaben auf S. 322/4 gemacht werden. Der Deich des NMarien- 
burger Werders liegt mit jeiner Krone auf 10,5 bis 11,0 m a. B. Marienburg; 
die Kronenbreite beträgt 4,0 m bet 1'/2= biS 2:facher Außenböfchung und 11/2 
facher nmenböjchung. Soweit der Deich in größerer Nähe des Stromes liegt, 
aljo bis zur Martenaner Wachtbude abwärts, hat ev 4,0 m unter der Deichkvone 
eine 4,0 m breite Berme. 

Gegen das Hochwafjer des Haffes tft die Niederung durch den Haffitau- 
deich gejchüßt, der vom Hauptdeich bei „Jungfer biS an den früheren Deich der 
Elbinger Weichjel beim Neuen Licht veicht. Einer der Hauptvorfluther der 
Niederung, die Schwente und Tiege, geht frei durch diefen Deich hindurch, 1jt 
deshalb aber zum Schuße der Niederung gegen den Haffitau auf beiden Seiten 
von NRückjtaudeichen eingefaßt, während die beiden anderen Hauptvorfluther, die 
Ssungferjche Lafe und die Linau, gegen den Haffitau durch die im Haffitaudeiche 
liegenden Siele gefichert find. — Die Eindeichungen der zahlreichen Kämpen in 
der Ausmindung der Elbinger Weichjel, die jeßt ebenfall® zum Marienburger 

Deichverband gehören, jtehen nicht im YZufammenhange mit den bejchriebenen 
Deichanlagen des Hauptwerders; vielmehr it meift jede Kämpe für fich gegen 

Haffhochwafjer verwallt. 
Die Entwäfferung der Hauptniederung, des Marienburger Werders, er- 

folgt durch drei Hauptvorfluther, die Jungferfche Lake, die Schwente und Tiege, 
fomwie die Linau, denen die Wafjermaffen durch zahlreiche Gräben zugeführt werden.
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Nur ein fleiner Theil des Werder von xd. 3,6 qkm entwäfjert unmittelbar 
nach dem Haff. Da der nördlich gelegene Theil der Niederung verhältnigmäßig 
tief, theilweife fogar bi3 zu etwa 1,3 m unter dem mittleren Haff- und Djtjee- 

Wafjerfpiegel liegt, Fönnen nur die füdlich von der Linie Neukirch — Marienauer 
Wachtbude gelegenen Flächen auf natürlichem Wege entwäfjern. Wegen der 
tiefen Lage der Niederung in ihrem unteren Theile find auch die Linau mit 
ihren Ausmindungen und die Jungferfche Lake, jomweit fie den tieferen Theil der 
Ytiederung durchjchneiden, mit Deichen eingefaßt, um das von den höher ge- 
legenen Ländereien fonımende Waffer frei hindurch führen zu künnen. Schwente 
und Tiege beftgen ebenfalls beiderfeitige Deiche, die aber, da legtever Wafjerlauf 
ohne Siel frei ausmündet, den vollen Haffitau von der Niederung abhalten müfjen. 

Die Entwäfferung der Jungferjchen Lake und der Linau erfolgt, wie be 
veitS gejagt, nicht frei, fondern mit Sielen nach dem Haffe. Das Siel der 
Jungferichen Lake Liegt bei dem Dorfe Yungfer, ift in Stein gebaut und 

hat 6,0 m Lichtweite; daneben befindet fich noch eine fteinerne Schiffsichleufe 
mit 7,0 m Thorweite. Die Linau fteht durch zwei Arme, den Brößnie und den 

Landgraben, mit den Ausläufern der Tiege und den Altläufen der Elbinger 
Weichjel in Verbindung. Zur Abhaltung des durch diefe Wafferläufe eingehenden 
Haffitaues find im Prößnic und Landgraben hölzerne Siele angelegt, von denen 
das im Prößniek gelegene 4 Deffnungen mit je 2,04 m, das im Landgraben ge- 
legene eine Deffnung mit 4,90 m Lichtweite hat. 

Mit der Linau fteht außerdem der die Niederung ducchquerende Weichjel- 
Haff-Kanal in freier Verbindung. Diefer geht von Nothebude an der Weichjel 
aus, erreicht die Linau bei Mierauerwalde, verläßt fie aber bald wieder bei 
Neimerswalde und mündet bei Wlatenhof in die Tiege. Diefem Flüßchen folgt 
er biS unterhalb Tiegenhagen und wendet fich dann nach einer Einbuchtung des 
Haffes, dem Stobbendorfer Bruch. Die zwiichen Nothebude und WBlatenhof 
liegende Strecke des Kanals ift jowohl gegen Hochwafjer der Weichjel, wie aud) 
gegen den in die Tiege eintretenden Nückhtau des Haffes durch Schiffsichleufen 
von 6,5 m Lichter Weite abgefperrt; hierdurch wird verhindert, daß in die Yinau 
vom Kanal her höhere Wafferjtände eindringen föünnten. Einige nähere Aln- 
gaben über diefen Kanal und die übrigen fchiffbaren Wafferläufe des Marien: 
burger Werders folgen im Kap. 9 diefer Abtheilung. 

Die Zubringer der Jungferfchen Lake und der Linau ftehen mit diejen 
Hauptvorfluthern in freier Verbindung und find, wie dieje, in ven tiefer ge- 

legenen Theilen der Niederung zumetjt eingedeicht. Die Zubringer der Schwente 
und Tiege münden dagegen nur in den höher gelegenen Flächen frei in diejelben 
aus; in den tieferen Theilen müfjen fie durch Stele entwäfjern. Hierunter be 
finden fich drei größere Entwäfjerungsichleujen bei Petershagen, Tiegenhagen 
und Tiegenort, von denen die beiden erjteren je 2 Deffnungen mit je 1,75 m 
Lichtweite haben, die leßtere eine Deffnung mit 1,44 m Lichtweite, Zu ex: 
wähnen tft noch, daß fich auch in dem Hauptdanmnte der Niederung zwijchen dem 
Koll und Fungfer bei N.-Langhorit eine Schleufe befindet, welche indejjen nicht 
zur Ableitung von Wafjer aus der Niederung dient, jondern im Gegentheil das 
Waffer eines durch den Deich abgetrennten in der Einlage liegenden Gutsftüctes
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nach der Niederung, und zwar zur Sungferfchen Lake, führt. — Zur Ableitung 
von MHeberichwennmungswafjer bei einem etwa eingetvetenen Deichbruche dient 

jchlieglich noch eine hölzerne Auslaßfchleufe mit 8,0 m Lichtweite bei Hegewald. 
Die nördlich von der Elbinger Weichjel und auf den Kämpen zwifchen den 

Verzweigungen ihrer Mündung gelegenen Ländereien des Marienburger Deich- 
verbandes entwäfjern entweder frei oder mittel3 einzelner Schöpfwerke in diefe 
Wajjerläufe. Lebtere find unter den 133 Anlagen für die fünftliche Entwäfferung 
jenes Deichverbandes auf S. 100/109 des Tabellenbandes aufgeführt. 

k) Der Elbinger Deichverband. 

Der Hauptdeich des dritten zum Weichjel-Nogat-Deichverbande gehörigen 
Sonderverbandes, des Elbinger Deichverbandes, beginnt am vechten Ufer 
der Nogat im Anfchluffe an das hochwafjerfreie Gelände unterhalb Marienburg 
(am fogenannten Galgenberge) und endigt am Haffe bei N.-Terranova, wo fich 

der Haffjtaudeich unmittelbar anjchließt. Der Hauptdeich wird durch die Kraffohl- 
ichleufe unterbvochen, welche die Verbindung zwifchen dem zum Elbingfluffe 
führenden Sraffohlfanal und der Nlogat heritellt. Die Höhenlage der Deichfrone 
joll einer Höhe von 10,5 ma. B. Marienburg entjprechen, die Breite der Krone 

joll 4,7 m betragen, die Anlage der Böjchungen außen 3-fach, innen 2-fach fen. 
Außerdem joll noch 3,0 m unter der Strone eine 5,0 m breite Berme liegen. 
sndejjen weichen die vorhandenen Abmefjungen von den Sollmaßen theilweife 
nicht unerheblich ab. Seine vorjehriftsmäßige Höhe hat der Deich num in der 

oberen Strecte bis etwa Km. 205 hin, fowie unterhalb der Kraffohlchleufe; 
theilweife ift hier jogar die vorhandene Höhe größer als vorgefchrieben. Auf 
der zwifchen Am. 205 und der Sraffohlichleufe Tiegenden Strecke erreicht der 

Deich aber nicht die Sollhöhe. Dies hat feinen Grund darin, daß die am 

gegenüber liegenden Ufer befindlichen Deiche des Einlagegebietes nur Sommer: 
deiche find und außerdem jogenannte Weberfälle befigen, die dem Eisgange und 
Hochwafjer Eintritt in die Einlage gewähren. Die vorgefchriebene Berme ift 
nur auf etwa 15 km Länge vorhanden, liegt aber auch hier nicht 3,0 m, 
jondern 4,0 bis 6,0 m unter der Krone und hat außerdem nur eine Breite 
von 4,0 m. 

Der Haffitaudeich beginnt, wie gejagt, in unmittelbarem Anjchlufje an den 
Hauptdeich bei N.-Terranova und zieht fi) am Haffe, am Elbingfluß und am 

Draufenjee entlang bis zum Anjchluß an die Bedeichung der von Süden dem 
Draufenjee zufließenden Wajjerläufe. Er jehügt alfo die Ntiederung von Norden 

und von Dften gegen das Haffhochwaffer und dejjen Nücktau, der in den 
Elbingfluß und den Draufenjee eintritt. Die Höhe des Deiches beträgt am 
Half etwa + 2,2 m, nimmt aber landeimwärts allmählich bis auf etwa + 1,3 m 
am Draufenjee ab. Die Krone ift ftellenweife nur 1,0 m breit, verbreitert fich 

aber an denjenigen Stellen, an welchen fich ein Fahrweg auf dem Deiche befindet, 
bis zu 3,0 m, während die Böfchungen außen 1/e- bis 2=fache und binnen 1- bis 
1'/2efache Anlage haben. 

Die Vorfluther der Niederung, welche den Staudeich durchbrechen, find 
zum Theil durch Staufchleufen abgefchlofjen, meiftens aber gleichfalls mit Nück- 

a
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ftaudeichen eingefaßt. Diefe Deiche haben an der Anjchlußitelle die Höhe des 
Haffitaudeiches und fteigen mit dem Wajjerjpiegel des Borfluthers rüchwärts 
an. Sshre Kronenbreite wechjelt zwifchen 1,0 und 2,5 m je nach den DVerfehrs- 
zwecen, denen fie nebenbei dienen. Die Böfchungen haben 1'/e- bis 2-fache An- 
lage. hr Deichfuß it wafjerjeitig vielfach durch eine 2,0 m breite Berme ge- 
ichüßt. Die durch Staufchleufen abgejchlofjenen Vorfluther haben nur niedrige 
und jchmale Deiche, deren Krone auf + 1,0 m liegt und 1,0 m Breite bejigt. 

Eine Entwäfjerung der rd. 368,0 qkm großen Niederung nach dem Vtogat- 
Itrome findet nicht ftatt. Die Niederung liegt fchon vom Dorfe Fonasdorf unter 
dem Mittehvafjer diefes Stromarmes und hat verhältnigmäßig jtartes Quergefälle 

nach dem Dranjenjee und dem Elbingfluffe hin, weshalb fich auch nach diefer 
Richtung die gefanmte Binnenentwäfjerung hinzieht. Da aber die Vtiederung nicht 
nur zum größten Theil unter dem Mittelwafjer des Stromes, fondern auch theilweije 
unter dem des Draufenjees und des Haffes liegt, jo fan nur ein fleiner Theil 
der Niederung (etwa 85 qkm) auf natürlichem Wege entwäflern. Sm Uebrigen muß 
das Wajjer durch 125 Schöpfwerfe (vergl. ©. 108/113 des Tabellenbandes) nach 
den mit Deichen eingefaßten Borfluthern gehoben werden. Entfprechend diejen 
Borflutheun theilt fich die Niederung in folgende Hauptentwäfjerungsgebiete: 

1. Das Gebiet des Werderjchen Miühlgrabens mit der Alten Nogat und 
der Baklaune, der Ajchbuder Lake und der Großen Fijchau, das außer Niede- 
vungsländereien auch noch eine Höhenlandfläche von vd. 9 qkm umfaßt; 2. das 
Gebiet dev Werderichen Thiene mit dem Hohen Graben, der Kleinen Fijchau mit 
dem Denen Graben, der Höhefchen Thiene mit dem Wall, Jadanker- und 
Nittergraben, der Breiten und der Elbinger Thiene, zu welchem xd. 310 qkm 
Höhenländereien gehören; 3. das Gebiet der Balau-Abdaune, das xd. 21 qkm 
Höhenland enthält; 4. das Gebiet des Verlorenen Fließes, das vd. 18 qkm 
Höhenland umfaßt; 5. das mit dem vorigen in Verbindung ftehende Gebiet am 
(infen Ufer der Sorge, das lediglich Niederungsländereien enthält. 

Ueber die Wafjerläufe, welche zwifchen der Sorge und den Trunzer Bergen 
die öftlich vom Draufenjee gelegene, dem Elbinger Deichverbande aber noch 
theilweife angehörige Niederung, die jogenannte Draunjenfee- oder Draufen- 
niederung durchfließen, find nähere Mittheilungen auf S. 98/102 gemacht 
worden. 

)) Eindeichungen im Mündungsgebiete der Nogat. 

Wie jchon auf ©. 319 erwähnt it, bleibt zwifchen den Hauptdeiche des 
Marienburger Werders und der Nogat von der Marienauer Wachtbude abwärts 
eine fich allmählich nach Norden hin verbreiternde Niederung, die mim dircch 
Sommerdeiche gejchügt ift, die Einlage. Diejes Niederungsgebiet ift nach der 
bereit3 früher gegebenen Ueberficht über die Entftehung der Deiche (S. 303) exft 
verhältnigmäßig jpät eingedeicht, da man bei den fehwierigen Hochwajler- und 
Eisgangsverhältnifjen der unteren Nogat eine Landfläche freihalten wollte, über 
die bei eintvetendev Gefahr das Hochwafler jeinen Weg zum Haff nehmen 
fonnte. Auch jpäter, als die Einlage eingedeicht wınde, nahm man darauf Be-
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dacht, fich diefe Entlaftung der Nogat zu erhalten, indem man den Anfiedlern 

die Verpflichtung auferlegte, in den Deichen Deffmungen, fogenannte Neihen, an- 
zulegen, durch die das Hochwafjer und der Eisgang in die Einlage eintreten 

und aus ihr wieder zum Haffe abgehen konnten. Außerdem mußte auch der 

Deich im Allgemeinen niedriger al die übrigen Deiche gehalten werden. m 

Laufe der Zeit fanden hierin mancherlei Wandlungen ftatt, die jeßt aber 
duch Erlaß des Statutes vom 29. September 1896 einen vorläufigen Abjchluß 
gefunden haben. 

Sn feiner jegigen Lage fehließt der Deich der Einlage an den KHauptdeich 

des Marienburger Deichverbandes bei der Marienauer Wachtbude an ımd 
folgt im Allgemeinen in kurzer Entfernung dem Lauf der Nogat bis unterhalb 
des Dorfes eier, wo die Theilung der Nogat beginnt. Bon hier aus verläuft 
ex jodann al8 Haffjtaudeich an den weftlichen Mündungsarmen der Nlogat: der 
Stubafchen Fahrt, dem Kabbelwafjer, dem Neiherzug, und fodann am Nande 
der Haffeinbuchtung bis ev wiederum Anfchluß an den Hauptdeich des Marien- 

burger Werders bei Jungfer erlangt. m dem Nlogatdeiche der Einlage befinden 
fich jeßt an Stelle der früheren Neihen drei jogenannte Weberfälle, nämlich der 
Marienburger, der Neuereihefche und der Nodeacker Ueberfall. Dieje Ueberfälle 
find Deichlücken, die nur während des Sommers (d.h. von dem Ablaufe des 

Frühjahrshochwafjers ab bis zum Spätherbit) gejchlofjen werden, im Winter 
aber vollfommen in einer Breite von 318, 308 und 258 m geöffnet find. Zum 

Abjehluffe der Ueberfälle werden zwei geneigte Vfahlreihen gerammt und ihr 
Zwijchenraum mit Deicherde ausgefüllt. Um das Herausfallen und Ausjpülen 
der Erde zwifchen den nicht völlig dicht jchließenden Pfählen zu verhindern, 
wurden bisher hinter die Pfähle Falchinen gepackt; neuerdings werden zu diejen 
Zwece bei zwei Ueberfällen an Stelle der Fafchinen Wellblechtafeln hinter die 

Pfahlreihen gebracht. Damit die Meberfälle auch bei Sommerhochwafjer zu einer 
gewiffen Wirkung kommen, werden fie nicht bis zur vollen Höhe des an umd 
für fich niedrig gehaltenen Deiches gejchloffen.. Während nämlich dejjen Krone 
am oberen Ende auf 7,5 m a. B. Wolfsdorf und am unteren Ende auf 6,2 m 
a. PB. liegt, erhält die Krone der Weberfälle nur eine Höhe von 6,1 ma. B. 
Wolfsdorf. Zur Abführung des Hochwafjers und Eifes aus der Niederung nad) 

den Haffe werden zur Winterzeit in dem Haffjtaudeiche 5 Lücken, jogenannte 
Ausfälle, offen gehalten: der Niederlaachiche (76 m breit), der Schweinefamper 

(459 m breit), der Wiekfche (46 m breit), der Krämergaßfche (281 m breit) und 

der Milchftädter Ausfall (438 m breit). Auch diefe Ausfälle werden im Sommer 

gejchloffen, und zwar lediglich durch Erddämme, mit Ausnahme des zuerft auf- 
geführten, bei dem zur Erjparung von Deicherde auch Pfahlwände in Anwendung 

fommen. 

Der Nogatdeich des Einlagegebietes fällt, wie bereits oben erwähnt, mit 
feinev Krone von 7,5 m auf 6,2 m a. B. Wolfsdorf. Seine Kronenbreite be- 
trägt 4,0 bi8 5,0 m; die Böfchungsanlage ift außen und binnen 1'/o- bis 2-fach. 
Theilweife liegt noch binnenfeitig 2,0 bis 3,0 m unter der Krone eine Berme 

von etwa 4,0 m Breite. Der Haffitaudeich jehließt unterhalb Beier in Höhe 

des Nogatdeiches an, fällt dann aber nach Jungfer von + 4,4 m auf + 2,7 m; 
21*



— 324 — 

feine Böfchungen haben 1'/- bis 2-fache Anlage; auch hier Liegt theilweije 
binnenfeitig 1,0 m unter der Krone eine 2,5 m breite Berme. | 

Die Entwäfjferung der xd. 39,9 qkm großen Niederung erfolgt in der | 
Hauptfache durch die Stubafche Lake und den Zeierfchen Bruch, die das Waifer 
bei Stuba durch ein hölzernes Siel von 3,2 m Weite nach dem Kabbelwafer 
abführen. Außerdem find noch 3 Fleinere Siele von 1,42 bi8 1,57 m Weite 
vorhanden, die das Binnenwafjer nach den Mündungsarmen der Nogat und nad) 
dem Haffe hin abführen. 

Ein Theil der zwifchen diefen Mindungsarmer Liegenden Injeln ift mit 
leichten Deichen gegen Sommerhochwafjer und gegen Haffitau gejchüßgt, befonders 
die Zeterfchen Vorder und Niederfampen. Andejjen handelt es fich hier 
nur um Deiche, die eine Höhe von etwa 1,0 bis 2,0 m über dem Gelände 

haben und eine Kronenbreite von 1,0 bi8 2,0 m bei meift 1'/2-facher Böfchungs- 
anlage bejigen. Um dem Frühjahrshochwaffer, das bei den hier öfters eintreten- 
den Eisverjfegungen vielfach zu größerer Höhe aufgeftaut wird, den Eintritt in 
die bedeichten Flächen und den Austritt nach dem Haffe zu erleichtern, find 
(ähnlich wie bei der Einlage) in den Deichen jtromaufwärts Ueberfälle und nac) 

dem Haffe hin Ausfälle angeordnet, die meift zum Winter geöffnet und nach Ab- 

lauf des Frühjahrshochwasjers gefchloffen werden. 

Zum Schlufje jtellen wir noch die Angaben über die Höhenlage der 

Deichkronen der wichtigiten Eindeichungen überfichtlich zufammen, verglichen mit 

den befannten Höchjtftänden und mit der Mittelwafjerhöhe an den maßgebenden 
Pegeln. Aus der Tabelle ergiebt fich, daß die Deichkronen 0,3 bis 3,6 m über 
den befannten KHöchitjtänden Liegen, durchjchnittlich 1,5 m darüber. Sollte die 
Abjperuung der Nogat nicht zu Stande fommen, jo würden die Nogatdeiche 

erhöht und verjtärkt werden müfjen. Die durchichnittliche Höhenlage der Deich- 
Erone über dem Mittelwafjer 1871/95 beträgt 8,5 m, die geringfte Höhe über 
diefem Wafjerftand 7,5 m. "Auch die Deiche zu beiden Seiten des neuen Durch- 
ftiches haben von Km. 218,0 ab 7,5 m über Mittelwafjer der Oftfee (Normal- 

Null) erhalten. 

Maß-  Böhenlage am Pegel Mab- Höhenlage am Pegel 

on er Deichkrone | uw nwr/s a on | Se BaW . : 

. 3 Pegel m | m m ee Pegel | m | m | m | 

Vefjauer Niederung Thom | 8,80 7,79 | 1,32 | Falfenauer Niederg. ‚Nurzebract 10,67 9,06, 1,89 

Ihorner Stadtndrg. Thorn \ 8,79 7,79 | 1,32 | Bieckeler Niederung ‚Mont. Sp. 11,60 8,94 | 1,76% 

Kulmer Amtsndrg. Kulm 9,00 7,31. 1,14 | Danziger Deichverb. | Dirfchau | 11,00/12,00 | 8,37 | 2,51 

KL-Schweger org. Kulm | 9,00 | 7831| 1,14 Marienbgr.) Weichjel | Dirfehau 11,00/12,00 8,37 2,51 
Kulmer Stadtmdrg., Kulm | 9,50/9,80 | 7,31 | 1,14 | Deichverbd J Nugat Marienbg 10,50/11,00 10,21 | 1,51 

Schweg-Neuenbg.Nt. Graudenz 10,04 | 8,53 | 1,50 | Rofenkranzer Nörg. | Gr. Siel 8,00 6,70 | 0,55 
Marienwerderjche N. | Kurzebract 10,67 | 9,06 1,89 | Elbinger Deichverb. Marienbg. 10,50 10,21) 1,51% 

Münfterwalder N. |Kurzebrad 9,40 | 9,06 1,89 | Einlagegebiet . . MWolfsdorf 6,20/7,50 | 7,20 | 1,33 
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3. Abflnghindernijje. 

Bei Fleimeren Wafjerftänden wurden früher die mehrfach im Strome vor: 

kommenden Steinriffe, deren Lage und Befchaffenheit auf S. 189/190 näher an- 
gegeben tft, dem Abfluffe des Wafjers und dem glatten Verlaufe des Eisganges 
hinderlich. Oft bildeten fich bei ihnen fürmliche Stromfehnellen, die für die 

Schiffahrt gefährlich waren. Dazu fan, daß fi) auf den Steinriffen nicht wie 
jonft im Strome bei Eleineven Wafferftänden eine tiefere Ninne auslaufen konnte, 

jondern daß das Waffer in großer Breitenausdehnung, aber nur in dünner 
Schicht zwijchen und über den Steinen abfloß. Zumweilen mußte daher an folchen 
Steinriffen die Schiffahrt völlig unterbrochen werden. Neuerdings find indefjen 
die Steimeiffe meift foweit. bejeitigt worden, daß fie dem Cisgange und der 
Schiffahrt kein ernftliches Hinderniß mehr bieten, und an ihrer weiteren Befeitigung 
wird noch gearbeitet. 

Bei höheren Wafjerjtänden behindern namentlich die hoch liegenden, mit 
Weidenftrauch und mit mehr oder weniger dichten Baumgruppen beftandenen 
Borländer den freien Abfluß des Wafjers. Wirken jchon die hohen WVorländer 
die zumeist noch eine befonders hoch aufgewachjene Uferrehne befigen, auf einen 

unregelmäßigen Abfluß des Hochwaffers hin, jo wird diefe ungünftige Wirkung 
ganz befonders durch zu hohen Weidenwuchs gefteigert. Die in großer Aus- 

dehnung fat überall am Strome vorhandenen Strauchpflanzungen find zunächt 

dadurch fcehädlich, daß fie die Sinkftoffe des Hochwafjers zurückhalten und hier- 
durch zum jehnelleren Anfwachfen der Uferrehnen beitragen. Bejonders auffällig 
it die Wirkung dort, wo die Strauchpflanzungen am Ufer fehr hoch gelegener, 

zu Acerbauzwecen geeigneter Vorländereien von den Anliegern forgfältig unter- 
halten werden, um durch die dammartige Wirkung der inmer höher anmwachjenden 
Uferrehnen einen Schuß für die dahinter liegenden Ackerflächen gegen Sommer: 

hochwafjer zu gewinnen. AUndererjeits erweisen fich die Strauchpflanzungen da- 

durch Hinderlich für den Abflug, daß fie einen Theil des Hochwafferbettes 
iperren und jomit einen Aufjtau des Wafjers herbeiführen. Die von ihnen ver- 
urjachten Wirbel und unregelmäßigen Bewegungen des Hochwafjers vermindern 
die Waffergefchwindigfeit in der Nähe des Strauches erheblich, jo daß auc in 
diefer Beziehung die zu hohen Weidenbejtände einen minder regelmäßigen b- 
fluß des Hochwafjers gejtatten als hohe, aber glatte VBorländer. 

Die Baumbeftände, die in größerem Umfange innerhalb des Hochwafjer- 
bettes nur auf den Vorländern bei Oftromeßfo und Kulm, jowie auf den Kämpen 

bet Schöneich vorkommen (vergl. S. 200), wirken auf den Abfluß des eisfreien 

Hochwafjers bei Weitem nicht jo fchädlich ein wie die hohen Strauchbeftände. 
Ste hindern aber die vegelmäßige Abführung des Eijes und tragen daher zu- 
weilen zur Bildung von Eisverjegungen bei. 

Mit der Befreiung der Vorländer von Strauch und Baummwuchs ift, jo- 

weit e8 fich um Ländereien im Befige des Staates handelt, jehon feit einigen 

Sahren begonnen worden. Die hoch aufgewachjenen Flächen werden nur unter 
der Bedingung einer jolchen Bewirthiehaftung verpachtet, die eine weitere Er- 

höhung des Vorlandes ausfchließt. Auch wird, wo e3 nothwendig und angängig
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ericheint, bei der Verpachtung vorgefchrieben, die Fläche wund zu erhalten, damit 

die Iofen Bodenmaffen der hohen Uferrehne durch die Hochwaflerftwömung fort- 

gejpült werden. 
Eine örtliche Einengung des Hochwafjerbettes erfolgt mehrfach durch vor 

tvetende Deiche; jo wird jeine Breite am ungetheilten Strome bei Am. 30,5 auf 
810 m, bei Am. 104,0 auf 800 m, bei im. 118,0 auf 760 m, bei im. 12,0 

auf 750, bei Am. 135,5 auf 770 m, bei Km. 137,5 auf 750 und bei Su. 

141,0 ebenfall® auf 750 m eingejchnärt. Die ehemals gefährlichen Deichengen 
in der Getheilten Weichjel von Gemliß abwärts find bei dev auf ©. 300/2 be- 
iprochenen Regelung der Stromverhältnifje diefer Strecke nach Bedarf bejeitigt 
worden, jo daß jebt oberhalb Einlage die Deichweite 900 m beträgt, nach der 
Mindung zu aber aus dem oben genannten Grunde auf 750 m abnimmt. An 

der Nogat Kiegen fchädliche Deichengen bei Schadwalde (Ku. 198/199) und bei 
Halbjtadt (Km. 202), legtere in Verbindung mit einer jehr jcharfen Strom- 
frimmung. Am ftärkiten wird der Strom indeffen bei dem Dorfe Zeier ein- 
gefchnürt, wo feine Hochwafjerbreite nur 110 m beträgt. 

Die Brücen bilden infofern Abflußhindernifje, als die Steinfchüttungen 
an den Pfeilern weit in die Deffnungen hineinvagen (vergl. ©. 329) und dadurd) 
eine Verengung des Stromquerjchnittes herbeiführen. mdefjen it durch die 
Verengung überall eine jolche Vertiefung der Sohle entitanden, daß im ganzen 

Querjchnitte oberhalb der Brüce wohl nur ein geringer Stau erzeugt wird. 
Freilich entiteht bei höheren Wafferftänden ein örtlicher Stau oberhalb der ein- 
zelnen Pfeiler, während unterhalb derjelben eine Senkung des Wafjerjpiegels 

eintritt, alfo in unmittelbarer Nähe der Pfeiler ein außerordentlich ftarfes Gefälle. 
Das gefährlichite Abflußhindernig bildet beim Hochwaffer und Eisgange 

des Frühjahrs eine fräftige Eisdecde, deren fünftlicher Aufbruch durch die Eis- 
brechdampfer den Nliederungen zu großem Segen gereicht (vergl. ©. 242/4) und 
die Inftandhaltung der Strombauten erleichtert. Nicht bloß wegen der DVer- 
minderung der Hochwafler- und Eisgefahr ermweilt fich der Fünftliche Eisaufbruc) 
für die Niederungen vortheilhaft, jondern auch durch die frühzeitige Bejeitigung 
des von der Eisdece verurjachten Aufjtanes des Strommwafjers. Für die auf 
natürliche Entwäfjerung ohne Zuhülfenahme von WBumpwerfen angewiejenen 
Niederungen tt diefer Aufftau höchjt nachtheilig, da er die Ableitung des 
Schneejchmelzwaijers nach dem Strome erjchwert oder völlig verhindert. Da er 

von den Eisbrechdampfern befeitigt wird, jobald dieje bis zu den Entwäfjerungs- 
anlagen der Nligderungen vordringen, fann das Binnenwafjer vafcher aus den 
Binnengräben abfliegen und die Frühjahrsbeitellung der Ackerfelder früher be- 
ginmen. 

4. Brüdenanlagen. 

Feite Brücken über die Weichjel und ihre Mindungsarme beftehen zur 
Zeit bei 5 Orten. Bei Thorn, Fordon und Graudenz ift je eine feite Brücke 

vorhanden, während bei Dirfchau und Marienburg deren zwei über den Strom 
führen. Dieje feften Brücken find fänmtlich in den legten Jahrzehnten bei der 
Erbauung von Eijenbahnen, die das Weichjelthal Ereuzen, entjtanden. Außer: 
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den führt bei Martenburg noch eime Schiffbrücke über die Ilogat. Nähere An- 
gaben über die Brücenanlagen enthält die wafjerwirtbichaftliche Tabelle 4 des 

"DIabellenbandes (S. 94/95). 

Bevor die fejte Brücde bei Thorn erbaut wurde, beftand hier fchon eine 

hölzerne Fochbrücke mit hölzernem Meberbau, der indeffen bei Hochwafjer und 
Eisgang entfernt werden mußte Sie lag etwa 800 m unterhalb der jegigen 
Eijenbahnbrücde und führte von rechten Ufer (am Briückenthore) nach der Bazar- 

tämpe; ihre Fortfegung von hier über die Bolnifche Weichjel nach dem Linken 

Ufer bildete ebenfalls eine hölzerne Brüce. Dieje alte Brücenanlage joll um 

das Jahr 1500 fertiggeftellt worden fein; ficherlich hat hier aber jchon gleich in 
der eriten Zeit, nachdem der Deutfche Nitterorden von dem Lande Bejis ergriffen 

hatte, ein Weichjelübergang bejtanden, wenn auch in anderer Form. AS im 
Jahre 1877 der hölzerne Ueberbau und die Joche der Weichjelbrüce bis zum 

Wajferjpiegel abbrannten, wurde fie nicht wieder hergeftellt, da inzwischen die auch 
dem Fuhrwerfsverfehre dienende Eifenbahnbrüce erbaut war. Dagegen befteht die 
hölzerne Brüce über die Bolnijche Weichjel noch jegt und wird für den von der 

Thorner Dampffähre fommenden Berfonenverfehr nach dem Hauptbahnhofe benußt. 

Die neue Brüce wurde bei der Erbauung der Eifenbahnlinie Bojen— 
snfterburg in den Jahren 1870/73 angelegt. hr zweigleifiger Meberbau trägt 
einjtweilen mr ein Gleis, während an Stelle des zweiten Gleifes die Fahrbahn 

für eine Straße eingerichtet ift. Die Brücke führt rechtwinklig über den Haupt- 
fteom, geht aber von der Bazarfämpe zu dem am linken Ufer liegenden Haupt- 
bahnhof mit einer Kurve von 376,6 m Halbmefjer über die Bolnifche Weichjel. 
Sie hat 5 Stromöffnungen mit zufanmen 470,8 m Lichtweite, ferner am vechten 
Ufer 1 Fluthöffnung mit 34,5 m, am linfen Ufer 11 Fluthöffnungen mit 390,1 m, 
im Ganzen alfo 895,4 m Xichtweite. Die Pfeiler der Brücke find in Stein, 
der Ueberbau ijt in Eifen ausgeführt. Da die größeren Schiffe meist jegeln, 
aber mit jtehenden Maften nicht durch die Brücke fahren können, befindet fich 
am vechten Ufer ober und unterhalb der Brücke je ein Majtenkrahn. 

Die Brüce bei Fordon wurde in den Jahren 1891/93 bei der Anlage der 
Eijenbahnlinie Bromberg— Schönfee erbaut. Site tft ebenfo wie die Thorner Brücke 
für die Aufnahme zweier Gleife eingerichtet, trägt einitweilen aber auch nur ein 
Gleis und daneben eine Straßenfahrbahn. Vor der Erbauung der Brüce wurde 
der Fuhrwerfsverfehr durch eine kurz oberhalb liegende fliegende Fähre vermittelt. 
Die Brüce, die das Stromthal von Hochufer zu Hochufer überjehreitet, liegt 
fat rechtwinklig zur Richtung des Mittelwafjerbettes. Ihre 5 Stromöffnungen 
haben 472,5 m, die Iinfsjeitige Fluthöffnung 57,3 m, die amı rechten Ufer be- 
findlichen 12 Fluthöffnungen 580,0 m, die ganze Brücfenanlage aljo 1225,8 m 
Lichtweite. Der eiferne Ueberbau liegt auf fteinernen Pfeilern. Auch bier be- 
findet fich ober- und unterhalb der Brüce je ein Maftenkrahn. Zwifchen beiden 
ift zur Erleichterung des VBerfehrs der ftromauf gehenden Fahrzeuge eine Schlepp- 
vorrichtung angelegt. 

Die in den Jahren 1876/79 für die Eijenbahnlinie Lastowig— Graudenz 

angelegte Brücke bei Graudenz trägt wie die beiden vorigen einftweilen ein Gleis 
und eine Straßenfahrbahn, ift aber ebenfalls zur Aufnahme von zwei Gleifen



bejtinmt. Sie überjchreitet das Hochwafjerbett des Stromes zwifchen dem vechten 

Hochufer und dem Linfsfeitig gelegenen Deiche der Schweg— Neuenburger Vtiede- 
rung rechtwinklig. Shre Gefammt-Lichtweite von 1037,2 m ift auf 5 Strom: 
und 6 Fluthöffnungen mit je 94,29 m Lichtweite verteilt; auf die Stromöffmumngen 
entfallen alfo 471,5 m. Die Pfeiler der Brücde find in Stein, der Ueberbau 
ift in Eifen ausgeführt. Auch hier befindet fich ober» und unterhalb der Brücke 
je ein Maftenfrahn. 

Bei Dirfehau war früher eine hölzerne Schiffbrüce vorhanden, die etwa 
700 m oberhalb der oberen fejten Brücke lag, aber nach deren Erbauung eim- 
ging. Die erfte feite Brücke wurde zugleich mit derjenigen bei Marienburg 
erbaut, al8 e3 fich darum handelte, eine Eifenbahnverbindung zwifchen Berlin 
und Königsberg zu jchaffen. Anfangs hatte man fich gefcheut, mit der Eijen- 
bahn das Weichjeldelta zu Ducchqueren und wollte daher den Strom weiter vber- 

halb in der Gegend von Mewe überfchreiten. Mit Nückficht auf die bedeutenden 
Städte Danzig, Elbing und Marienburg, die dann weitab von der Eifenbahn 
gelegen hätten, entichloß man fich aber jchließlich doch dazu, die Eijenbahn durch) 
das Delta zu führen, und wählte hierzu die Stelle zwijchen Dirfchau und Marien- 
burg, die verhältnigmäßig nahe an Danzig liegt, während andererjeitS das Ueber: 
fchwenmungsgebiet dort noch verhältnigmäßig jchmal tft. Die zur Sicherung 
der beiden Brücen ausgeführten umfangreichen Strom= und Deichbauten find auf 
©. 291/3 u. 315/6 bereits befprochen. Da man damals noch wenig Erfahrung im 
Bau weitgejpannter Brücken befaß, wurden zunächit umfangreiche Verfuche über die 
Form der Hauptträger, über Niete und Nietverbindungen u. dal. angejtellt, wo- 
durch die Heritellung fich jeher verzögerte. Sowohl die Dirfchauer wie die 
Marienburger Brücke wurden in der Zeit von 1850/57 erbaut. Sie waren nur 
eingleifig angelegt, trugen aber neben und zwifchen den Schienen eine Straßen: 
fahrbahn, jo daß fie in der Zeit, in welcher feiie Eijenbahnzüge verkehrten, von 
Landfuhrwerfen benugt werden Fonnten. Nach Erbauung der neueren Eijen- 
bahnbrücken find fie nunmehr ausschließlich für den Fuhrwerfsverfehr eingerichtet. 
Die ältere Brüce bei Dirjehau bejigt 2 Strom: und 4 Fluthöffnungen mit 
gleichen Tichten Weiten von je 121,14 m, hat aljvo in den Stromdffnungen 
242,3 m und im Ganzen 726,8 m Lichtweite. Die neuere Brücde bei Dirfchau, 

in den Jahren 1888/91 erbaut, dient lediglich den Eifenbahnverfehr, für den 
zwei Gleife vorhanden find. Sie bejigt wie die ältere Brücde 2 Strom und 
4 Fluthöffnungen, aber mit je 124,88 m Lichtweite, alfo in den Stromdffnungen 
249,8 m und im Ganzen 749,3 m Lichtweite. Der eiferne Ueberbau beider 
Brücken ruht auf jteinernen Pfeilern, und zwar ftehen die Zwifchenpfeiler der 

neuen DBrüce genau in der Richtung der alten Brückenpfeiler. Die größere 
Lichtweite der einzelnen Deffnungen der neuen Brücke ergiebt fich daraus, dat 
ihre Pfeiler geringere Stärke haben. Beide Brücken überfchreiten, mit einander 
parallel in 50 m Abjtand, das Hochwafjerbett rechtwinklig zwijchen dem Linfs- 
jeitigen Hochufer und dem vechtsfeitigen Deiche des Marienburger Werders. 
Oberhalb der älteren und unterhalb der neueren Brücke ift je ein Maftenfrahn 
vorhanden. Zwifchen beiden befindet fich eine Schleppvorrichtung, die das Hin- 
durchziehen von ftromauf gehenden Fahrzeugen erleichtern joll.



Ber Marienburg beitand urjprünglich eine hölzerne Jochbricke, die von 

Schlofje der Deutjchen Oxdensritter aus über die Nogat führte. Später, als 
diefe Brüce eingegangen war, entjtand etwas weiter unterhalb eine Schiffbrücke, 
die auch noch heute im Betriebe ift. Dieje befißt einen hölzernen Meberbau auf 

hölzernen Schiffsgefäßen. Sie befigt Schiffsdurchläffe mit je 11,3 m Lichtweite 
und tjt 196,5 m lang. Die Bauweife der älteren fejten Brüce entjpricht der- 

jenigen der gleichzeitig hergeftellten Dirfchauer Brüce; nur haben die zu beiden 
Seiten der Strombrüce Legenden Fluthöffnungen feinen eifernen Ueberbau, 

jondern find überwölbt. Die Lichtweite der 2 Stwomdffnungen beträgt 195,8 m, 
die der 2 Fluthöffnungen 32,0 m, die ganze Lichtweite alfo 227,8 m. Die 
parallel mit der älteren, 70 m weiter ftromab angelegte neuere feite Brücke, 
1888/90 erbaut, hat ähnliche Bauart, nämlich 2 Stromöffnungen mit eifernem 
Ueberbau und 2 gewölbte Fluthöffnungen. Erxftere find aus demfelben Grunde 
wie bei Divjchau etwas weiter gejpannt, fo daß ihre Lichtweite 197,0 m und die 

Gejammt-Lichtweite der Brickenanlage 229,0 m beträgt. Beide Britchen über- 

jchreiten das Hochwafjerbett rechtwinklig zwijchen dem Linfsjeitigen Deiche des 

Marienburger Werders und dem rechtsjeitigen Hochufer. Zn gleicher Weije wie 
bei den Dirfchauer Brücken find ober: und unterhalb der Brücken Maftenfrähne 
angeordnet. 

Bei jänmtlichen fejten Brücken ruhen die im eigentlichen Strombett 

ftehenden Pfeiler auf eingerammten und unter Wafjer abgejchnittenen Pfählen, 
auf die zwifchen Spundwänden ein Betonbett aufgebracht ift. Da diefes Beton- 

bett mit jeiner Unterfante jchon bei den Bauausführungen nicht tief genug unter 
die Stwomfohle hinunterreichte, jo wäre feine Unterfpülung zu befürchten geween. 

Daher find die Fundamente der Pfeiler durch ftarfe Steinfchüttungen, die vegel- 

mäßig ergänzt werden, gejchüßt. Dieje Steinjchüttungen engen indefjen die 

Stromgquerjchnitte in den einzelnen Brücenöffnungen erheblich ein, jo daß fich 
die Sohle zwifchen ihnen bedeutend vertieft hat und daher zuweilen recht ex- 

heblich tiefer als die Unterfante des Betonbettes liegt. Bejonders auffällig ift 

dies in den Steomöffnungen der Brücke bei Thorn. 
Zum Schluffe diefes Abjchnittes theilen wir folgende überfichtliche Tabelle 

der Lichtweiten und Durchflußquerjchnitte der bezeichneten Brücken mit, die 

einen firzen Auszug aus der ausführlichen Tabelle des Tabellenbandes bildet: 

Lichtweite Durchflußguerfchnitt 

Brücenanlage | Strom: | Im | Höchites Mittleres 
I | er >:2M We 
ee Ganzen HW | | NW 

| m | m oma om = cam 

| 
Brücke bei Thorn. ar ec) 470,8 | 895,4 4393 Lo) 679 
Brüsfe bei Zordon - » .» 2... || 4725 | 1225,8 | 5766 1376. | 882 
Brüde bei Graudeng . ........ | 471,5 | 1037,2 | 7500 1244 | 646 
Straßenbrücde bei Dirfhau . . . || 242,3 | 726,8 4311 846 | 540 
Gifenbahnbrücke bei Dirfhau . . | 2498 | 749,3 4647 Date | 910 
Straßenbrücfe bei Marienburg . . 1958 | -20R8 2335 332 | 78 

Gifenbahnbrücfe bei Marienburg . | 197,0 229,0 2238 318 | 80 

| | | 
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5. Wafferbenngung. 

a) Schiffahrtverhältniffe und Flößeret. 

Die Schiffahrt auf der Weichjel wird wefentlich durch die lange Eis- 
bedeung des Stromes beeinträchtigt. Nach den Ermittlungen auf ©. 235 be- 
ginnt das erite Grumdeistreiben ducchfchnittlich am 25./27 November, während 
der Strom erft in der Zeit vom 13./17. März vollftändig eisfrei wird. Die 
Sperrung der Schiffahrt durch Eis dauert hiernach etwa 108 bis 111 Tage an. 
Dieje Ermittlungen find aus den Angaben des fünfzigjährigen Zeitraumes 1846/95 
abgeleitet. Aus dem 12-jährigen Zeitraume 1886/97 ergiebt fic) die Unter- 
brechung der Schiffahrt durch Eis etwas fürzer, nämlich mur zu durchfchnittlich 
105 Tagen (vergl. ©. 298). Die thatjächliche Störung, welche die Schiffahrt 
durch die Eisverhältnijfe erfährt, dauert jedoch länger an al3 die Zeit der Eis- 
bedeefung und der Eisbewegung, da einerfeits die Schiffer im Spätherbit in Er- 
wartung des Grundeisganges den Winterzufluchtsort meist jchon vorher aufiuchen 
und diefen andererfeit3 mit Rückficht auf das nachfolgende Hochwafjer exit einige 
Zeit nach dem Frühjahrseisgange verlaffen. Man fann annehmen, daß der 
Schiffahrtbetvieb in vollem Umfange ducchfchnittlich mur etwa von Anfang April 
bis Mitte November andauert, alfo etwa 230 Tage. 

Sn welchem Maße die Schiffe während der eigentlichen Schiffahrtzeit laden 
fönnen, hängt in erjter Neihe von den eintretenden Wafferftänden ab, ijt aber, 
da die Schiffahrteinne noch dauernden Veränderungen unterworfen tft, auch von 
den jeweiligen Verhältnifjen des Stwombettes abhängig. Durch den Ausbau des 

Stromes haben fich diefe Verhältniffe wejentlich gegen früher gebeijert, da ernit- 
liche Schwierigkeiten nur bei Hleinftem Wafjer entjtehen, während früher auch bei 
anderen Wafferftänden die Schiffahrt vielfach wegen mangelnder Fahrtiefe unter 
brochen werden mußte. Aus den Angaben auf S. 298/9 evgiebt fich, daß jebt 

Schiffe von 1,47 m Tiefgang während des größten Theiles der Schiffahrtzeit mit 
voller Ladung fahren fünnen, wogegen e8 im Jahre nur wenige Tage giebt, an 
denen fie weniger als Viertelladung aufnehmen müjfen. m der übrigen Zeit 
fönnen fie etwa gleich lange mit ?/a, Ya und "/s der Vollladung den Strom be- 
fahren. Die Schiffahrtverhältniffe find daher im Vergleich gegen den YZuftand 
vor dem planmäßigen Ausbau und auf der angrenzenden ruffischen Strece 
(vergl. Bd. III ©. 293 u. 324) vecht günftig. Dazu kommt noch, daß die 
Waffergejchwindigfeit feine große ift, jo daß die Schiffe auch ftromauf ohne allzu 
große Zugkraft fortbewegt werden fünnen, und ferner, daß vielfach frifcher Segehwind 
herrjcht, der bei der großen Breite des Stromes gut ausgenußt werden fann. Es 
find daher die natürlichen Bedingungen für eine günftige Entwicklung der Schiffahrt 
vorhanden. Leider hemmen die politijchen Verhältniffe eine jolche ganz erheblich, 
jo daß die Wafferftraße bei Weiten nicht das leiftet, was fie wirklich Leiften 
könnte. 

Eine Ueberficht über den Schiffsverkehr auf der Weichjel geben die beiden 
nachjtehenden Zufammenftellungen, die das Gewicht der Ladung der bei Thorn 

und bei Plehnendorf in den Jahren 1887/96 gezählten Schiffe enthält. Dabei 
ift zu bemerfen, daß die legtgenannte Zählftelle jeit der Eröffnung des Weichjel- 
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1890 5 960 35 982 | 41 942 | 5377 | 63.870 | 69 247 

1891 1320 30171 | 37491 | 6870 | 77 428 | 84 298 

1887/91 28 253 | 189 248 217501 | 28 929 422 790 451 719 

Mittel . 5651 | 37850 43 500 5 786 84 558 90 344 
u ——— | on 

1892 7324 | 29 134 36 458 303. 68 633 | 72 264 

1893 85583 | SsL391 | 45 890 8 435 89 850 | 98 285 

1894 7207 | 48 062 55 269 4131 | 1819 | 81 950 

1895 6985 | 39492 | 46477 2.196 | 51142 | 53 898 

1896 5674 | 51 268 56 942 6241 | 65 764 | 72.005 
= ee Ne a So mp en er a ei a 

1892/96 35 743 205 293 241 036 25 194 353 208° | 378.402 

Mittel . 7149 | 41 059 48 207 5039: | 70 642 75 680 
= Zn I No a | re nee Be 

1887/96 63996 | 394541 | 458 537 54 123 | 775 998 830 121 
Mittel . 6400 | 39454 | 45854 412° 77.600° | 83.012 

| | | | 
dircchftiches nach Einlage verlegt worden ift. Da aber jowohl bei Wlehnendorf, 

wie bet Einlage die angegebenen Zahlen faft ausschließlich den Verkehr von 
und nach Danzig darjtellen, find fie ohne Weiteres unter fich vergleichbar. 

Die erfte Zufammenftellung zeigt, daß die mit Dampfern beförderten 

Frachten bei Thorn zu Berg und zu Thal in ihrem Gewichte nicht wejentlich 
verjchieden waren, daß aber die Ladung der zu Berg gehenden Dampfer zu- 
genommen, diejenige der zu Thal gehenden Dampfer etwas abgenommen hat. 
Bei den Frachten der Segeljchiffe find diejenigen der zu Thal gehenden Schiffe 
etiwa doppelt jo groß alS diejenigen der zu Berg gehenden Schiffe. Auch hier 
macht fich eine geringe Vermehrung der Frachten zu Berg und eine Verminderung 
der Trachten zu Thal bemerkbar. Ym Ganzen hat fich das Gewicht der Frachten 
zu Berg und zu Thal von 183 844 t im erften Jahrfünft auf 123 887 t im zweiten 
Sahrfünft vermindert. 

Bei Plehnendorf (Einlage) war die Ladung der zu Berg gehenden Dampfer 

etwa doppelt fo groß al3 diejenige der ftromab kommenden Dampfer; außerdem 
ftieg im Gegenfag zu Thorn die Fracht der nach beiden Nichtungen gehenden 

Dampfichiffe ftetig. Auch in Bezug auf die Segelfchiffe war das Berhältniß 

ein wejentlich anderes als bei Thorn. Während einerfeitS bei Thorn das Ge- 
wicht der jtromab gehenden Ladungen überwog, war bei Wlehnendorf umgekehrt 
das Gewicht der ftromanf gehenden Ladungen erheblich größer. Andererjeits



— 3532 — 

Zu Berg 3u Thal 

a in in in in 
ahr S a | = ie men 

> 5 Dampfern Segelichiffen Zufanmen Dampfern | Segeljchtifen Zufanme 

Güter in t Güter in t 

1887 25 434 145261 | 170 695 19 405 109 423 | 128 828 

1888 27 034 179 779 206 813 19 119 100 978 | 120 097 

1889 29 547 251 975 281.522 18 919 102 767 | 121 686 

1890 29 096 167 606 196 702 14 345 99250: | 113 595 

1891 36 338 190 513 226 851 18 982 112 809 | 131.791 
1 RE TR ETF 

1887/91 147 449 935 134 1082583 90 770 525 227 | 615 997 

Mittel . 29 490 187 027 216 517 18 154 105 045 123 199 
x REBEL ESTER DERREE DRS TEE GUTER IE ST = zen x 

| 
1892 41481 201 797 243 278 19 637 | 209307 228 944 

1893 46151 208 156 254 307 25 929 215 372 241 301- 

1894 49 856 195 066 244 922 26 105 130 999 157 104 

1895 47 478 190 050 237 528 24 173 121 755 145 928 

1896 48497 215 871 264 368 21.140 141 569 168 739 

1892/96 233 463 | 1010940 |, 1244 403 | 123 014 | 819 002 942 016 

Mittel . 46 693 202 188 248 881 | 24 603 163 800 188 403 

1887/96 380 912 1 946 074 2 326 986 213 784 1344 229 1558 013 

Mittel. 38091 194 607 232 699 21.318 134 423 155 801 

nahmen bei Plehmendorf nicht mr die Frachten der zu Thal gehenden, jondern 

auch diejenigen der in umgefehrter Richtung gehenden Segelfchiffe zu. Die Ver- 
mehrung der Frachten ift bei Vlehmendorf nicht unbeträchtlih: Während in dem 
Zeitraume 1887/91 von Dampfern und Segelfchiffen zufanımen durcchichnittlich 

im Jahre ftromauf 216 517.t und ftromab 123 199 t befördert wurden, betrug 
in dem Zeitraume 1892/96 die Ladung der Schiffe durchjchnittlich 248 881 t 
und 188403 . Die Ladung aller zu Berg und zu Thal gehenden Schiffe war 

demnach 1892/96 durchfchnittlich um 97568 t im Jahre größer als 1887/91. 
Die Gefammtmajjen der Schiffsfrachten haben in dem Zeitraume 1887/96 bei 

Thorn 458537 t ftromauf und 830121 t ftromab, im Ganzen alfo 1288 658 t, 
bei Blehnendorf aber 2326 986 t ftromauf, 1558013 t ftromab und daher im 
Ganzen 3884999 t betragen. Die Zahlen für Thorn ftellen in der Hauptjache 

den Durchgangverfehr von und nach Nuffifch-Bolen dar. Würden die Majjen 
desjelben unverfürzt von Thorn nach Plehnendorf und ungefehrt gelangen, jo 
wäre, da die Gejammtmafje der Güter bei Vlehnendorf etwa 3emal jo groß 
wie bei Thorn ift, die Verfehrszunahme auf der preußifchen Strede etwa um 
das Doppelte größer als der von und nach Bolen gehende Verkehr. indefjen 
enthalten die Frachten bei Vlehnendorf nur einen Theil der polnischen Güter; 
der lediglich auf die preußijche Strece entfallende Verkehr wird alfo noch. größer. 
Außerdem berührt auch ein großer Theil der nur auf der preußischen Strecke 



beförderten Güter gar nicht PBlehnendorf. Hieraus ergiebt fich, daß der Verkehr, 
der fich lediglich im Inlande vollzieht, demjenigen, dev nach dem Auslande geht 

oder von diefem fommt, ganz erheblich überlegen tft. Aus den früheren Zahlen 

läßt ich ferner folgern, daß diefer Julandverfehr auch noch ftetig im Steigen 
ift, während der Verkehr nach dem Auslande vorläufig einen Stillftand zeigt. 

Eine befonders wichtige Nolle fpielt in dem Berfehre auf der Weichjel 
der Floßverkehr. Diefer vollzieht fich nur zum Eleinften Theile gänzlich inner- 
halb des preußifchen Gebietes, gelangt vielmehr fat ausjchlieglich jtromab über 
die wuffische Grenze. Freilich befindet fich auch unter den auf diefem Wege zu 

uns fommenden Hölzern ein Theil, der aus dem preußifchen Mafuren ftammt und 
feinen Weg durch den Narew nach der Weichjel nimmt, ift aber gegenüber den 

übrigen Maffen aus dem Oberen und Mittleren Weichjelgebiete verhältnigmäßig 
jehr Klein. Die Hauptmafje der Hölzer geht durch die Brahemünder Schleufe 

nach dem Bromberger Kanale und durch die Schleufen bei Einlage und Plehnendorf 
nach Danzig. Neben 119609 cebm Holz, 

die in Thorn blieben, gingen dort in den 
PBlehnendorf . 

Yahr Brahemiünde (Einlage) Jahren 1892/96 6 002110 cbm Solz 

| durch. Hiervon nahmen 2950 076 cbm 
cbm | cbm 3 

- ihren Weg nach dem Bromberger Kanal 
1887 6085566 | 279514 und 2137328 cbm den Weg nad) Danzig, 
1888 795969 290187 jo daß alfo nur 914706 ebm Holz fich 

2 827011 | 954098 anderweitig vertheilten. Weber den Flop- 
Ben ee en verkehr durch die Braheminder und die 1891 3995855 | 258.080 ) a 

SS LER as nn PBlehnendorfer Schleufe in den einzelnen 
1887/91 3482257 1771554 Sahren während des Zeitraumes 1887/96 

Mittel. . 696451 354 311 giebt nebenjtehende Weberficht Auffchluß. 
ee . Der Verkehr nach dem Bromberger 
1892 659 169 385 787 er = 
1308 er er Kanal zeigt hiernach feinen Fortjchritt, 

1894 486 609 | 384 840 jondern vorübergehend jogar einen  be- 
1895 543694 | 358625 trächtlichen Rückgang. Dagegen weift der 

1896 7014538 | 454.059 Sloßverfehr nach) Danzig eine Steigerung 

ee 2197308 Muf, da im legten Zahrfünft Durchichnittlich 

im Jahre etwa 70 000 cbm Holz mehr durch 
r die Schleufen bei Einlage und Plehnendorf 

1887/96 6432133 | 39088822 gingen als im vorhergegangenen Zahrfünft. 
mu a 20 Mährend nad in den Sahren: 1887/91 

der Verkehr nach Bromberg etwa doppelt 

jo groß war als derjenige nach Danzig, hat der erjtgenannte in den Jahren 
1892/96 nur noch um etwa ein Viertel jeiner Größe mehr betragen als der 

Derfehr nach Danzig. 

Hetel 589 975 | 427 466 

b) Entnahme und Zuleitung von Waffer. Fifchereiverhältniffe. 

Eine Entnahme von Wafjer aus der Weichjel für gewerbliche Zwecke und 
für Treinfwafjerverforgung fommt mir in ganz geringem Umfange vor, 3. B. für 

einige Zucerfabrifen und fir den Bahnhof in Dirfehau. Die hierbei entnonmenen



ee 

Wafjermafjen fpielen feine Rolle im Vergleiche mit den Wafjermafjen, welche 
die Weichjel felbjt bei ganz niedrigen Wafjerftänden abführt. 

Zum Zwede der Bewällerung und der Auffchlifung erfolgt außerdem noch) 
eine Wafjerentnahme im KL-Montauer Forftbezivte. Nachdem diejer Bezirk im 

Fahre 1890/91 hochwaflerfrei eingedeicht und an feinem unteren Ende mit einer 
majfiven Schleufe von 1,5 m Breite und eben folcher Höhe zu feiner Be- md 
Entwäljerung verjehen ift, wird er durch Ueberftmmumng mit Weichjelwafjer auf- 

gejchliett. Die ganze zu überftauende Fläche beträgt ungefähr 30 ha, die durch- 
jegnittliche Ueberjtauungshöhe 1m. Es find demmach zu jeder Füllung vd. 
300 000 cbm Wafjer erforderlich, die in etwa 10 bis 12 Stunden eingelajjen 

werden fünnen, aljo nur etwa 7 bis 8 cbm/sec. 

Abgangitoffe aus Fabriken werden nur an wenigen Punkten der Weichjel 
unmittelbar zugeführt und find in ihren Mengen gegenüber den Wafjermafjen, 
die der Strom auch bei fleinftem Wafjer führt, von ganz verfchwindender Be- 
deutung. Bon den unmittelbar an der Weichjel liegenden Ortjchaften und Städten 
wird zumeift das Tagewaffer, das ohne jchädliche Einwirkung tft, in den Strom 
geleitet. Von der Stadt Thorn und von der Strafanjtalt in Memwe werden aber 
jämmtliche Abgangitoffe, auch die menschlichen Erfventente, dem Strome zuge: 
führt. Eine jchädliche Wirkung hat fich hierbei mr dann bemerkbar gemacht, 
wenn (wie dies namentlich früher bei Thorn zumeilen der Fall war) die Schiffer 
und Flößer unmittelbar unterhalb der Einlaufitelle dev Abgangitoffe das Waijer 
zu ihrem Genufje und zum fonftigen Gebrauche entnahmen. Dadurch find wohl 
manche Erkrankungen, namentlich in den Cholera-Zeiten, herbeigeführt worden. 
Nachdem jedoch bei Thorn die Kanalwäljer dem Strome unterhalb der Stadt 
und exit, nachdem fie in einer läranftalt gereinigt find, zugeführt werden, find 
diefe fchädlichen Einwirkungen verichwunden. 

Bauliche Anlagen zu Gunften des Fiichbeitandes fehlen in der Weichjel. 
Sn der Getheilten Weichjel waren zwar früher Gräben und Rohrleitungen an= 
gelegt, die den Fijchen das Aufjuchen und Berlaffen von abgejchnittenen Strom- 
arnıen und Nebenläufen geitatten jollten; jedoch find die Gräben allmählich fo 
hoch verlandet, daß fie nur bei höheren Wafjerftänden die gewünfchte Verbindung 
herjtellen, während die Nohrleitungen vollitändig verfandet find. Ein Nachtheil 
für den Fifchbeitand hat fich aus dem Fehlen von dergleichen Vorrichtungen in- 
dejjen nicht bemerfbar gemacht. 

Zu Laichjchonvevieren find die folgenden Stellen am Steome erklärt worden: 
1) Der fisfalifche Hafen bei Thorn (Km. 17,8/18,4), 2) die Weichjel am vechten 
Ufer bei der Korzenjeckämpe (Km. 26,3/26,5), 3) ein Theil des alten Strom- 
armes am vechten Ufer bei Scharnau, 4) der vechtsjeitige PBapowfa-Arm der 
MWeichjel bei Kulm (Am. 87,5/88,3), 5) der Auslauf des Glufowfoer Armes am 

Schwarzwafjer (Am. 93,7/94,2), 6) der Stromarn gegenüber der Feite Cour- 
biere (Km. 119,0/120,0), der indejjen bei mittleren und Eleineven Wafjerftänden 
feine Verbindung mit dem Hauptarme hat, 7) der vechtsfeitige alte Weichjelarm 
bet Stangendorf (Am. 133,0/134,5), der durch ein Zementrohr von 70 cm 
Lichter Weite mit dem Strome in Verbindung gejeßt ift, 8) der Linfsjeitige alte 
Stromarn unterhalb des Dorfes Jejfewig (Am. 153,5), 9) ein Theil der Weichfel



am rechten Ufer bei Johannisdorf (Sim. 155,3/156,3), 10) der Winterhafen bei 

Dirjehau (Km. 191,9. Sm der Vogat find Laichjchonreviere nicht vorhanden. 

- Die am meijten in der Weichjel vorfommenden Filche find: Stör, Lachs, 
Hal, Neunauge, Zander, Brafjen, Karpfen, Barbe, Hecht, Schlei, Zerte, Barjch, 

Plös, Uflei und Stint. Die größte Bedeutung für die Fijcherei an der Unteren 
Weichjel haben Vteunauge, Stör und Lachs, obgleich fich ihr Fang meist auf 

kurze Zeit bejchväntt. 


